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22. SaErgang.

$rgatt für btr Jntojfen brr Jraurmrrli

Abonnement.

S3ei 3-raiifo=3"fteßm'g per ^Soft :

Qätjrlicf) %t. 6. —
©albjät)rttd) „ 3. —
5tu§tanb frattfo per Sjafjr » 8- 80

®rnti0>|?eU«8en:

„Sudpu.§au§Ealtung§fd)ule"
(erfcbelnt ara 1. Sonntng pbtit TOonntS).

„ffür bte Heine SBelt"
(etffbeint am 3. Sonntag iebtn OTonntS).

iSebaktion unb ijerlaj:
Qfrau @tife Çonegger,

SBienerbergftrafie Str. 7.

ïelepEon 639.

Inferttoiwiweis.

ißer einfadje ißetitjeile:
$ür bie Stfjroeij: 29 ©t§.

„ ba§ 9Iu§tanb : 25 „
®ie SReflamejeite: 50 „

Jnognbe:

®te „©dpoetjer ffraucn-Seituiig"
erfcîjeint auf {eben ©u.rntag.

Jnnonren'lttjte :

Sppebitton
ber „©cfjroeijer grauett^eitung".
Aufträge nom St. (Sailen

nimmt aud)
bie S3ud)bruderei 3Jterh;r entgegen.

St. ©ata Plett»; 3mmer fhebe )um (Sanjctt, uns Eannft bu fetBer tetn (Banjel
©sibîse, s(§ biencsbti (Blieb |$ltct an (tn «anje» bieb ani Sonntag, 9. Srpt.

Antialf: ©ebidjt: ßßalbeinfantfeit. — SBotn ©eij.
— Slurje Siegeln jur ©rpebuttg ber Steinen. — Sion
ben SErinferinnentjeilftätteu. — Siernöfe ©diriftfteßer.
— Unfenntnië be§ ©efeÇeë. — (Sin 3°Pfat,[(i)«eiber.
— ©predßaal. — geuißeton: Sine fcEone «Seele. (©dßufi.)

S3 e i I a g e : SBrieffaften. — Sief tarnen unb Qnferate.
-*t>- jbfe.£$*. ,~<téL 2<téL *&*. £tiL.ist*,,*t*.

IDattmnJanttmf.
iefer, Ejetl'ger IDalbesfrieben,
fjeile itu mein munb ©emüfe,
£af mid) rutjn meltabgefd)ieben
Unb umgib mit beiner ©üte,

Deiner Stille mid), ben 2TTatten,

Der fid) fefynt nad) beinern Schatten I

Kann id) jemals nod) gefunben,

3ft's bei eud) if)r grünen fallen.
Sd)Iägt bie IDelt mir neue IDunben,
Did), bid) fud)' id) ftets vor allen.
Dort beim Quell, bem einig jungen,
f}ab' id) oft mid) frifd) gefungen!

®f). SagsPXpncn.

Bom (Srij.

[ er ©eis ift eine Slöurjel allen Uebelê" —
mit biefern beïannteit, feEr alten 2luë=

fprudj ift baS, maS mir fcElcdjtroeg „©eis"
nennen, nidjt ootlauê richtig beurteilt;

meEr ober minbere SBaljrtjeit erhält ber
©aß burdj bie iljn begleitenbett Umftänbe, aud)
burcE bie ifßerjonett, mettre in bent aiiiëfprucE
eine unbebingte 2BaErl)cit fittben rnollen, ober
benfelben ju befümpfen fudjen. Söenn „©eis"
eine SBurjel allen UebelS fein follte, fo fßnnte
bieê baê ©egenteil pott bemfelben, alfo eine

ju große greigebigfeit, nod) rceit mcl)r fein. SBie

fo mattier Eat fein ganzes SScrmogen leid)tfinnig
Eingegeben unb ift bann fctbft an ben Settel*
ftab gefomtnen. Unb ben (Smpfängern Ijat bieê
nidjt einmal fonberlid) genügt, betttt menn ber
ÜUtcnfdj miiEeloë 311 SSermögett ober 31t irgenb
toeldjen ©egenftänbett gelangt, toeiß er foIcEeë
nicEt fo ju fdjäßen, alë menn er fief) bicS miiE*
fam erarbeiten muß.

3d) Eflbe menig nur itt meinem Limmer.
Slber biefeS Sßeitige ift mir an§ ^>erj gemadjfen,
meil bamit ^eilige (Erinnerungen an liebe 5ßer=

fönen nerfnüpft finb. 3^1 i"bd)tc biefe meift leb=
unb mertlofen ©egcnftänbc nicl)t eljer miffen, bis
icE einftenâ bie Slugen für immer fdjlie^e. Darob
gro^e ißermunberung, barob motnßglid) ba§ mir
unterftellte Spräbifat beâ ©e^eë. Unb nichts liegt

mir ferner als ber ©eij. 2öaS füitnten mo^l
biefe ober jene ©egenftdnbc anbern, felbft mir
na^efteEenben ißerfoneu nüEen? 3c^e8 ^eiü wtnn
aucE entbeErlitEen ©egenftänbe mürbe eine un-
ausfüllbare, fcEmerjliiiEe Sücfe in meiner ©eele

jurüdlaffen, unb oon ben (Empfängern mürben
fie mit ganj anberen Slugen, mit ganj anberen
©efüElen unb oielleicEt nur für eine furje ^eit
ttttb bann nur auf üjren oermeintli^en ober

mirllid)en 31t lüfenbett 5öert angefeEeit merben,
um bann gänslic^ iEretn ©eficÇitSïreife 3U ent=

fcEminben.
Da ift eine alte UEr, meld)e ber SSater 3U

Slnfang bcS 3a^r^un^erts auf feiger 2öanber=
fcEaft fidE in ber S^meg felbft laufte. 2Bie eine

lange 2lrbeit§3eit mag nidfit an biefer UEr Eängen,
31t einer 3eü ermorben, mo UErett nod) mirï=
lidje SSÖertftüde maren unb bie SöEnung eine fo
überaus bürftige für ben §anbmerfer. ©ie geEt

nun feit acEtsig unb meEr 3a^ren ununterbrocEen,
biefe UEr, üEne nennen§merte Reparatur, meil
ba§ iffierï gute, gebiegene ©cEmeiser §anbarbeit
ift. 3cE mei^ eS, e§ ift mit biefer filbernen
©pinbeluEr fein Staat 3U macEen; aber bie
mirflicEen Slnforberttngen, melcEe man an eitte

UEr, alfo an einen geitmeffer 31t ftellen E«t, er=

füllt fie mit bemunbernSmerter ipi'mftlicEEeit unb
DauerEaftigfeit, unb idE meine, fie tEut'§ rtod^
in meiteren fünfzig 3a^ren, tuenn idE foldEe nur
3U leben Eütte.

ÜDtan^ freunbIidE=bcgeErenbcr 33licf ift fd)on
auf biefe alte, Eauäbacfette UEr gefallen, unb man
Eat mir bei iErem unermi'tblidjen ©eEen bodE 311

oerftel)en geben rnollen, ba§ für mid) felbft ja
einmal bie UEr beâ SebeitS ablaufen fonnte unb
abgelaufen fein mirb. ©eEr ridjtig. Unb maâ
bann? Dann entfteEt in meinen SßixlSfcElägen
eben feinerlei ©todung meEr, mie mir jc£t mol)(
bei bem ©ebanfett 3U Dîutc mirb, eê fönnte
mir in einer leisten Ulnmanblung oon SOtilbc
bieS Sicblingâftitd au§ bem 3imtncr getragen
merben. 3e^/ Eeute; morgen unb übermorgen
no<E fcEreit mid) für gei3ig au§, baff idE micE

oon biefern alten 3eümeffer TtidEt trennen mill
— ma§ mürbe er in euren §änben fein? —

Unb fo nocE anbcreë. llitb fo nocE oieleS.
Da fteEen liebe ®üdjer. Den (Srtraft baraitâ,

bie SBaErEeitêbemeife für mein Seben, ben Droft,
bie SeruEignng in fdEmeren Dagen E«bc icE iEnen
entnommen, unb bodj ift er nocE in iEnen. Ob
aucE für anbere? ©el;r 3meifeIEaft. Slnbere
©eelen, anbere Meinungen unb SlnficEten. 2ßer
ein gute§ 39uc^ fdEneller als geroöEtfücE öem

Untergang meiEen miß, ber barf eS nur oer=
leüjeit, unb menu iEtn Eunbertmal bie 23erfid)e=

rung mirb, baSfelbe mürbe mie „fein eigen" ge=

Ealten; idE Ea6c barin oielerlei ©rfaErungen unb

feEr menig günftige.
SBoEl manbelt micE felbft bei ber erften heften

SSerfcEleuberuttg ber Einterlaffenen SBüdEer eineë

33erftorbenen ber ©ebanfe an, ma§ bamit bei

Sebseiten unb in richtiger SSermenbuitg mit aß

ben für ein paar lücEerlidje SOtiinjen in aße

SlöinbridEtungcn 3crftiebenben 33iicEern E&tte ©ute§

gefcEaffen merben tonnen. 3tun — fommt baS

©ute je 31t fpät? Die SBüdjer finb unb maren
ein Deil, ein geiftigeS ijlfliiEt1 unb ©rbteil be§

3Serftorbenen, unb fie fonnten fidj unb burften
fi<E nur mit bem ©rlßfdjen feiner Slugen oon
iEm trennen. S®ie oielmal mirb folcEen ÎÔtenfcEen

ber SSormurf beê ©eiseë im Seben gemalt morben

fein — mit UnrecEt 2Ber gibt mir jefct, E«"t
bie ©emi|Eeit, ba^ bie oor meinen Slugen ftel)en=

ben 23ücEer anberen aucE foldEen Droft, foldEe

Kraft unb foldEe SeruEigung in fcEmeren ©tun=
ben bieten merben, mie eEemalS mir?

Unb fo mirb eê uu3äl)ligen anberen 2Ren-

fcEen ergeEen; fie merben für geisig oerftErieen
merben, mo fie bei irgenb einem erften 2ln=

brättgen einer fliicEtigen gorberung ruEigen unb

überlegten SBiberftanb entgegenfejjten. SCßeiter ba§

©elb. §at jeber Sftenfdj bie ri^tige, ruEige
lleberlegung in ©elbfacEen? fDiüffen mir un§

nicEt felbft oerurteilen, in friiEeren Dagen öfter
aflsu unüberlegt geEanbelt unb unë in 5®irr=

niffe beë SebenS geftürst 3U Eaben, mo. eê beffer
unterblieben märe? SBie fo mand)er ßJtenf^ miß «

in aSersmeiflung itbergeEen, menn er eine augen=
blidlidEc Samte nicEt befriebigen fonnte, roenn':

er felbft bie ÜRittcl nid)t befa| unb anbere iEm'
biefe ÜDtittel tiid)t augenblidlicE barleiEen fonn=

ten ober moßten. Uttb bann, menn ber E^
StöunfcE unerfüßt bleiben mufjte, bann fteßte eS

ficE Ecrau§, mie fo fel)t gut eê mar, baß mir
bie aSerpfli^tungen nic^t eingingen, baß mir unë

nidjt in ©Bulben ftürjteu, baß mir nidjt ©Ere
unb ©onftigeë 3U oerpfänben braucEten.

D, baS Seben ift fo geftaltungëreicE unb —
fo feEr einfadj. Sötr toerben geizig oerfdErieen,
meil mir unë nidjt augettblicflidjer §er3enê=

maßungen beEerrfdjen laffen; mir merben gcijig
oerfdErieen, meil mir unë für fpätere Dage einen

Notpfennig surücflegen, alë geisig oerfdErieen

oon betten, bie aß unb jeber flü<^tigen ßtegung
iEreê 3uttern folgen unb bem 5lugeitblicfäbebürf=
nië il)r aSefteë opfern, um fpäter fo oft ©orge
unb Not su leiben. Sffiir fönnen alë geisig per*

fdjrieen merbett, meil unfer §eint unë alë baë

fd)önfte Heiligtum gilt, meil mir itt iEnt unë am
flîïîÏAM »1ArttT
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „ 3. ^
Ausland franko per Jahr „ 3. 30

Gratis-Deilngcn:

„Kuch-n. H ausHaltung s schule"
(erscheint am I. Sonntag seden MonatSs.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Insertion»»»!-.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: LS „
Die Reklamezeile: k>0 „

Anognke:

Die „Schweizer Fraucn-Jeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zillnoneen'Rel!« :

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto! Immer strebe >um Aauzcn, und rannst du selber kein Ganze»
WerdAi. »li dienende» Glied schließ an et» «anze» dich ant Sonntag, 9. Sept.

Inhalt: Gedicht: Waldeinsamkeit. — Vom Geiz.
— Kurze Regeln zur Erziehung der Kleinen. — Von
den Trinkerinuenheilstätten. — Nervöse Schriftsteller.
— Unkenntnis des Gesetzes. — Ein Zopfabschneider.
^Sprechsaal. — Feuilleton: Eine schöne Seele. iSchluß.)

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Waldeinsamkeit.
iefer, heil'ger Waldesfrieden,
Heile du mein wund Gemüte,
Laß mich ruhn weltabgeschieden
Und umgib mit deiner Güte,

Deiner Stille mich, den Watten,
Der sich sehnt nach deinem Schatten I

Aann ich jemals noch gesunden,

Ist's bei euch ihr grünen Hallen.
Schlägt die Welt mir neue Wunden,
Dich, dich such' ich stets vor allen.
Dort beim Auell, dem ewig jungen,
Hab' ich oft mich frisch gesungen!

Ch. Jaggi-Thöncn.

Vom Geiz.

?er Geiz ist eine Wurzel allen Uebels" —
mit diesem bekannten, sehr alten
Ausspruch ist das, was wir schlechtweg „Geiz"
nennen, nicht vollaus richtig beurteilt;

mehr oder mindere Wahrheit erhält der
Satz durch die ihn begleitenden Umstände, auch
durch die Personen, welche in dem Ausspruch
eine unbedingte Wahrheit finden wollen, oder
denselben zu bekämpfen suchen. Wenn „Geiz"
eine Wurzel allen Uebels sein sollte, so könnte
dies das Gegenteil von demselben, also eine

zu große Freigebigkeit, noch weit mehr sein. Wie
so mancher hat sein ganzes Vermögen leichtsinnig
hingegeben und ist dann selbst an den Bettelstab

gekommen. Und den Empfängern hat dies
nicht einmal sonderlich genützt, denn wenn der
Mensch mühelos zu Vermögen oder zu irgend
welchen Gegenständen gelangt, weiß er solches
nicht so zu schätzen, als wenn er sich dies mühsam

erarbeiten muß.
Ich habe wenig nur in meinem Zimmer.

Aber dieses Wenige ist mir ans Herz gewachsen,
weil damit heilige Erinnerungen an liebe
Personen verknüpft sind. Ich möchte diese meist leb-
und wertlosen Gegenstände nicht eher missen, bis
ich einstens die Augen für immer schließe. Darob
große Verwunderung, darob womöglich das mir
unterstellte Prädikat des Geizes. Und nichts liegt

mir ferner als der Geiz. Was könnten wohl
diese oder jene Gegenstände andern, selbst mir
nahestehenden Personen nützen? Jedes der, wenn
auch entbehrlichen Gegenstände würde eine un-
ausfüllbare, schmerzliche Lücke in meiner Seele
zurücklassen, und von den Empfängern würden
sie mit ganz anderen Augen, mit ganz anderen
Gefühlen und vielleicht nur für eine kurze Zeit
und dann nur auf ihren vermeintlichen oder
wirklichen zu lösenden Wert angesehen werden,
um dann gänzlich ihrem Gesichtskreise zu
entschwinden.

Da ist eine alte Uhr, welche der Vater zu
Anfang des Jahrhunderts auf seiner Wanderschaft

sich in der Schweiz selbst kaufte. Wie eine

lange Arbeitszeit mag nicht an dieser Uhr hängen,
zu einer Zeit erworben, wo Uhren noch wirkliche

Wertstücke waren und die Löhnung eine so

überaus dürftige für den Handwerker. Sie geht
nun seit achtzig und mehr Jahren ununterbrochen,
diese Uhr, ohne nennenswerte Reparatur, weil
das Werk gute, gediegene Schweizer Handarbeit
ist. Ich weiß es, es ist mit dieser silbernen
Spindeluhr kein Staat zu machen; aber die
wirklichen Anforderungen, welche man an eine

Uhr, also an einen Zeitmesser zu stellen hat,
erfüllt sie mit bewundernswerter Pünktlichkeit und
Dauerhaftigkeit, und ich meine, sie thut's noch
in weiteren fünfzig Jahren, wenn ich solche nur
zu leben hätte.

Manch freundlich-begehrender Blick ist schon

auf diese alte, hausbackene Uhr gefallen, und man
hat mir bei ihrem unermüdlichen Gehen doch zu
verstehen geben wollen, daß für mich selbst ja
einmal die Uhr des Lebens ablaufen könnte und
abgelaufen sein wird. Sehr richtig. Und was
dann? Dann entsteht in meinen Pulsschlägen
eben keinerlei Stockung mehr, wie mir jetzt wohl
bei dem Gedanken zu Mute wird, es könnte
mir in einer leichten Anwandlung von Milde
dies Lieblingsstück aus dem Zimmer getragen
werden. Jetzt, heute, morgen und übermorgen
noch schreit mich für geizig aus, daß ich mich

von diesem alten Zeitmesser nicht trennen will
— was würde er in euren Händen sein? —

Und so noch anderes. Und so noch vieles.
Da stehen liebe Bücher. Den Extrakt daraus,

die Wahrheitsbeweise für mein Leben, den Trost,
die Beruhigung in schweren Tagen habe ich ihnen
entnommen, und doch ist er noch in ihnen. Ob
auch für andere? Sehr zweifelhaft. Andere
Seelen, andere Meinungen und Ansichten. Wer
ein gutes Buch schneller als gewöhnlich dem

Untergang weihen will, der darf es nur
verleihen, und wenn ihm hundertmal die Versiche¬

rung wird, dasselbe würde wie „sein eigen"
gehalten; ich habe darin vielerlei Erfahrungen und

sehr wenig günstige.
Wohl wandelt mich selbst bei der ersten besten

Verschleuderung der hinterlassenen Bücher eines

Verstorbenen der Gedanke an, was damit bei

Lebzeiten und in richtiger Verwendung mit all
den für ein paar lächerliche Münzen in alle

Windrichtungen zerstiebenden Büchern hätte Gutes

geschaffen werden können. Nun — kommt das

Gute je zu spät? Die Bücher sind und waren
ein Teil, ein geistiges Pflicht- und Erbteil des

Verstorbenen, und sie konnten sich und durften
sich nur mit dem Erlöschen seiner Augen von
ihm trennen. Wie vielmal wird solchen Menschen
der Vorwurf des Geizes im Leben gemacht worden
sein — mit Unrecht! Wer gibt mir jetzt, heut
die Gewißheit, daß die vor meinen Augen stehenden

Bücher anderen auch solchen Trost, solche

Kraft und solche Beruhigung in schweren Stunden

bieten werden, wie ehemals mir?
Und so wird es unzähligen anderen Menschen

ergehen; sie werden für geizig verschrieen

werden, wo sie bei irgend einem ersten

Andrängen einer flüchtigen Forderung ruhigen und

überlegten Widerstand entgegensetzten. Weiter das

Geld. Hat jeder Mensch die richtige, ruhige
Ueberlegung iu Geldsachen? Müssen wir uns
nicht selbst verurteilen, in früheren Tagen öfter
allzu unüberlegt gehandelt und uns in Wirrnisse

des Lebens gestürzt zu haben, wo es besser

unterblieben wäre? Wie so mancher Mensch will,
in Verzweiflung übergehen, wenn er eine
augenblickliche Laune nicht befriedigen konnte, wenn"
er selbst die Mittel nicht besaß und andere ihm'
diese Mittel nicht augenblicklich darleihen konnten

oder wollten. Und dann, wenn der heiße

Wunsch unerfüllt bleiben mußte, dann stellte es

sich heraus, wie so sehr gut es war, daß wir
die Verpflichtungen nicht eingingen, daß wir uns
nicht in Schulden stürzten, daß wir nicht Ehre
und Sonstiges zu verpfänden brauchten.

O, das Leben ist so gestaltungsreich und —
so sehr einfach. Wir werden geizig verschrieen,
weil wir uns nicht augenblicklicher
Herzenswallungen beherrschen lassen; wir werden geizig

verschrieen, weil wir uns für spätere Tage einen

Notpfennig zurücklegen, als geizig verschrieen

von denen, die all und jeder flüchtigen Regung
ihres Innern folgen und dem Augenblicksbedürfnis

ihr Bestes opfern, um später so oft Sorge
und Not zu leiden. Wir können als geizig
verschrieen werden, weil unser Heim uns als das

schönste Heiligtum gilt, weil wir iu ihm uns am
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£>err finb, §err ttnferer ©eroopnljeitett, §err
ttrtferer Neigungen, §err ttnferer Dtupe, §err
aller unferer ©ebanfen. Pßir fönnen als geijig
nerfcprteen roerben, weil rotr ntc^t bei jeber
ßleinigfeit, bei jeber geringfügigen Sammlung
mit einem Seitrag in ben PageShlättcrn Der»

jeicpnet flehen. 0, too fönnten mir nicpt
fonft ju biefem Präbifat gelangen, roo mir uns
beraubt finb, neben bem eigenen ©oplfein aucp

baSjenige aller anberen Menfdjen ju molten,
menn aucp nic^t in ber tmn anberen gcroünfcp»
ten unb beliebten Pöeife? si. s.

fiutje Regeln jur (grgeljung iree
Kleinen

1. Kinber aptnen aßeS nadj, roaS fie feßen; forge
beSßalb, baß baS Kinb nur ©uteS fteßt unb fjört. Sab
ei nur mit rooßlersogenen Kinbern umgepen. Sab eS

nic^t allein auf ber ©trabe unterlaufen, ©enigftenS
mubt Pu immer roiffen, 100 Seht Kinb ift.

2. ©ei immer freunblit gegen bie Steinen in
Pßaten, ©orten unb Mienen. Seite fie mit Siebe unb
greunblitfeit, unb fucfje Pir nidjt burt ftrengen $e-
feßl ©eßorfam su oerfcpaffen.

3. ©träfe baS Kinb nidjt im 3°. benn bei
Menften 3°rn tßut nrdf)t, mai oor ©ott redjt ift.

4. Sab bai Kinb nicpt Seine üble Saune entgelten.
5. 93eßüte feine ©eele cor gurtt, Angft unb

©trecfen, eS fet burcf) Proßung ober ©efpenfter»
geftüßten.

6. ©rtaube nicfjt, bab ein Kinb oon anberen be»

leibigt, auigeladjt ober oerfpottet merbe. Am rcenigften
barfft Su biei felber tfjun.

7. Saffe bai Kinb nie einen Attgenblicf mübig,
fonbern befdjäftige ei abroetfelnb mit Sernen, ©pielen,
Arbeiten.

8. ©törb ei nid)t in feiner größlitfeit, menn ei
nichts ber ©efunbßeit ©cßäbliteS ober Unfd)idlid)eS
oornimmt.

9. 3roin0e bai Kinb nitt, eine 93efd)äftiguitg fort=
Sufeßen, menn ei berfelben mübe ift. (PieS ift aber
nur bei fteinen Kinbertt su beadjten; gröbere Kinber
müffen an AuSbauer geroöbnt rcerben.)

10. ®ib ißm feine anbere S3efd)äftigung, fo lange
ei not Vergnügen finbet an ber, roeldje ei gerabe
oornimmt.

11. ßeige feine ©eringftäßung bei ben «Spielen
ber Kinber, menn Sir aud) bai, mai fie fit auSge»

batt, albern erfteint.
12. Erheitere bai Kinb oft burt 93orfingen ein»

fater Kinbertieber, Ersäßlen furjer, feinem Aerftänb»
nii angemeffener ©eftitün, unb laffe Sir itadjersäßtett
unb natfingen. Ersäßle ißm oon guten Kinbern. Saffe
ei febe ©eftitte roieberersäßlett.

13. ©prit ihm ein gutei Seutft oor, aber table ei
nitt su ftreng roegen ber fÇefjler gegen bie rittige AuS»

fprate; lab eS bt immer ungeßinbert unb freimütig
auifpreten. ©enn ein Saut, ein ©ort, ein ©ab nitt
rittig ift, fo fprit ifjnt nitt fpottenb nat, fprit ifjm
rittig oor.

14. ©enn ei Sit etmai fragt, mai ei gern
roiffen mötte, fo fage ißm, roai Su oon ber ©ate
roeibt, unb roai il)tu su roiffen gut ift. Surt fragen
roirb ei flug. Sate ei nie barüber aui, bab ei etroai
nitt roeiß.

15. §eiße ei nitt fülle fein, roenn ei nitti
©tlettei ober Ungesogenei fpritt.

16. Sab ei nie fluten ober ftimpfen oon Sir
hören. Sulbe burtaui nitt, bab bai Kinb ©ttmpf»
morte in ben Muttb nimmt.

17. Mate tm nitt gleit aßeS oor, laffe ei fit
rett bebnnen, roie man etroai maten fönne. Sab ei
fit rett bemühen, beim ©piel felbft etroai )u erfinben,
unb pilf it)nr bann unb roann nat, wenn ei nitt
barauf fontmett fann.

18. Sie ©pielfaten, bie fit bai Ktnb felbft matt,
ftnb il)m bie liebften unb baßer aut bie beften. Sarunt
leite ei an, fit felbft ©pielfaten su maten, table fie

nitt, fo lange ei greube baran bat, feien fie aud) uuootU
fommen unb Ijäbüü), roenn fie nur bai Kinb erfreuen.

19. Sab if)nt fein ©pielseug fo lange, bii ei mübe
ift, bamü su fpielen, bann gib ißm etroai anberei.

20. ©ib iljm nitt su oiel ©pielseug.
21. Stimm il)m nitt roieber ab, roai Su ipnt ge=

ftenft fiaft.
22. ©rtaube tut nitt, einem anbern Sîinbe etroai

Su nehmen ober su oerberben.
23. ©rlaube tm nitt Piere su plagen unb su

qudlen, 3. 93. Müden su fangen.
24. 93erbiete ibnt nitt 3U oiel, nur bai, roai tm

ober anberen ftabet.
25. ©ai Su tm oerfproten baft bai balte tm

aut. ©ai Su nitt batten roiHft ober fannft, oerfprid)
tm nitt ©enn aber bai Kinb etroai oerfpritt fo
mubt Su ei aut beim ©ort halten.

26. ©enn Su bem Ktttbe einmal etroai oerroeigert
baft, fo barfft Su ei tm nitt hinterher geben.

ß. S-

IDmt ben lïctnkErtnnBnI|ctl|îâffcn.
(©Ingcfanbt.)

3n Dir. 25 Dorn 24. Sunt 1900 finbe it eine
rebaftionelle Aeufjerung an eine ber Prunffucpt ihrer
Mutter wegen öefümnterie Setter, unb ei roirb ba
eine Anficpt funbgegeben, bie roobl gut gemeint ift,
bot Don einer unritügen Sluffaffung über bie
Srinferinnenheilftätten auigeht. «Seit 3ehn Sahren
ftehe it mit folten Slnftalten in bireftem iöevfeht
unb fonnte ich mit baher leitt ein Urteil ü6er bie
Sebeutitng folter Snftitute hilben. ÜJlit großem
Unredft begegnet man not Dielfad; benfelbett mit
Mißtrauen, unb roenn man fie, roie mir einfüge
Srinfer unb fpätere Pfleglinge felbft geäußert haben,
ali 3roangianftalten betrattet ober in ihnen Sn=
ftitute fieljt, beren Snfaffen fit mit eroiger ©tanbe
bebeefen, fo geigt baë jn beutlit, tpie oerfehrt man
über fie benft. Seute, bie folcije 9Peittung teilen,
füllten Dorerft einmal fit burt einen 23efut ber^
artiger ^eilftätten überseugen, roag eigentlit ba
getrieben roirb, unb nachher roirb eine beffere 2ln=

ftauung Plaß gegriffen haben. ®te Srinfer= unb
Srinferinnenheilftätten Derbicnen roarrne Unterftüß=
ung feitenë aller yüeunbe ber DJlenften unb ber
©ohlfahrt ber gamilten. Söir hatten fton oft ®e=

legenheit, baê Slnftaltëleben genau beobatten su
fbnnett, unb bürfen roir franf befennen, baß ber
Aufenthalt für bie Pfleglinge nitt im minbeften
Sur Dual roitb; im ©egenteil, ber rittige Printer
unb bie Srinferin erroaten au? ihrem burt lange
Srunffutt geftaffenen, oft traurig nertommenen
3uftanb; c8 roirb in ihnen bie 2BiHen§ftärfe, roieber
ein rette§ ©lieb ber menftliten Familie 31t toerben,
neu belebt. Sie §eilrefultate ergeben, baß burt=
ftnittlit 60 — 70% ber Pfleglinge oon Printer
unb Printerinnenheilftätten abftinent bleiben, ©eldje
©ohlthat in biefen 3af)Ien liegt, roiffen bie am elje=

ften 31t ftägen, roelte Pruntfüttige al8 gamilien=
glieber nennen muffen. Unb bann not einë 1 3n
unferer, Dom Spumanitätgbufel befallenen 3eit rebet
man Don ber Pruntfutt alë einer Shantfjeit unb

nitt al4 einem Softer, roag fie eigentlit ift. ©eroiß
liegen iljr oft aut franîhafte ©rfteinungen su ©runbe,
bot int großen unb gansen muß fie als ein Safter
beseitnet roerben, bem gefteuert roerben muß. Prunf=
füttige sartfühlenb behanbeln, führt nitt snm 3'ele,
fie 31t heilen, ©ir roiffen au2 Erfahrung, baß
namentlit Printerinnen sroangëroeife in Anftalten
Derbratt »erben müffen ; au8 eigenem Antrieb roill
fit SU £>aufe tetne beffern. «Soll alfo eine Prunt=
füttige geheilt toerben, fteue man fit nitt, fie
einer Anjtalt su übergeben, too fie bei regelmäßiger
Sebenëroeife ohne Altohol fit roieber an ein ge=
orbnete§ Sehen geroöljnt unb ihre fyehler einfehen
lernt, ©ie unenblit Diel ©uteë ftiftete nidjt fton
bie Printerheilftätte ©Kifon unb baë Printecinnen=
aftjl Blumenau in Steg=giftenthall ©ie fo oiele
finb beiben bantbar bafür, baß fie ihnen roieber
liebe, braoe gamilienglieber surüctgegeben haben!

Paß eine PriDatpenfion beffer geeignet fei, bie

Pruntfutt su heilen, ift geroiß unritüg. ©olte
Perfonen müffen eigens behanbelt roerben, unter
fteter Auffidht fein, roa§ in einer gamilie in ber
nötigen ©eife gefchehen tann. Unb bann not bie

Soften l 68 gehört fton eine befonbere greube basu,
Printer ober Printerinnen tarieren su roollen, unb
bie roiH unb muß gehörig besahlt roerben. Sn einer
Anftalt ift baë anber8. Per täglite Prei8 Dariiert
Stoiften sroei unb brei gi'anfett. ©ir tennen mehr=

fate Peifpiele, baß in Çamilien Perfute sur
Pefferung gematt rourben, bie aber erfolglog blieben,
worauf bann mit gutem Erfolg bie .«geilanftalt in
Anfprut genommen rourbe.

©er alfo Pruntfüttige roieber auf gttie ©ege
bringen roill, ber roeife fie in eine Anftalt, beren
eê fa in ber Dftftroeis eine gibt, bie freunblite
„Plumenau" in ©teg=3fiftentt)al im sih'teriften
Pößthal, bie in jeber §infitt empfohlen roerben barf.

Su ber „Peoue Pleue" finben wir intereffante
Mitteilungen au8 bem Sehen fransöfifter @trift=
fteUer, au8 benen man entnehmen tann, baß bie
große Mehrsahl berfelben an überreisten PerDen
litt. Um mit ©eorge Sanb su beginnen, fo fpritt
biefe in ihrer ©elbftbiographie felbft Don ihren
fjaltucinationen. Al8 junge§ Mäbten hatte fie fit
bag Pilb eines fiftioen ©otteS geftaffen, ben fie
Eorambo nannte; fie betete ihn roie ein roirfliteS
©efen an unb toibmete ihm einen wahrhaften Kultus.
Alfreb be Muffet roar aut nitt frei oon neroöfen
Anfällen unb traf fogar einigemal Anftalten, fit
ba8 Sehen su nehmen. Paêfelbe gilt Don Samar*
tine, in beffen htnterlaffenen Papieren fit folgenbe
Pemertung fanb: „Pag unb Patt brat te it oft
bamit su, nat einem Mittel su fuchen, baS mit
einem Sehen entreißen tonnte, bag it nitt mehr

SU ertragen im )tanbe roar." Pon bem berühmten
Pomancier jylaubert ergählt ©up be Maupaffant:
Smmer in Erregung, matte ihn bie geringfte Pe=

rüljrung oor ©tnters ergittern. Er tarn oft su
einem folten ©rab Don Erbitterung, baß er baS

ganse menftlite ©eftlett hätte gerftören roollen.
Pie Peroofifät Sbmonb be EoncourtS ift befannt.
„Unfer ©erf," ftreibt er einmal an feinen Pruber,
„berußt auf ber franfhaften PerDofität." Um ihre
©enfibilität 31t erhöhen, fiept man bie ©triftfteller
oft 31t fünftliten Plitteln greifen unb fit an alfoho=
liften ©enüffen berautten. PiefeS Mittel war
übrigens fton im Altertum beliebt. „Per Pitter
AeftploS," fagt piutart, „ftAeb feine Pragöbien
beim Prinfen, roenn er fton Doll beS ©eines roar."
Pie mobernen fransöfiftenPomanftriftfteller greifen
niept nur sum ©ein, fonbern sum Abftntp. sum
Opium unb fiaftift- Paubelaire, ber fit an Ebgar
Allan Poe anlehnt, fuepte bie Snfpiration im Dpium
unb ipaftift unb ging baran su ©runbe. 3m
Sapre 1845 bilbete fit in Paris ein fjaftift'lub,
ber Don Sitteraten, bie Epallucinationen fmpten,
frequentiert rourbe. ©up be Maupaffant pat, roie

fürglit befannt geworben ift, lange 3eit fit bem
©enuß folter fünftliter Anregungsmittel ber
Ppantafie überlaffen, in einer 3êit, ba fie ipm ftäb=
licper waren, als febem anberen. Als ein Pefannter
ipnt einmal ©lücf roünftte su ber Dirtuofen ©tilberung
ber Eiferfutt in feinem Poman „Pierre unb Sean"
antwortete Maupaffant, baß er nitt eine $eile
baüon hätte ftreiben fönnen, opne fit mit Aetper
SU beraufd;en. Piefe ©eroopnpeit fünftliter An»
regung ift weniger feiten, als man geroöpnlit annimmt.

Ititkcmtlnts
/ Pon einem beittfdjen Perleger roirb un§ geftrieben :

Peutfttanb ift ba§ Saitb, in bem am meiften
Ueberfeßungen erfdjeinen, unb an biefer Snbuftrie finb
oorsugSroeife grauen, namenttit frühere Seprerinnen
ober ©ouoemanten beteiligt; aber teiber matt man
bie häufige Erfahrung, ba§ barunter mante entroeber
feine SenntniS ber internationalen UrfjeberrettSgefeße
beftßen ober eS mit ber Uebertretung berfelben nitt
genau nehmen. Erft in ber jüngften 3£tt habe it
roieber sroei Ueberfeßerinneit auf Eingriffen in meine

PerlagSrette betroffen, bie eine hat eine unautorifierte
Ueberfeßitng be§ Parrieftcn „Ein fjenfter in Ph°um§",
bie anbere eine ber berühmten Peteftiogeftitüu uon
S. Potjle erfteinen taffen. Piefen fällen reihen fit
frühere Erfahrungen ähnliter Art an; beifpießroeife
erpielt it einmal bag Augebot ber Ueberfeßung eineS

Ôaggarbften fRomaneS, beit eine ®ame in einer großen
93erliner 3eitung hatte erfteinen laffen. Auf meine

Erfuitbigung bei ber Ueberfeßerin, ob fie bie Autorifation
befiße, mußte fie gefteßen, baß ba§ nitt ber f^all fei,
unb als it tr riet, bie Autorifation nattraglit 3U

erroerben, naßm eS mirbieinbuftrieHe Pame fittlit übel,
baß it ißr bie Augen geöffnet hatte, inbem it fie auf
ihren Pelift auftnerffam matte. Su fämtliten su
meiner Kenntnis gelangten Säßen biefer Art fteßten

fit biefe grauen auf ben ©tanbpunft ber UnfenntniS
ber Sitteraturoerträge ober rebeten fit fonft roie auS ;

bie eine überfeßte, um fit tpr Paftengelb su oerbienen,
bie anbere für rooplthätige 3wecfe, eine brüte,- um als
©itroe ihre Sfinber burtsubringeit §äußg gaben bie»

felben ißre Ueberfeßung alê „Pearbettung" au§. ©ie
büben fit offenbar ein, «Stoff unb Supatt einer Er»
Säßlung fit aneignen su bürfen, roentt fie bemfelben

nur eine freie ©Übergabe su teil roerben laffen, unb

einselne gehen babei in ber Ausbeutung fo roeit, fogar
ben Planten beë AutorS su oerftroeigen. ©elbftoerftänb»

lit ftellen aut männlite Ueberfeßer ißr Kontingent
Sit biefer unlauteren UeberfeßungSinbuftrie. ©te oiele

gälte oon Aerleßung beS UrßeberretteS frember Au»
toren mögen gar nitt sur Kenntnis ber ©eßpäbigten
fommen, ba bie leßteren meift nur gans sufällig Kunbe
oon bem Eingreifen in ißre Aette erlangen! $>te

Uebertretung auf biefent ©ebiete ßaben fit mit ber

Ausbreitung ber Sitteraturoerträge naturgemäß ge»

ßäuft, ba eS jeßt nitt meßr oiel ßerrenlofeS ®ut gibt,
unb fo bürfte eS an ber 3eit fein, baß einmal in ber

Preffe auf biefen Uebelftanb auftnerffam gematt roirb.
®ie leßtere felbft fann sur 9Serbefferung beS 3uftanbeS
roefentlid) beitragen, inbem fie allen Angeboten oon
Ueberfeßungen unb „93earbeitungen" gegenüber eine

ftarfe Kontrolle besüglit ber AutorifationSfrage
aufteilt.

©in Jopfabf'dinEtbEt.
Qn ©taffßaufen rourbe einem Mäbten toäßrenb

ber Statt oon rudßlofer §attb ber prättige 3°Dß um
beffenttoillen eS in ber gansen ©tabt befannt roar,
abgeftnitten. Per Pieb ßatte fit über eine Jpols»
beige hinauf in baS 3imnter beS MäbtenS geftliten.
An feiner Arbeit geftört, ließ er bann ben 3°f>f auf
bem genftergefintfe liegen.
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Herr sind, Herr unserer Gewohnheiten, Herr
unserer Neigungen, Herr unserer Ruhe, Herr
aller unserer Gedanken. Wir können als geizig
verschrieen werden, weil wir nicht bei jeder
Kleinigkeit, bei jeder geringfügigen Sammlung
mit einem Beitrag in den Tagesblättern
verzeichnet stehen. O, wo könnten wir nicht
sonst zu diesem Prädikat gelangen, wo wir uns
bewußt sind, neben dem eigenen Wohlsein auch

dasjenige aller anderen Menschen zu wollen,
wenn auch nicht in der von anderen gewünschten

und beliebten Weise? A. K.

Kurze Regeln zur Erziehung der
Kleinen

1. Kinder ahmen alles nach, was sie sehen; sorge
deshalb, daß das Kind nur Gutes sieht und hört. Laß
es nur mit wohlerzogenen Kindern umgehen. Laß es

nicht allein auf der Straße umherlaufen. Wenigstens
mußt Du immer wissen, wo Dein Kind ist.

2. Sei immer freundlich gegen die Kleineu in
Thaten, Worten und Mienen. Leite sie mit Liebe und
Freundlichkeit, und suche Dir nicht durch strengen
Befehl Gehorsam zu verschaffen.

3. Strafe das Kind nicht im Zorn, denn des

Menschen Zorn thut nicht, was vor Gott recht ist.
4. Laß das Kind nicht Deine üble Laune entgelten.
5. Behüte seine Seele vor Furcht, Angst und

Schrecken, es sei durch Drohung oder Gespenstergeschichten.

6. Erlaube nicht, daß ein Kind von anderen
beleidigt, ausgelacht oder verspottet werde. Am wenigsten
darfst Du dies selber thun.

7. Lasse das Kind nie einen Augenblick müßig,
sondern beschäftige es abwechselnd mit Lernen, Spielen,
Arbeiten.

8. Störd es nicht in seiner Fröhlichkeit, wenn es

nichts der Gesundheit Schädliches oder Unschickliches
vornimmt.

9. Zwinge das Kind nicht, eine Beschäftigung
fortzusetzen, wenn es derselben müde ist. (Dies ist aber
nur bei kleinen Kindern zu beachten; größere Kinder
müssen an Ausdauer gewöhnt werden.)

19. Gib ihm keine andere Beschäftigung, so lange
es noch Vergnügen findet an der, welche es gerade
vornimmt.

11. Zeige keine Geringschätzung bei den Spielen
der Kinder, wenn Dir auch das, was sie sich ausgedacht,

albern erscheint.
12. Erheitere das Kind oft durch Vorsingen

einfacher Kinderlieder, Erzählen kurzer, seinem Verständnis

angemessener Geschichten, und lasse Dir nacherzählen
und nachsingen. Erzähle ihm von guten Kindern. Lasse
es jede Geschichte wiedererzählen.

13. Sprich ihm ein gutes Deutsch vor, aber tadle es

nicht zu streng wegen der Fehler gegen die richtige
Aussprache; laß es sich immer ungehindert und freimütig
aussprechen. Wenn ein Laut, ein Wort, ein Satz nicht
richtig ist, so sprich ihm nicht spottend nach, sprich ihm
richtig vor.

14. Wenn es Dich etwas fragt, was es gern
wissen möchte, so sage ihm, was Du von der Sache
weißt, und was ihm zu wissen gut ist. Durch Fragen
wird es klug. Lache es nie darüber aus, daß es etwas
nicht weiß.

15. Heiße es nicht stille sein, wenn es nichts
Schlechtes oder Ungezogenes spricht.

16. Laß es nie fluchen oder schimpfen von Dir
hören. Dulde durchaus nicht, daß das Kind Schimpfworte

in den Mund nimmt.
17. Mache ihm nicht gleich alles vor, lasse es sich

recht besinnen, wie man etwas machen könne. Laß es

sich recht bemühen, beim Spiel selbst etwas zu erfinden,
und hilf ihm dann und wann nach, wenn es nicht
darauf kommen kann.

18. Die Spielsachen, die sich das Kind selbst macht,
sind ihm die liebsten und daher auch die besten. Darum
leite es an, sich selbst Spielsachen zu machen, tadle sie

nicht, so lange es Freude daran hat, seien sie auch
unvollkommen und häßlich, wenn sie nur das Kind erfreuen.

19. Laß ihm sein Spielzeug so lange, bis es müde
ist, damit zu spielen, dann gib ihm etwas anderes.

20. Gib ihm nicht zu viel Spielzeug.
21. Nimm ihm nicht wieder ab, was Du ihm

geschenkt hast.
22. Erlaube ihm nicht, einem andern Kinde etwas

zu nehmen oder zu verderben.
23. Erlaube ihm nicht, Tiere zu plagen und zu

quälen, z. B. Mücken zu fangen.
24. Verbiete ihm nicht zu viel, nur das, was ihm

oder anderen schadet.
25. Was Du ihm versprochen hast, das Halle ihm

auch. Was Du nicht halten willst oder kannst, versprich
ihm nicht. Wenn aber das Kind etwas verspricht, so

mußt Du es auch beim Wort halten.
26. Wenn Du dem Kinde einmal etwas verweigert

hast, so darfst Du es ihm nicht hinterher geben.
L. F.

Von den TrinkermnrnheillMten.
(Eingesandt.)

In Nr. 25 vom 24. Juni 1900 finde ich eine
redaktionelle Aeußerung an eine der Trunksucht ihrer
Mutter wegen bekümmerte Tochter, und es wird da
eine Ansicht kundgegeben, die wohl gut gemeint ist,
doch von einer unrichtigen Auffassung über die
Trinkerinnenheilstätten ausgeht. Seit zehn Jahren
stehe ich mit solchen Anstalten in direktem Verkehr,
und konnte ich mir daher leicht ein Urteil über die
Bedeutung solcher Institute bilden. Mit großem
Unrecht begegnet man noch vielfach denselben mit
Mißtrauen, und wenn man sie, wie mir einstige
Trinker und spätere Pfleglinge selbst geäußert haben,
als Zwangsanstalten betrachtet oder in ihnen
Institute sieht, deren Insassen sich mit ewiger Schande
bedecken, so zeigt das zu deutlich, wie verkehrt man
über sie denkt. Leute, die solche Meinung teilen,
sollten vorerst einmal sich durch einen Besuch
derartiger Heilstätten überzeugen, was eigentlich da
getrieben wird, und nachher wird eine bessere
Anschauung Platz gegriffen haben. Die Trinker- und
Trinkerinnenheilstätten verdienen warme Unterstützung

seitens aller Freunde der Menschen und der
Wohlfahrt der Familien. Wir hatten schon oft
Gelegenheit, das Anstaltsleben genau beobachten zu
können, und dürfen wir frank bekennen, daß der
Aufenthalt für die Pfleglinge nicht im mindesten
zur Qual wird; im Gegenteil, der richtige Trinker
und die Trinkerin erwachen aus ihrem durch lange
Trunksucht geschaffenen, oft traurig verkommenen
Zustand; es wird in ihnen die Willensstärke, wieder
ein rechtes Glied der menschlichen Familie zu werden,
neu belebt. Die Heilresultate ergeben, daß
durchschnittlich 60-70"/,- der Pfleglinge von Trinker
und Trinkerinnenheilstätten abstinent bleiben. Welche
Wohlthat in diesen Zahlen liegt, wissen die am ehesten

zu schätzen, welche Trunksüchtige als Familienglieder

nennen müssen. Und dann noch eins! In
unserer, vom Humanitätsdusel befalleneu Zeit redet
man von der Trunksucht als einer Krankheit und
nicht als einem Laster, was sie eigentlich ist. Gewiß
liegen ihr oft auch krankhafte Erscheinungen zu Grunde,
doch im großen und ganzen muß sie als ein Laster
bezeichnet werden, dem gesteuert werden muß.
Trunksüchtige zartfühlend behandeln, führt nicht zum Ziele,
sie zu heilen. Wir wissen aus Erfahrung, daß
namentlich Trinkerinnen zwangsweise in Anstalten
verbracht werden müssen; aus eigenem Antrieb will
sich zu Hause keine bessern. Soll also eine
Trunksüchtige geheilt werden, scheue man sich nicht, sie

einer Anstalt zu übergeben, wo sie bei regelmäßiger
Lebensweise ohne Alkohol sich wieder an ein
geordnetes Leben gewöhnt und ihre Fehler einsehen
lernt. Wie unendlich viel Gutes stfftete nicht schon
die Trinkerheilstätte Ellikon und das Trinkecinnen-
asyl Blumenau in Steg-Fischenthal I Wie so viele
sind beiden dankbar dafür, daß sie ihnen wieder
liebe, brave Familienglieder zurückgegeben haben!

Daß eine Privatpension besser geeignet sei, die
Trunksucht zu heilen, ist gewiß unrichtig. Solche
Personen müssen eigens behandelt werden, unter
steter Aufsicht sein, was in einer Familie in der
nötigen Weise geschehen kann. Und dann noch die
Kosten! Es gehört schon eine besondere Freude dazu,
Trinker oder Trinkerinnen kurieren zu wollen, und
die will und muß gehörig bezahlt werden. In einer
Anstalt ist das anders. Der tägliche Preis variiert
zwischen zwei und drei Franken. Wir kennen mehrfache

Beispiele, daß in Familien Versuche zur
Befserung gemacht wurden, die aber erfolglos blieben,
worauf dann mit gutem Erfolg die Heilanstalt in
Anspruch genommen wurde.

Wer also Trunksüchtige wieder auf gute Wege
bringen will, der weise sie in eine Anstalt, deren
es ja in der Ostschweiz eine gibt, die freundliche
„Blumenau" in Steg-Fischenthal im zürcherischen
Tößthal, die in jeder Hinsicht empfohlen werden darf.

Nervöse Schriftsteller.

In der „Revue Bleue" finden wir interessante
Mitteilungen aus dem Leben französischer Schriftsteller,

aus denen man entnehmen kann, daß die
große Mehrzahl derselben an überreizten Nerven
litt. Um mit George Sand zu beginnen, so spricht
diese in ihrer Selbstbiographie selbst von ihren
Hallucinationen. Als junges Mädchen hatte sie sich

das Bild eines fiktiven Gottes geschaffen, den sie

Corambo nannte; sie betete ihn wie ein wirkliches
Wesen an und widmete ihm einen wahrhaften Kultus.
Alfred de Musset war auch nicht frei von nervösen
Ansällen und traf sogar einigemal Anstalten, sich

das Leben zu nehmen. Dasselbe gilt von Lamartine,

in dessen hinterlassenen Papieren sich folgende
Bemerkung fand: „Tag und Nacht brachte ich oft
damit zu, nach einem Mittel zu suchen, das mich
einem Leben entreißen könnte, das ich nicht mehr

zu ertragen im (lande war." Von dem berühmten
Romancier Flaubert erzählt Guy de Maupassant:
Immer in Erregung, machte ihn die geringste
Berührung vor Schmerz erzittern. Er kam oft zu
einem solchen Grad von Erbitterung, daß er das
ganze menschliche Geschlecht hätte zerstören wollen.
Die Nervosität Edmond de Concourts ist bekannt.
„Unser Werk," schreibt er einmal an seinen Bruder,
„beruht auf der krankhaften Nervosität." Um ihre
Sensibilität zu erhöhen, sieht man die Schriftsteller
oft zu künstlichen Mitteln greifen und sich an alkoholischen

Genüssen berauschen. Dieses Mittel war
übrigens schon im Altertum beliebt. „Der Dichter
Aeschylos," sagt Plutarch, „schrieb seine Tragödien
beim Trinken, wenn er schon voll des Weines war."
Die modernen französischen Romanschriftsteller greifen
nicht nur zum Wein, sondern zum Absinth, zum
Opium und Haschisch. Baudelaire, der sich an Edgar
Allan Poe anlehnt, suchte die Inspiration im Opium
und Haschisch und ging daran zu Grunde. Im
Jahre 1845 bildete sich in Paris ein Haschischklub,
der von Litteraten, die Hallucinationen suchten,
frequentiert wurde. Guy de Maupassant hat, wie
kürzlich bekannt geworden ist, lange Zeit sich dem
Genuß solcher künstlicher Anregungsmittel der
Phantasie überlassen, in einer Zeit, da sie ihm schädlicher

waren, als jedem anderen. Als ein Bekannter
ihm einmal Glück wünschte zu der virtuosen Schilderung
der Eifersucht in seinem Roman „Pierre und Jean"
antwortete Maupassant, daß er nicht eine Zeile
davon hätte schreiben können, ohne sich mit Aether
zu berauschen. Diese Gewohnheit künstlicher
Anregung ist weniger selten, als man gewöhnlich annimmt.

Unkenntnis des Gesetzes.
/ Von einem deutschen Verleger wird uns geschrieben:

Deutschland ist das Land, in dem am meisten
Uebersetzungen erscheinen, und an dieser Industrie sind
vorzugsweise Frauen, namentlich frühere Lehrerinnen
oder Gouvernanten beteiligt; aber leider macht man
die häufige Erfahrung, das darunter manche entweder
keine Kenntnis der internationalen Urheberrechtsgesetze
besitzen oder es mit der Uebertretung derselben nicht
genau nehmen. Erst in der jüngsten Zeit habe ich
wieder zwei Uebersetzerinnen auf Eingriffen in meine

Verlagsrechte betroffen, die eine hat eine unautorisierte
Uebersetznng des Barrieschen „Ein Fenster in Thoums",
die andere eine der berühmten Detektivgeschichten von
C. Doyle erscheinen lassen. Diesen Fällen reihen sich

frühere Erfahrungen ähnlicher Art an; beispielsweise
erhielt ich einmal das Angebot der Uebersetzung eines
Haggardschen Romanes, den eine Dame in einer großen
Berliner Zeitung hatte erscheinen lassen. Auf meine

Erkundigung bei der Uebersetzerin, ob sie die Autorisation
besitze, mußte sie gestehen, daß das nicht der Fall sei,
und als ich ihr riet, die Autorisation nachträglich zu
erwerben, nahm es mir die industrielle Dame sichtlich übel,
daß ich ihr die Augen geöffnet hatte, indem ich sie auf
ihren Delikt aufmerksam machte. In sämtlichen zu
meiner Kenntnis gelangten Fällen dieser Art stellten
sich diese Frauen auf den Standpunkt der Unkenntnis
der Litteraturverträge oder redeten sich sonst wie aus;
die eine übersetzte, um sich ihr Taschengeld zu verdienen,
die andere für wohlthätige Zwecke, eine dritte, um als
Witwe ihre Kinder durchzubringen! Häufig gaben
dieselben ihre Uebersetzung als „Bearbeitung" aus. Sie
bilden sich offenbar ein, Stoff und Inhalt einer
Erzählung sich aneignen zu dürfen, wenn sie demselben

nur eine freie Wiedergabe zu teil werden lassen, und

einzelne gehen dabei in der Ausbeutung so weit, sogar
den Namen des Autors zu verschweigen. Selbstverständlich

stellen auch männliche Uebersetzer ihr Kontingent
zu dieser unlauteren Uebersetzungsindustrie. Wie viele
Fälle von Verletzung des Urheberrechtes fremder
Autoren mögen gar nicht zur Kenntnis der Geschädigten
kommen, da die letzteren meist nur ganz zufällig Kunde
von dem Eingreifen in ihre Rechte erlangen! Die
Uebertretung auf diesem Gebiete haben sich mit der

Ausbreitung der Litteraturverträge naturgemäß
gehäuft, da es jetzt nicht mehr viel herrenloses Gut gibt,
und so dürfte es an der Zeit sein, daß einmal in der
Presse auf diesen Uebelstand aufmerksam gemacht wird.
Die letztere selbst kann zur Verbesserung des Zustandes
wesentlich beitragen, indem sie allen Angeboten von
Uebersetzungen und „Bearbeitungen" gegenüber eine

scharfe Kontrolle bezüglich der Autorisationsfrage an
stellt.

Ein Zopfabschneider.
In Schaffhapsen wurde einem Mädchen während

der Nacht von ruchloser Hand der prächtige Zopf, um
dessentwillen es in der ganzen Stadt bekannt war,
abgeschnitten. Der Dieb hatte sich über eine Holzbeige

hinauf in das Zimmer des Mädchens geschlichen.
An seiner Arbeit gestört, ließ er dann den Zopf auf
dem Fenstergesimse liegen.
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gilt bieftt ÄuBril fcöntt?u nur fragen non
affflentelttent Sntereflf« aufgenommen tocrBen. Stelten-
ßducfic ober StelTettofferten ffttb ansflefdjloffen.

Stoße 5584: ©ag Ratten gutbentenbe Seferinnen
oon naßfteßenber ©aße : Sß bin alg ©albpenjionärin
Sur Grlernung ber ©praße in einer (ßenfton. gß ßabe
nur bie ©älfte beg normalen ^enfiongpreifeg su be=

jaulen unb mii^ baßer in ben ©tunbeit, roelße bie
göglinge ßaben, bie gimmcrarbeüen beforgen, foroie
glätten unb flicfen. Stun brauße id) aber 31t biefen
Arbeiten oiel meßr 3e^t' a'§ baß iß fte in ben freien
©tunben beroältigen lönnte, oft ift e§ fo niel, baß mir
faunt eine ©tunbe bleibt, um am Unterrißt teil 311

nehmen. Sluf biefe ©eife eutftefjen mir aber fo oiefe
unb grofie Süden, bah id) gar fetneu gufammenßang
unb auß feine greube meßr habe. 3ubem bin icf) beg
STÎactjtS tnübe unb fann meine Slufgabeit nicht ohne
©ülfe maßen. ©inge e§ nun nid)t an, baft id) ben
Vorfdßag mad)te, gegen mäßigen Sohn alg 3immer=
mäbchen 31t arbeiten unb auf bie Vereßtigung sunt
Unterricht su oersißten Dßne einen Slnßalt noch oon
anberer Seite mage id) nißt, meinen Verroanbten, bie nur
feßr ungern ben s}knfion§prei§ für ntid) bejaßlt hüben,
biefen bie ©aßlage funb 311 thun. gd) weiß, baß id)
meinen Verroanbten hätte fdjreiben foEen, ehe fie ben
Sroeiten Seil be§ ©a!bpenfiongpretfe§ bejahlten; id) fanb
aber leiber nidjt ben Wut 311 ber unangenehmen Gr*
Öffnung, gür gütige Weinunggäufjerung toäre ßersltß
banfbar ®tne iutige Belcrtn.

Stage 5585 : Unfere rceibtißen SlngefteEten ßaben
jebe ©oße ben ©amgtagnaßmittag frei 5U eigener
Verfügung unb sroar bei ootlem ©od)enloßn. Stun
roirb un§ non einer ©eite bag Slnfinnen gefteBt, über'
bie§ noch Serien 3U geben. ®ag erfßeint un§ 3U oiel
oerlangt. fflir finb ben gerien nid)t entgegen, aber
bann muß ber freie ©amgtagnadjmittag roegfallen,
mag ja im gaßre 26 Slrbeitgtage augmad)t. Veibeg
Sufammen föniten unb toollen roir nicht getoähren. SDBie

benfen einfid)tige Sefer barüber? ». 3t.

Stage 5586 : g ft e§ möglid), in einer ©tabt alg
tüchtige gliderin, bie bafjeim arbeitet, feine Gr iften)
311 finben gm kunbenßaug finbet man leicht Slrbeit
junt gliden ; bie Vereßnung für folße Arbeiten außer
beut ©au§ finoet man aber teuer, unb bag Slugßingeben
ber fReften unb glidlappen beßagt ntand)er ©augfrau
nidjt. gür freunblidje Einleitung banft befteng

ajittlcfcrirt in 2B.

Stage 5587 : ©inb gebörrte kiidjenfräuter nad) 3lrt
beg Sößeeg in oerfdjloffeuer Vleßbiißfe aufsuberoaßren,
ober finb fte in fleinett Vünbeln an luftigem Drte su
halten? gür guten Etat banft befteng

©inc junge Unerfahrene

Stage 5588: ©ie fönnen abgetragene fßroarse
Sebertafßen toieber aufgefrifßt toerben? it. 2.

Stage 5589 : Sluf melçhe Slrt, besießunggroeife
burd) toelcße geeignete Slttfdjaffung fann in einem ©aufe,
in roelßem ein Vabesimmer nicht oorgefeßeu ift, bie
Grmöglißung oon getoößnlidjen Väbertt am sroed*
mäßigften unb oßne atlju große GrfteEunggfoften er*
Sielt roerben? gft bie fogenannte ©cßaufelbaberoanne
oon ber girma Woogborf u. ©oßßäugler in Verlin
empfeßlengroert gär gütige Stugfunft banft bffteng

Sutigc 2I6onnentiit 8. 21,

Stage 5590: gft eine oereßrlidje Seferin fo freunb*
lid), mir su fagen, ob auf gäben aufgesogene ©tangen*
boßnen an ber ©onne gebörrt ober im ©chatten ge*
trodnet toerben? Sluß märe id) redjt banfbar für
ein guteg Dîesept su ©elee unb Wartnelabe oon fauern
Slepfeln. 2)anf&are Befctln.

Srage 5591 : $urd) eine eigentüntlidße Verfettung
oon Umftäitben bin id) basu gefommen, mid) mit einem
SfJlanne su oerloben, beffett ©efen mir bei näherm
kennenlernen nad) oerfdjiebenen fRidjtungen oötlig
toiberfprießt. 3,d) bin nun ber SJleinuttg, baß eine
rafd)e Söfung beg Verßältniffeg bag einsig ïRid)tige fei.
©g toirb mir aber oon einer bei ber ©adje intereffierten
©eite bie 1f8flid)t naßegelegf, bie Verlobung roenigftettg
für fo lange äußerlich aufrecht 3U erhalten, big stoei
jüngere, feit furgem ebenfallg oerlobte ©efd)roifter
meineg Vräutigamg in ben .Çafen ber Gße eingelaufen
feien. ®iefer äBuitfd) ift mir ber unumftößlidjfte Ve=
toeig für ben fpefulatioen .ßintergruitb, aug bent bie
ffîerbung hcroorgegangen ift. ©oüte eg bei biefer fefteu
Ueberseugung nun toirflid) meine ißflicßt fein, alg Voben
für bie falfcßen ©cßlüffe unb Vered)ttungen anberer su
bietten? @g ift ja meßr alg genug, baß man um
toiffentlid) oft sum ©pefulationgobjeft gentaeßt roirb.
®arf man aber einem ernftßaft benfenbett 9ïîenfd)en
Sumuten, mit oollem Veroußtfein für anbere eine folcße
Stolle $u übernehmen? Um gütigeSJteinunggäußerungen
oon Gefahrenen unb ©utbenfenben bittet

©ine 2lHditftehenbe.

HnhtTortEtt.
Auf ^rage 5564: Gnergie, nießt ertttüben toollen,

bürfte nötig fein. Qiß glaube, mit Sfßee unb kaffee
erreichen ©ie roeniger, alg roenn ©ie fid) gans ernftßaft
fagen : icß toiE nteßt einfdjlafen, id) muß meine s$flid)t
tßun. a. ®.

^Inf tirage 5567: Gg ift traurig, roenn eine
SJtutter mit einem feeßg Qaßre alten kinb nießt fertig
roirb. ®ag ©djreienlaffen uttb ®aoongeßen ift eine
Stüdftcßtglofigfeit gegen bie Stadjbarfcßaft. st. ®.

jluf tirage 5568: Dbft, Dbft, eg gibt ja bieg
Qjaßr gottlob itt ffitUe. Sieben ber Slrbeitgseit rafeßeg
©eßen ober ßäuglicße Slrbeit. st. ®.

A»f 3fragc 5573: Saffett ©ie ^ßre kiitbercßen
nur rußig auf ber Veranba ober int ©arten feßlafen.
£yd) ließ meine kittber atteß fo oiel alg möglich im
freien fßlafen, oßne bie Oeßrcßen 31t oerftopfen. SBemt
©ie oorfidßtig finb unb bett kinberroagen nießt feft an
eine Saubtoanb ftoßeit, fonbern frei ittt Schatten laffen,
bann paffiert fid)er bent kiitbcßen nießtg. Dßrroürmer
geßett feiten an bett körper, käferißen unb ©pitttten
Irießen rooßl mal itberg Vettcßen, aber rißten feinen
©ßaben an. st. ®.

Auf ^ragc 5577 : Slttß oßne öülfgmittel toad)fen
§aare toieber naeß, bie in gieberlranlßeiteit attgge»

gangen finb. Qn einem ffatt in meiner Umgebung gingen
aEe ôaare aug infolge ©efißtgrofe. ®ie betreffettbe
sj5erfoit rieb fiß stoeimal in ber SBoße, fpäter nur ein=

mal uttb in ber f^olge nur einmal per SJloitat ben

Çaarboben mit petrol ein unb ßat präßtigeit §aar=
toußg. Unangetteßtn ift aEerbingg ber ißetroleumgeruß.

st. ®.

Auf gracie 5578: Gßte ©d)ilbpatt!ämme foEten
«ißt fpatten. ©orttlämme ßaben bett jf-eßter, su fpalte«
unb bagegen laßt fiß itid)tg tßun. Imitationen in
Gelluloib finb reßt ßübfcl) unb billig. SlEerbittgg
lätnmen fiß bie 3äßtte ungleiß ; bent läßt fiß ober
leißt abhelfen, roenn matt bie Stabein ober kämme auf
eine mäßig toarme ©erbplatte legt, too fie meid) toer^
ben uttb batttt in bie rißtige Sage gebraßt toer'ien
lönnen. Slur ift Vorfißt nötig, roeil GeEutoib fid) feßr
leißt entsünbet. st. ®.

Auf S'rage 5580: ®ie SBaßl ber SlngefteEten ftejjt
bem 3nß(tber ber Çirnta, alfo bem SJlattne su, unb eilt
niebriger ipreig für bie ißenfion mag alg einen Steil
beg ©alairg betraßtet toerbett. Ueber bie SBaßl ber
Çauggenoffen foEte stoifßen SJlantt uttb grau Ueber=

einftimmung ßerrfßen; finb beibe uneinig, fo ift ber
Gntfßetb feßroer su treffen. SBoEen ©ie einen guten,
auf Grfaßruttg gegrünbeten Slat annehmen, fo be=

3äßtnen ©ie gßre Giferfußt unb änbern nißtg atn
gegeroärtigeit 3«f'anb ; an ben Seuten, mit betten man
beftättbig untgeßt, entbedt man halb fleine ©ßtoäßett,
unb bie $attte roirb ißrent SJlanne fo fßneEer oer=
leiben, alg roenn ©ie biefern Verleßr ein ©inbernig
entgegenfteEen. gt. sut. in S3.

Auf 3irage 5580 :
©tfcrfui^t ift eine Seibenfcfjaft,
®ie mit ©ifer fucht, h)a3 ßeiben fchafft.

Staß meiner uttmaßgeblißen Slnfißt fteßt bie ©aeße
fo, baß eine grau, bie mit bem SJtanne in beffett ©e=

fdjäft mitarbeitet, in ißrer biegbesüglißen Gtgenfßaft
auß ein „ma ß g eb enb eg" ©ort bei ber SBaßl ber
SlngefteEten mi'tsufprecßen ßat, nidjt aber biejettige
grau, bie nur bem ©aitgßalte oorfteßt; eine folße
roirb fiß mit ber beratenben Stimme beften gaEeg be=

gttügen müffen. ©enn nun attdj gßr SSlann angeneßme
Gffeng= uttb Unterßaltunggfitten reßt ßoß, fogar un=
gemein ßoß itt Slnfßlag bringt unb babei rooßl aud)
nod) bafür forgt, baß ©eift unb ©entüt banebeit nißt
Su furs lotnnten, fo lann tttatt ißitt nur 00E unb gans
VeifaE geben uttb eg feßr begreiflich finben, baß er
für folß rooßltßätigeit ©ittenunterricßt einen Keinen
©egentoert in Slebitsieruttg beg sflenfioitgpreifeg bietet,
©ie unangenehm lann 3. V. feinfühligen ißerfotten fo
ein „©ßmaßer" fein, ©etttt manßer roüßte, toie feßr
ißn biefe Untugettb atn gortlommen ßinbert, er gäbe
oiel barunt, roenn ißtt jetnanb sur reßten 3fit e'ne§
beffern beleßrt ßätte. gd) roürbe gßtten entfßieben
raten, eifern ©ie ber ffiitroe in aEett ißren Vorsügen
naß, unb traßten ©ie battaß, ißr barin roomögiiß
noß über su roerben; ©ie roerben foioeit meßr ©e»
roitttt baoott tragen, alg toenn ©te fie aug ißrer ©teEuitg
Su oertreiben fußen. sttej. gorma.

Auf ?iPage 5581: @0 gut man fagt, mag ber
SSlettfß ißt, bag ift er, fo gut bürfte man fpreßen, toie
ber SJlenfß ißt, fo ift er. gemanb, ber mit Sorgfalt
unb Slnftanb ißt, roirb aud) fonft in feinem Sebett
orbentlkß fein unb ettoag auf fiß ßalten uttb babttrß
eg su etroag bringen. SSlenfdjen aber, bie in ißrer Slrt
unb ffieife beg Gffeng naßiäffig unb unfauber finb unb
basu gar babei noß Stöite oon fiß geben, toie getoiffe
ïterlein am ®roge, roerben fiß auß in anberen ®ittgen
geßett laffen unb barunt ßinter anberen surüdfteßeit
tnüffen. gßre ©ßroägerin roürbe baßer toirlltß feßr
gut tßun, ißren kinbern in biefer ©infißt entfßieben
nteßr Slufmerlfamteit su fßenten, inbetn bie Gltern
gemeinfßaftliß mit ben kinbern effen, felbft auf bie
©efaßr ßtn, etroelße gefßäftliße Ginbuße su erleiben.
®iefer ©ßaben roürbe itttttterßin Heiner fein, alg ber
in jener ©infißt burd) 311 toenig ©orgfult entfteßenbe.
©aßrfßeinliß aber läßt bag erftere SRififo fiß burß
eine anbere 3ei'eiitteilung oermeiben, fo baß bag eine
getßan roerben fann, oßne baß bag anbere begroegen
unterbleiben muß. Vei beibfeitig gutem ©iEett läßt
fiß oiel maßen. sites. Sorma.

Auf ^irage 5581: Vom ©efßäft muß ant Gnbe
bie ganse gamilie leben; bei betn gegenroärtig fo
fßarfen kämpf untg ®afein müffen aEe SJlittel attf=
geroenbet roerbett. Gg gibt aber geroiß eine ©aug=
orbnttng, naß toelßer bie kinber anftänbig uttb unter
Ueberroaßnng (nteinetroegen eitteg ®ieitftmäbßeitg) su
effen befommen; toäre iß att gßreg Sruberg ©teEe,
iß ßätte gleid) einen gangbaren Slugtoeg gefunben.

gt. ÜJt. tn 8.

Auf Stage 5582: ©ie leißtfinnig toirb boß ge=

heiratet unb roerben bie aEererften unb roißtigften
gragen oerfpart auf bie 3e't, roo eg 3U fpät ift!
Slatürliß finb ©ie tttoralifß su leinerlei roeitereit
Seiftuttgen oerpflißtet, aber gefeßliß ßat ber SJlann
über bie Vertoenbung oon Vermögen unb Ginlontnten
SU beftimmen, unb bie ©ßeibuttg, bie bag Vefte roäre,
roirb nißt gans f° Hißt geßett, roie ©ie meinen, ©teüen
©ie gßrent SSlatttte ernftßaft oor, baß in ber bigßerigen
©eife aEe elenbigliß su ©runbe geßen müffen, baß eg

für eine Slettberung bie aBerßößfte 3e't ift, unb baß
er eiligft feßen foE, eine roenn aud) fdjleßt besaßlte
©teile alg Slngeftellter 31t befomnten, roag ber einsige
©eg sur Stettung ift. gt an. in ».

Auf Stage 5582: ®aß ein SSlattu fein ©efßäft
lebigtiß „alg Sport" betreibt, ift faunt benfbar. Viel
eßer ift ansuueßtnen, baß bag Vetrtebgfapital 31t flein
ift ober mar, ober fonft nißt rationell angefaßt tourbe.
Veranlaffen ©ie gßren DJiann, bie ©aßlage oon be=

frouitbeten ©aßoerftänbigenunterfudjen unb fouftatieren
31t laffen, too eigentlich ber geßler liegt, unb je naß
bent Vefttttb fönnett ©ie erft bie gehaßte tßropofition
madjeit ober oieEeißt burß entfpreßenbe, eingreifenbe
Veißiilfe mit Dlat unb ®ßat bag ©efßäft berart ßeben,
baß eg für bie gefamte gamilie eine ©egengqueEe roirb.
©efßäftgliquibationen füßren eben oft 311 großen, nie
toieber eiitsubringenbett Vcrluften, sumal fiß oft ber
frühere gnßaber eineg foldjen mit bent beften ©iflen
nißt nteßr in anberen Sagen unb Verßältniffeit sureßh
finben fann. sp. Stewart.

Auf Sfflc 5583 : ©enn bie betreffenbe ®od)ter
mit bent angebotenen grüßftüd, roelßeg aEett Sln^
forberungen entfprißt, nißt aufrieben ift, fo foE gßre
grau ©ßroefter bem ^enfionat beantragen, eg fei jener
für folange, alg fie nißt sur Vernunft fommt, ent=
roeher nißtg ober ßößfteug ©affer unb Vrot sunt
grüßftüd su oerabreißen; bie goeßter toirb babttrß
ßunberftttal toettiger ©ßabett an ber ©efunbßeit leiben,
alg bttreh bie unoernünftigen ©enbuttgen oon Gßofolabe
uttb ©üßigfeit, toelße ifjr beftenfaEg bett SRagett oer=
berbett ttnb fie in ißrent Gigenfinn beftärfen, aifo auß
ben Gßarafter ttngünftig beeinflttffett. Obftfeitbungen
finb eßer ant Vlaße, aber auß foldje finb 31t unter*
laffen, big bie ®oßter 31t befferer ©infißt fommt unb
foigfant roirb. stier, gotma.

Auf Srige 5583: gm aEgemeinett ift bie klage,
baß man in ber fransöfifßen ©ßtoeis su toenig 31t
effen befommt, unb baß man baßer oon 31t ©aufe mit
Gßtoaren ttaßßelfen muß. y ft aber in bent ©aufe, in
roelcßem gßre Slißte ift, bag grüßftüd in her Stßat
(uttb nißt bloß auf bem tprofpeft) fo retßliß, roie
©ie bag fd)ilbertt, fo foE bag EJläbßeit big sunt SSEittag*
effen nißtg nteßr befommen, unb roirb bag grüßftüd
tnorgeng früßjeitig eingenommen, fo ift bag feßr ge=
funb. aiEe langlebigen Sente finb grüßauffteßer.

Sr. Ti. lit v.

nJ/*

Jteuideton.

@ine fdtjone
SRontan oon Florence SKatrßat.

(S'iachbrucf üerbotcit.)
(Jortfehung uttb

ßer aEeg blieb ftill. gelicia oerfußte bie
Sfßürflinfe gu bewegen. Vielleißt waren
ihre !8efürßtungen grunbloS, unb er war
ausgegangen, oßne baß eg bie grau be=

nterft hatte.
Slber bie Sfßür war unb blieb gefßloffen, ob

oon innen ober außen, oermoßte fie nißt feftju*
ftetten ; jebenfaH? war ber Gintritt unmögliß. Sßneü
lief fie bie $repße wieber hinunter unb trat an
bie grau hetan, bie noß in ber 2ßüt ftanb.

„3ß erhalte feine Slntwort, iß bin fehr ängft*
liß unb mufj fehett, woran eg liegt. SBoEen Sie
jemanb holen, ber für miß bie 2ßür öffnet'? Steiß*
liß will iß bie Slrbeit lohnen 1"

„D gewiß," entgegnete bie grau, „mein fötann
ift unten unb roirb ftolj fein, 3hnen helfen su fönnen.
©öre 23iH," fuhr fie fort, bie Mßentreppe hinunter*
rufenb, „hier ift eine $ame, bie ben jungen ïïtann
oon oben fennt, unb feine 2ßüt ift su, unb fie
ntößte hinein. Äomm unb hilf ihr- wirb ge=
roiß nißt SDein Sßaben fein. ®er oben roiE nißt
antworten, unb fie benft, eg ift irgenb etwag nißt
in Drbnung mit ihm."

Sluf biefen Stuf erfßien ein 2)tann in ©emb*
ärmeln, eine fleine pfeife raußenb.

„SBürbe miß nißt wunbern," benterfte ber DOtann

gelaffen, ihrer anfißtig werbenb, „bie legten SBoßen
war er immer für fiß, unb oiel tft, glaube iß, in
biefer Seit nißt über feine Sippen gefommen."

„Um ©otteg wißen, fommen Sie fßnett," rief
gelicia, „ober wir werben 3U fpät eintreffen."

iütit biefen SBorten ging fie fßnett bie ïreppe
oor ihm hiuauf, währenb er gu ihrem Gntfeheu
mit größter ©emäßlißfeit folgte, ©eben ober SEob

fßien biefen Seuten nißtg su bebeuten, oieEeißt
weil fie fo wenig hatten, bag ihnen bag ßebett
wert maßte; aber für fie hing ja oon feinem Sehen
ober £ob alleg ab!

Sllg ber Wann mit ber Sßfeife im Wunb enb*

liß oben angelangt war, maßt er mit ber 2ßür
furjen ißroseß, bag heißt/ et ftemmte bag Snie ba=

gegen unb brüefte fie ein.
„©erabe wie iß baßtel Gg ift alle mit ßml"

fagte er, eintretenb. gelicia folgte ihm. ®ort lag
2!rßibalb Dtagmpth auf ber bloßen Siele, bleiß
wie ber £ob, mit gefßloffenen 2lugen.

„.©olen Sie einen 2lrgt, fo fßnett alg mögliß,
ben erften beften, hier ift etwag für gljte Wiihe,"
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Sprrchsaâl.
Fragen.

An dieser Aìnvrtt tönnen nur Kragen von
airgemeinem Auterelfe ausgenommen werden. Stellen-
gesnlüe oder Stellenolserten sind ansgeschkosse«.

Krage 5584: Was halten gutdenkende Leserinnen
von nachstehender Sache: Ich bin als Halbpensionarin
zur Erlernung der Sprache in einer Pension. Ich habe
nur die Hälfte des normalen Pensionspreises zu
bezahlen und muß daher in den Stunden, welche die
Zöglinge haben, die Zimmerarbeiten besorgen, sowie
glätten und flicken. Nun brauche ich aber zu diesen
Arbeiten viel mehr Zeit, als daß ich sie in den freien
Stunden bewältigen könnte, oft ist es so viel, daß mir
kaum eine Stunde bleibt, um am Unterricht teil zu
nehmen. Auf diese Weise entstehen mir aber so viele
und große Lücken, daß ich gar kernen Zusammenhang
und auch keine Freude mehr habe. Zudem bin ich des
Nachts müde und kann meine Aufgaben nicht ohne
Hülfe machen. Ginge es nun nicht an, daß ich den
Vorschlag machte, gegen mäßige» Lohn als Zimmermädchen

zu arbeiten und auf die Berechtigung zum
Unterricht zu verzichten? Ohne einen Anhalt noch von
anderer Seite wage ich nicht, meinen Verwandten, die nur
sehr ungern den Pensionspreis für mich bezahlt haben,
diesen die Sachlage kund zu thun. Ich weiß, daß ich
meinen Verwandten hätte schreiben sollen, ehe sie den
zweiten Teil des Halbpensionspreises bezahlten; ich fand
aber leider nicht den Mut zu der unangenehmen
Eröffnung. Für gütige Meinungsäußerung wäre herzlich
dankbar Eine junge Leserin.

Krage 5585 : Unsere weiblichen Angestellten haben
jede Woche den Samstagnachmittag frei zu eigener
Verfügung und zwar bei vollem Wochenlohn. Nun
wird uns von einer Seite das Ansinnen gestellt, überdies

noch Ferien zu geben. Das erscheint uns zu viel
verlangt. Wir sind den Ferien nicht entgegen, aber
dann muß der freie Samstagnachmittag wegfallen,
was ja im Jahre 26 Arbeitstage ausmacht. Beides
zusammen können und wollen wir nicht gewähren. Wie
denken einsichtige Leser darüber? V, N.

Krage 5589: Ist es möglich, in einer Stadt als
tüchtige Flickerin, die daheim arbeitet, seine Existenz
zu finden? Im Kundenhaus findet man leicht Arbeit
zum Flicken; die Berechnung für solche Arbeiten außer
dem Haus findet man aber teuer, und das Aushingeben
der Resten und Flicklappen behagt mancher Hausfrau
nicht. Für freundliche 'Anleitung dankt bestens

Mitlesen» in W.

Krage 5587 : Sind gedörrte Küchenkräuter nach Art
des Thees in verschlossener Blechbüchse aufzubewahren,
oder sind sie in kleinen Bündeln an luftigem Orte zu
halten? Für guten Rat dankt bestens

Eine junge Unerfahrene

Krage 5588: Wie können abgetragene schwarze
Ledertaschen wieder aufgefrischt werden? n. L.

Krage 5589: Auf welche Art, beziehungsweise
durch welche geeignete Anschaffung kann in einem Hause,
in welchem ein Badezimmer nicht vorgesehen ist, die
Ermöglichung von gewöhnlichen Bädern am
zweckmäßigsten und ohne allzu große Erstellungskoslen
erzielt werden? Ist die sogenannte Schaukelbadewanne
von der Firma Moosdorf u. Hochhäusler in Berlin
empfehlenswert? Für gütige Auskunft dankt bestens

Junge Abonnentw B. A.

Krage 5599: Ist eine verehrliche Leserin so freundlich,

mir zu sagen, ob auf Fäden aufgezogene Stangenbohnen

an der Sonne gedörrt oder im Schatten
getrocknet werden? Auch wäre ich recht dankbar für
ein gutes Rezept zu Gelee und Marmelade von sauern
Aepfeln. Dankbare Leserin,

Krage 5591 : Durch eine eigentümliche Verkettung
von Umständen bin ich dazu gekommen, mich mit einem
Manne zu verloben, dessen Wesen mir bei näherm
Kennenlernen nach verschiedenen Richtungen völlig
widerspricht. Ich bin nun der Meinung, daß eine
rasche Lösung des Verhältnisses das einzig Richtige sei.
Es wird mir aber von einer bei der Sache interessierten
Seite die Pflicht nahegelegt, die Verlobung wenigstens
für so lange äußerlich aufrecht zu erhalten, bis zwei
jüngere, seit kurzem ebenfalls verlobte Geschwister
meines Bräutigams in den Hafen der Ehe eingelaufen
seien. Dieser Wunsch ist mir der unumstößlichste
Beweis für den spekulativen Hintergrund, aus dem die
Werbung hervorgegangen ist. Sollte es bei dieser festen
Ueberzeugung nun wirklich meine Pflicht sein, als Boden
für die falschen Schlüsse und Berechnungen anderer zu
dienen? Es ist ja mehr als genug, daß man
unwissentlich oft zum Spekulationsobjekt gemacht wird.
Dark man aber einem ernsthaft denkenden Menschen
zumuten, mit vollem Bewußtsein für andere eine solche
Rolle zu übernehmen? Um gütige Meinungsäußerungen
von Erfahrenen und Gutdenkenden bittet

Eine Allcinstehende.

Antworten.
Auf Krage 5594: Energie, nicht ermüden wollen,

dürfte nötig sein. Ich glaube, mit Thee und Kaffee
erreichen Sie weniger, als wenn Sie sich ganz ernsthaft
sagen: ich will nicht einschlafen, ich muß meine Pflicht
thun. A, F.

Auf Krage 5597: Es ist traurig, wenn eine
Mutter mit einem sechs Jahre alten Kind nicht fertig
wird. Das Schreienlassen und Davongehen ist eine
Rücksichtslosigkeit gegen die Nachbarschaft. A. E.

Auf Krage 5598: Obst, Obst, es gibt ja dies
Jahr gottlob in Fülle. Neben der Arbeitszeit rasches
Gehen oder häusliche Arbeit. U, <z.

Auf Krage 5574: Lassen Sie Ihre Kinderchen
nur ruhig auf der Veranda oder im Garten schlafen.
Ich ließ meine Kinder auch so viel als möglich im
Freien schlafen, ohne die Oehrchen zu verstopfen. Wenn
Sie vorsichtig sind und den Kinderwagen nicht fest an
eine Lanbwand stoßen, sondern frei im Schatten lassen,
dann passiert sicher dem Kindchen nichts. Ohrwürmer
gehen selten an den Körper, Käferchen und Spinnen
kriechen wohl mal übers Bettchen, aber richten keinen
Schaden an. A, E.

Auf Krage 5577 : Auch ohne Hülfsmittel wachsen
Haare wieder nach, die in Fieberkrankheiten
ausgegangen sind. In einem Fall in meiner Umgebung gingen
alle Haare aus infolge Gesichtsrose. Die betreffende
Person rieb sich zweimal in der Woche, später nur
einmal und in der Folge nur einmal per Monat den

Haarboden mit Petrol ein und hat prächtigen
Haarwuchs. Unangenehm ist allerdings der Petroleumgeruch.

A. E,

Auf Krage 5578: Echte Schildpattkämme sollten
nicht spalten. Hornkämme haben den Fehler, zu spalten
und dagegen laßt sich nichts thun. Imitationen in
Celluloid sind recht hübsch und billig. Allerdings
kämmen sich die Zähne ungleich; dem läßt sich aber
leicht abhelfen, wenn man die Nadeln oder Kämme auf
eine mäßig warme Herdplatte legt, wo sie weich werden

und dann in die richtige Lage gebracht wer >en

können. Nur ist Vorsicht nötig, weil Celluloid sich sehr
leicht entzündet. A. E.

Auf Krage 5589: Die Wahl der Angestellten steht
dem Inhaber der Firma, also dem Manne zu, und ein
niedriger Preis für die Pension mag als einen Teil
des Salairs betrachtet werden. Ueber die Wahl der
Hansgenossen sollte zwischen Mann und Frau
Uebereinstimmung herrschen; sind beide uneinig, so ist der
Entscheid schwer zu treffen. Wollen Sie einen guten,
auf Erfahrung gegründeten Rat annehmen, so

bezähmen Sie Ihre Eifersucht und ändern nichts am
gegewärtigen Znstand; an den Leuten, mit denen man
beständig umgeht, entdeckt man bald kleine Schwächen,
und die Dame wird ihrem Manne so schneller
verleiden, als wenn Sie diesem Verkehr ein Hindernis
entgegenstellen. Fr. M, in B.

Auf Krage 5589 :
Eifersucht ist eine Leidenschaft,
Die mit Eifer sucht, was Leiden schafft.

Nach meiner unmaßgeblichen Ansicht steht die Sache
so, daß eine Frau, die mit dem Manne in dessen
Geschäft mitarbeitet, in ihrer diesbezüglichen Eigenschaft
auch ein „maßgebendes" Wort bei der Wahl der
Angestellten mitzusprechen hat, nicht aber diejenige
Frau, die nur dem Haushalte vorsteht; eine solche
wird sich mit der beratenden Stimme besten Falles
begnügen müssen. Wenn nun auch Ihr Mann angenehme
Essens- und Unterhaltungssitten recht hoch, sogar
ungemein hoch in Anschlag bringt und dabei wohl auch
noch dafür sorgt, daß Geist und Gemüt daneben nicht
zu kurz kommen, so kann man ihm nur voll und ganz
Beifall geben und es sehr begreiflich finden, daß er
für solch wohlthätigen Sittenunterricht einen kleinen
Gegenwert in Reduzierung des Pensionspreises bietet.
Wie unangenehm kann z. B. feinfühligen Personen so
ein „Schmatzer" sein. Wenn mancher wüßte, wie sehr
ihn diese Untugend am Fortkommen hindert, er gäbe
viel darum, wenn ihn jemand zur rechten Zeit eines
bessern belehrt hätte. Ich würde Ihnen entschieden
raten, eifern Sie der Witwe in allen ihren Vorzügen
nach, und trachten Sie danach, ihr darin womöglich
noch über zu werden; Sie werden soweit mehr
Gewinn davon tragen, als wenn Sie sie aus ihrer Stellung
zu vertreiben suchen. Alex. Forma.

Auf Krage 5581: So gut man sagt, was der
Mensch ißt, das ist er, so gut dürfte man sprechen, wie
der Mensch ißt, so ist er. Jemand, der mit Sorgfalt
und Anstand ißt, wird auch sonst in seinem Leben
ordentlich sein und etwas auf sich halten und dadurch
es zu etwas bringen. Menschen aber, die in ihrer Art
und Weise des Essens nachlässig und unsauber sind und
dazu gar dabei noch Töne von sich geben, wie gewisse
Tierlein am Troge, werden sich auch in anderen Dingen
gehen lassen und darum hinter anderen zurückstehen
müssen. Ihre Schwägerin würde daher wirklich sehr
gut thun, ihren Kindern in dieser Hinsicht entschieden
mehr Aufmerksamkeit zu schenken, indem die Eltern
gemeinschaftlich mit den Kindern essen, selbst aus die
Gefahr hin, etwelche geschäftliche Einbuße zu erleiden.
Dieser Schaden würde immerhin kleiner sein, als der
in jener Hinsicht durch zu wenig Sorgfalt entstehende.
Wahrscheinlich aber läßt das erstere Risiko sich durch
eine andere Zeiteinteilung vermeiden, so daß das eine
gethan werden kann, ohne daß das andere deswegen
unterbleiben muß. Bei beidseitig gutem Willen läßt
sich viel machen. Alex. Forma.

Auf Krage 5581: Vom Geschäft muß am Ende
die ganze Familie leben; bei dem gegenwärtig so

scharfen Kampf unis Dasein müssen alle Mittel
aufgewendet werden. Es gibt aber gewiß eine
Hausordnung, nach welcher die Kinder anständig und unter
Ueberwachnng «meinetwegen eines Dienstmädchens) zu
essen bekommen; wäre ich an Ihres Bruders Stelle,
ich hätte gleich einen gangbaren Ausweg gefunden.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 558Z: Wie leichtsinnig wird doch
geheiratet und werden die allerersten und wichtigsten
Fragen verspart auf die Zeit, wo es zu spät ist!
Natürlich sind Sie moralisch zu keinerlei weiteren
Leistungen verpflichtet, aber gesetzlich hat der Mann
über die Verwendung von Vermögen und Einkommen
zu bestimmen, und die Scheidung, die das Beste wäre,
wird nicht ganz so leicht gehen, wie Sie meinen. Stellen
Sie Ihrem Manne ernsthaft vor, daß in der bisherigen
Weise alle elendiglich zu Grunde gehen müssen, daß es

für eine Aenderung die allerhöchste Zeit ist, und daß
er eiligst sehen soll, eine wenn auch schlecht bezahlte
Stelle als Angestellter zu bekommen, was der einzige
Weg zur Rettung ist. Fr M. >» B.

Auf Krage 5582: Daß ein Mann sein Geschäft
lediglich „als Sport" betreibt, ist kaum denkbar. Viel
eher ist anzunehmen, daß das Betriebskapital zu klein
ist oder war, oder sonst nicht rationell angefaßt wurde.
Veranlassen Sie Ihren Mann, die Sachlage von
befreundeten Sachverständigen untersuchen und konstatieren
zu lassen, wo eigentlich der Fehler liegt, und je nach
dem Befund können Sie erst die gedachte Proposition
machen oder vielleicht durch entsprechende, eingreifende
Beihülfe mit Rat und That das Geschäft derart heben,
daß es für die gesamte Familie eine Segensguelle wird.
Geschäftsliquidationen führen eben oft zu großen, nie
wieder einzubringenden Verlusten, zumal sich oft der
frühere Inhaber eines solchen mit dem besten Willen
nicht mehr in anderen Lagen und Verhältnissen zurechtfinden

kann. P. Sc-wart.

Auf Krage 5583: Wenn die betreffende Tochter
mit den, angebotenen Frühstück, welches allen
Anforderungen entspricht, nicht zufrieden ist, so soll Ihre
Frau Schwester dem Pensionat beantragen, es sei jener
für solange, als sie nicht zur Vernunft kommt,
entweder nichts oder höchstens Wasser und Brot zum
Frühstück zu verabreichen; die Tochter wird dadurch
Hunderlmal weniger Schaden an der Gesundheit leiden,
als durch die unvernünftigen Sendungen von Chokolade
und Süßigkeit, welche ihr bestenfalls den Magen
verderben und sie in ihrem Eigensinn bestärken, also auch
den Charakter ungünstig beeinflussen. Obstsendungen
sind eher am Platze, aber auch folche sind zu
unterlassen, bis die Tochter zu besserer Einsicht kommt und
folgsam wird. Alex. Forma.

Auf Krage 5583: Im allgemeinen ist die Klage,
daß man in der französischen Schweiz zu wenig zu
essen bekommt, und daß man daher von zu Hause mit
Eßwaren nachhelfen muß. Ist aber in dem Hause, in
welchem Ihre Nichte ist, das Frühstück in der That
lnnd nicht bloß auf dem Prospekt) so reichlich, wie
Sie das schildern, so foll das Mädchen bis zum Mittagessen

nichts mehr bekommen, und wird das Frühstück
morgens frühzeitig eingenommen, so ist das sehr
gesund. Alle langlebigen Leute sind Frühaufsteher.

Fr. M. la V.

Feuilleton.

Eine schöne Seele.
Roman von Florence Marrhat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung und Schluß.)

Per alles blieb still. Felicia versuchte die
Thürklinke zu bewegen. Vielleicht waren
ihre Befürchtungen grundlos, und er war
ausgegangen, ohne daß es die Frau
bemerkt hatte.

Aber die Thür war und blieb geschlossen, ob
von innen oder außen, vermochte sie nicht festzustellen

; jedenfalls war der Eintritt unmöglich. Schnell
lief sie die Treppe wieder hinunter und trat an
die Frau heran, die noch in der Thür stand.

„Ich erhalte keine Antwort, ich bin sehr ängstlich

und muß sehen, woran es liegt. Wollen Sie
jemand holen, der für mich die Thür öffnet? Reichlich

will ich die Arbeit lohnen I"
„O gewiß," entgegneie die Frau, „mein Mann

ist unten und wird stolz sein, Ihnen helfen zu können.
Höre Bill," fuhr sie fort, die Küchentreppe hinunterrufend,

„hier ist eine Dame, die den jungen Mann
von oben kennt, und seine Thür ist zu, und sie

möchte hinein. Komm und hilf ihr. Es wird
gewiß nicht Dein Schaden sein. Der oben will nicht
antworten, und sie denkt, es ist irgend etwas nicht
in Ordnung mit ihm."

Auf diesen Ruf erschien ein Mann in
Hemdärmeln, eine kleine Pfeife rauchend.

„Würde mich nicht wundern," bemerkte der Mann
gelassen, ihrer ansichtig werdend, „die letzten Wochen
war er immer für sich, und viel ist, glaube ich, in
dieser Zeit nicht über seine Lippen gekommen."

„Um Gottes willen, kommen Sie schnell," rief
Felicia, „oder wir werden zu spät eintreffen."

Mit diesen Worten ging sie schnell die Treppe
vor ihm hinauf, während er zu ihrem Entsetzen
mit größter Gemächlichkeit folgte. Leben oder Tod
schien diesen Leuten nichts zu bedeuten, vielleicht
weil sie so wenig hatten, das ihnen das Leben
wert machte; aber für sie hing ja von seinem Leben
oder Tod alles ab!

Als der Mann mit der Pfeife im Mund endlich

oben angelangt war, macht er mit der Thür
kurzen Prozeß, das heißt, er stemmte das Knie
dagegen und drückte sie ein.

„Gerade wie ich dachte! Es ist alle mit ihml"
sagte er. eintretend. Felicia folgte ihm. Dort lag
Archibald Nasmyth auf der bloßen Diele, bleich
wie der Tod, mit geschlossenen Augen.

„Holen Sie einen Arzt, so schnell als möglich,
den ersten besten, hier ist etwas für Ihre Mühe,"
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fpracÇ fÇelicta fdneE im glüftertone, abermals ein
©elbftüd in bie Hanb beë EJfanneg legenb.

„SoE gefd^e^en," entgegnete er, bie Sreppe
Iattgfam pinuntergepenb unb feiner grau beridtenb,
baft ber EJlamt bort oben tnopl feine neuen Stufte
mepr brause, „benn bie feine Same fdjicft mid,
einen Knodenfäger gu polen, ber ipm bag Sotert»
atteft aufteilt."

EBäprenbbem fniete gelicia an Sïr^i&albê Seite
nieber, liebFüfenb fein fcfjoneg, bid^teg Haar ftreidelnb.
Sie patte bie Hoffnung auf fein ÏBieberermacfjen
faft aufgegeben, füplte fid aber ftarf genug, um
aKeg gu tbun, mag im menfrfjlidijen Sereine lag,
um ipn BieEeidt oom Sobe gu erretten.

EBte fdpßtt fap er aug — Biel fcftßner alg ba»

malg, nad jenem BerpângniëBoEen UnfaE, ba ipr
Auge ipn guerft erblicfte. Sie beugte fid nieber,
um einen Kuft auf feine marmorbleidje Stirn gu
brüefen unb flüfterte 2Borte ber Siebe in fein Spr.

©g müßten toopl gmangig EJtinuten Bergangen
fein, ba Bernapm man dritte auf ber SLreftbe, unb
ber EJiann febrte mit einem Argt guriief. Siefer,
offenbar ein Elrmenboftor, machte gmar auf gelicia
feinen gerabe oertrauenertoeefenben ©inbruef; aber
er mar bod ein Reifer in ber Eiot.

©r niefte gelicia gu, fniete nieber unb legte
feine Hanb auf StrdEjieg §erg.

„Er ift nicfjt tot," fagte er barauf furg, „aber
fepr nape baran. Sinb Sie eine SSermanbte beg

jungen EJtanneS?" fragte er bann, ftdj gelicia gu»
menbenb.

„Etein, aber feine EJtutter fdjicft mkp," ent»

gegnete fie.
„®er gaE ift pßdft einfach, Hunger ift bie Ur=

fad^e, baber Kraftlofigfeit big gum Aeufterften. ®er
EJtagen ift ooEftänbig leer, bagu bie Kälte — "

„ga, ja; aber mag müffen mir tbun?" rief
gelicia in pßdfter Seelenangft.

„6r muft feft gu 23ett liegen unb fo lange gut
genäprt merben, big er fieb mieber erbolt. Kommen
Sie pieper, lieber EJtann," fprad ber 21rgt gu bem

Vermieter, „helfen Sie mir, ben ,§errn aufg Sett
legen, unb bann geben Sie unb beforgen mir guten
Sranntmein, EJtild unb frifd^e ©ierl"

Sie legten ben leblofen Körper beg armen Ardibalb
auf bag biirftige Sager, unb nad furger Seit maren
bie flemünfebten ®inge Herbeigeholt.

EJtit geliciag Hülfe fdlug ber Slrgt bie ©ier auf,
mifdte fie mit EJtild unb Sranntmein unb oerfuebte,
einen S®beelöffel boE baoon bem Semufttlofen ein»

guftßften. Aber ber EJerfud ermieg fieb alg nuftlog.
„Sinb Sie baBon übergeugt, baft er nod lebt?"

fragte gelicia leife.
„©etnift, EJtabame; aber eg bürfte nod einige

Seit Bergeben, ebe er im ftanbe ift, gu fd^Iucfen.

ßr muft feit ®agen opne Etaprung fein. EBaë bauten
eigentlich feine Sermanbten unb greunbe, baft fie
eg fo meit mit ipm fommen tieften?"

„EBir ahnten nidbtg baoon — er oetfd^roieg ung
aEeg," entgegnete fie mit gitternber Stimme. „@r
ift unglüeflid in feinem Seruf gemefen unb mar gu
ftolg, um ung Bon feinen EJtifterfoIgen in Kenntnis
gu fepen. ®ang gufäEig fam icb biefen EJtorgen

Hieber, menig apnenb, baft icb d» ln biefem S^
ftanbe finben mürbe!"

„gebenfaflg für ihn ein äufterft gbüctlidber Su=
faE," entgegnete ber Slrgt ; „benn, rnenn Sie ein
ober gtoei Stunben fpäter gefommen mären, hätte
icb für nidbtg einfteben mßgen."

„Eid! EBenn eg nicht nur auch jeftt fdon gu

fpät ift," fpradH gelicia, mübfam ihre Spränen unter»
brüctenb,

„Etein, bag helfet/ menn er forgfältig bebanbelt
toirb, bur«jb @ie feIHft ober burd eine gute brauten»
Pflegerin. ®ie grßftte Sorgfalt ift geboten. Spee»

Ißffelmeife muft ihm bie Etaprung gugefüHrt merben
unb fo oft alg möglkp. 3ft er erft im ftanbe, bie

Etaprung gu fieb 3U nehmen unb gu behalten, fo
mirb er febon nach gmölf Stunben ein anberer
EJtenfd fein, können Sie hier bleiben? ©S ift
freilich fein Aufenthalt für bie ®ame —"

„3d bleibe hier," entgegnete gelicia fdjneE unb
unb beftimmt, Hut unb EJtantel ablegenb. „2lber
Sie merben miebertommen, nicht mabr?"

„©etoift. Heut nadtnittag feben Sie mid mieber.
Sann ich 3fenen BieEeidt irgenbmie bepilflid fein ?"

„3al Sitte fenben fie biefe Sepefde an meine

Elbreffe, bamit mein EJtäbden Hieber gu mir tommt,"
fprad gelicia, ihm eine mit Sleiftift getriebene
Elotig überreidbenb. „Sie mirb aEeg geblenbe be»

forgen, beffen EJir. Etagmptp bebarf. EBann glauben
Sie mobl, baft er trangportiert merben fann?"

„SSieEeicHt noch beute abenb, bag hängt aEeg

Bon ber ©rnäprung ab. ©eben Sie ipm jeftt mieber
einen Speelßffel boE. So! Sraol Sepen Sie,
er fommt gu fieb! ©r beroegt bie eine Hanb!"

Su geliciag unenblicper greube ging plöftlid
ein Sittern bureb ben Körper beg Sranfen; bann
hob ein Seufger feine Sruft, unb er bliefte barauf
erftaunt um ftcH-

„btuhig, mein Herr, gang ruhig liegen," fpracb
ber Slrgt, fogleicb feine Hanb auf bie Schulter beg

Satienten legenb. „Sie finb bei meitem no^ nicht
ftarf genug, um fieb aufguridbten."

„SCßo bin ich?" fragte Ardbibalb. „Unb mer
finb Sie?"

Set biefen 2Borten fuebte fieb gelicia hinter ber
SettfteEe gu Berbergen.

„Sie befinben fieb in 3brem Simmer, Sir,"
fpracb ber Slrgt, „unb icb bin 3br ärgtlicber Etat»
geber. Sie ermaßen eben aug einer bebenflieb
tiefen Dhnmacpt, unb Sie müffen fieb Borläufig
tonen. @g ift jebodb nicHtg Slengftlicbeg, unb Sie
merben halb mieber mobl fein."

„ÜBegbalb mifepen Sie fidp benn ein, megpalb
überlaffen Sie mid; niept meinem Scpicffal?" fragte
Slrdpi&alb matt. „3d; baepte, aEeg Slenb märe gu
©übe, unb nun fängt eg mieber an!"

„Etacp einer Stunbe merben Sie anberg fpreepen,"
rief ber Slrgt, „unb bann merben Sie fiep nicht
mepr beflagen, baft Hülfe fo gur redpten Seit fam!"

„®ag fagen Sie, meil Sie nidptg Bon mir
miffen!" bemerfte Elrcpibalb, fein mübeg Elntlift ber
2Banb gufeprenb unb tief feufgenb.

®iefer Seufger ging gelicia gu Hrrgen. Sie
fepnte fiep bana^, ipm gu fagen, baft fie bei ihm
fein, baft fie ihn pflegen moEe; aber ein ©efübt
ber Scpeu pielt fie baoon gurücf.

„3cfet mirb eg mit ipm merben," fpraep ber
Slrgt, fid; gum ©epen rüftenb. „©epen Sie bie
Etaprung fort, unb um brei Upr merbe idp mieber
Borfpredpen. ©uten EJtorgenl" ®amit oerlieft er
bag Simmer.

„©uten EJtorgen" — biefe SBorte erregten 2lrcpieg
Elufmerffamfeit. Su toem patte er gefproepen? 6r
manbte feinen Kopf unb erblicfte gelicia.

®a begegneten fiep beiber Elugen, er ftieft einen
leifen S^rei aug unb Oerbarg fein Elntlip. Sie
fniete neben ipm nieber.

„Elrcpie, Elrcpie, mein geliebter greunb! Siep
miep nidpt an, alg ob ®u ®icp nidpt freuteft, micp pier
gu fepen! Kamen mir nidpt übetein, felbft bamalg,
alg mir Bon einanber fdpieben, greunbe gu bleiben?
EBer pat benn alfo ein beffereg Eted;t, ®ein 3nter»
effe maprgunepmen? 3cp fomme Bon ®einer EJtutter,
Ar^ie, Seiner armen EJtutter, melcpe nidpt felbft
gu ®ir eilen fann, unb in iprem Etamen bitte icp

®idp, mir meineg ©rf^eineng megen nidpt gu gürnen,
midp ftatt ihrer panbeln gu laffen !"

„3cp ®ir gürnen," murmelte er. „SIcp! Etein,
mie fßnnte ich! Aber id; bin befdpämt, gu tief be»

fcpämt, um ®ir ing Elntlip fepen gu fßnnen! 0,
meine gütige, gebulbige greunbin, in melcper EBeife
pabe icp Seine ©efüple ermibert. Unb ®u Oer»

gafteft bag Seib, melcpeg icp ®ir antpat — ®u er»

pebft mid sum gmeitenmal aug meinem ©lenb
unb meiner Etiebrigfeit. EBegpalb bieg aEeg?"

„EBeil icp ®id liebe, Archie," entgegnete gelicia
einfaep.

Aber er fdpien ipre EBorte überpßrt gu paben.
„EBegpalb überliefteft Su mid nidpt meinem

Sdpidffal, megpalb ftarb id nidt?" fupr er in Oer»

gmeifeltem Son fort. „Sag ßeben pat bod jeben
Steig für mid oeiloren! EBem auf ber EBelt bin
id nod BonEîupen? 3d bin bod fuum im ftanbe,
meinen ßebengunterpalt gu oerbienen."

„Spridp nidpt fo, Ardie," rief gelicia bittenb.
„Hülfe mirb Sir merben, Ard;ie! Hube nur Eter»

trauen gu Seinen greunbenl Su pätteft ung eper
benadrid;tigen foEen !"

„Ung? EBie meinft Su bag?" fragteer. „EJteine
EJtutter oieEeidt, bie felbft faum genug gum ßeben
pat — ober Sicp, melcpe mid; mit ©üte über»
fdüttete unb ber icp biefelbe fo fdlecpt lopnte! 0,
gelicia, Su bift ein Engel unb idp nidt mert, ben
Saum Seineg Kleibeg gu füffen. ESerlaft micp um
Himmelg roifleu unb laft midp aEeir. fterben!"

„Etein, bag merbe id nidt tpun. EBenn Su
mieber genefen, fannft Su tpun, mag Su miEft;
aber jept, ba id ®id burd; eine unerwartete gügung
mieber pabe, muftt Su Sid mir untermerfen. Etimm
pier mieber einen Speelßffet BoE unb beunruhige
Sid nidt um bie Sufunft! 3d Pflüe nad SBarren»
ber gefdieft, unb fobalb Su trangportfäpig bift,
merben mir Sid nad Etorfolf Street bringen, um
Sid; oöflig mieber genefen gu fepen."

Sie ftüftte fein mübeg Haupt auf ipren Arm
unb pielt ben Söffet an feine ßippen. ©tmag in
iprem 23licf ermutigte Ardibatb Etagmptp, feine
blaffen ßippen ben ipren gu näpern.

Sa patte afler 3ammer ein ©nbe! Sie hielten
fid innig umfdlungen unb gelicia flüfterte:

„Sei glüdlid unb bleibe eg! AEeg ift oergeben
unb oergeffen! ßaft ung oon biefem Sage an bie
ESergangenpeit begraben!"

Unb fo genoffen fie nod einmal bag ungetrübte
©lüd gegenfeitiger ßiebe.

Etod an bemfelben Abenb, alg Elrdie fcHUef,

fdrieb gelicia an feine EJtutter:
„Sie tonnen gang aufter Sorge fein, liebe

greunbin! 3prem Sopn gept eg gut, unb er bittet
mid, 3pnen in feinem Etamen 20 EJfunb gu fenben
unb gu fagen, baft feine Eterlobung mit EJtift
Hetperington aufg neue gu ftanbe gefommen ift,
unb ipre EJerpeiratung ungefäpr in einer EBocpe
ftattfinben mirb. Sie merben benten, baft biefe
Seilen Bon EJtift EJtannering perrüpren l So ift eg,
nur pat fie ipren Etamen in ben Bon gelicia
Hetperington umgemanbelt, unb gibt 3puen bie
Eterftderung, baft Sie, inbem Sie ipr bie Abreffe
3Preg Sopneg gaben, bie Spenberin beg neuen
©lüefeg finb!"

Kein SmifdenfaE Berpinberte biegmal bie Hod=
geit, unb EJir. unb EJtrg. Etagmptp finb ein über»
aug glüdlideg $aar.

graneeg ©utpbert, melde natürlid ein häufiger
©aft Bon ©pefpunt ift, fagte neulid Bon ipnen gu
einer greunbin:

„SPte Epe fdeint mir alg eine ber parmonifd»
ten, bie id je beobadtete. Sie ftimmen fo gang
überein. Selbft EJtrg. Etagmtjtpg unb EJtift Sruceg
©egenmart fc&eint ipr ©lüd nod Ba erpopen. Etie»
matib aufter feiner grau mürbe gemift EJtr. Etag»
mptp für ein ©enie palten — bennod betunben
feine ©ebidte unb EtooeEen ein gang pübfdeg
Salent, unb er ergielt aud ein mäftigeg ©infommen.
SBag nun ipr fteineg Södterden betrifft, fo ift
bieg ein gang liebeg, füfteg ©efepöpf! 3pre ©Item
oergöttern fie natürlid — gelicia, meil fie iprem
EBater äpnelt, unb Ardie — meil fie ipm gleicht
Aber barin beftept bie Eterfdiebenpeit ber ßiebe
eineg EJtanneg unb ber einer grau."

„Sie palten bod EJtr. Etagmptp nidt für felbft»
füdtig?" fragte bie greunbin.

„0, nein! 3d fepe nur, baft fie glüdlid finb,
jeber auf feine EBeife, unb id bin unenblid banf»
bar bafürt SBer oermßdte and mopl anbererfeitg
mit gelicia nidt glüdlid gu fein EJtit Etedt mürbe
fie bie ,©lüdlide' genannt. Unb fie foEte jept unb für
immer glüdlid fein, ba fie jeben beglüdt, ber mit ipr
in Serüprung fümmt. Su liebe, felbftlofe gelicia!
3pr ©efidt mag nidt fdöa genannt merben, fider»
lid aber befiftt fie eine fdöne Seele!"

Brteffcaflfen Her ÄB&attltün.
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reeptigung un§ eine unangenepme EBaprpcit gu fagen,
al§ ein alter bemäprter greunb, ber angelegentlich
unfer SBefteë fud;t. Sem treuen greunbe für ba§ ge=
braepte Opfer gram gu fein, märe mepr alg unoer»
ftänbig, e§ märe ein Unred)t. SEöcpten ©ie oieEeiipt
benjettigen oorgiepeti, ber gpnen freunbtidje SReben in§
©efiept lacpelt unb pinter gprem Etiicfen gpre gepler
befrittelt unb oerurteilt? Ser SEtenfcp bebarf faft immer
ber EJtitpülfe anberer, um gur ©rlenntntg feiner gepler
unb ©droäcpen gu gelangen.

§freunbft(6e Jeferitt im püöfcpen %PôlcÇen. „Sie
peipen ©ommertage finb nun oorbei, aber in meinem
gnnern ift e§ immer noep peip, be§ 8eben§ Etadmittag
ift fcproüi," fagen ©ie, ba§ tput un§ leib, benn unter
bem anpaltenben Srud ber ©cpmüle mirb man leiblicp
ober feelifcp Iran!, unb beibe§ taugt nidjt, menn man
mit genupfreubigen EJtenfcpen gemütlich lonfurrieren
foE. Sa§ täglicpe Beben unb bie baraug fortgefept
refultierenbe ©rfaprung beroeift eg ung immer mieber
aufg neue, bap aüeg Ünbefriebigtfein unb afler greift
nur bie gruept oon-äRipoerftäubniffen finb. Ser ÎDtenfcp
traiptet immer oiel gu roenig banad, bie ©runbfdpe
feiner Elebenntenfipen gu oerftepen, fiep in bie Auffaffung
eineg feben feiner Angehörigen einguleben, um iprem
EBefen im Urteile roenigfteng gereept gu werben. EJtan
barf niept oergeffen: Aecpt, moralifepeg Etecpt ift für
einen jeben ©ingeinen bag, roaë ipn felbft Etecpt bünlt.
©ie paben ooUlomnten reept, bap SDtipoerftänbniffe
unb baraug entftanbene Uneinigfeit nur burcp eine
rupige Auëfpracpe gu peben unb gur Serföpnung über»
gufüpren finb, boep barf niept oergeffen werben, bap
eg mit bem Augfprecpen aEein niept getpan ift; man
mup auep bereit fein, bag aEgu ißrononcierte feiner
©igenart, bag, roag ben anbern bireft ftöpt, um beg
griebeng roiHen preiggugebeit unb gu befepränfen. ©elbft»
oerftänblicp fottte bieg oon beiben ©eiten gefepepen.
EBenn eg aber auep nur ooit einer gefepiept, fo ift ber
©cunb gu einer glüdliipen Söfung beg EJtipoerftänbniffeg,
gur beffern Itebereinftimmung gelegt. SBo übrigeng fo
ernftlicp naep bem richtigen SSege gefuept roirb, ba mup
bag ginben fdjlieplid; boep gelingen. Etur fepabe, bap
barüber ein ©tüd, unb groar oft ein gropeg, beg lieben
Sebeng oeiloren gept, fo bap man fpäter, roenn man
fiep enblidj gu ftiüem, befriebigenbem ©lüde burepge»
rungen pat, bebauernb fragen mup: SBarum fonnten
roir ung Dod) erft fo fpät gureeptfinben? @g ift immer
flüger, aud) im eigenen gutereffe, mögltcpft oiel ent»
gegengufotumen unb bei befepränftem ©ettup ftep gliid»
liep gu füpleu, alg ein Unerreicpbareg bag gange Sebett
lang gu beflagen. ©ine ©jfurfion in gpre fo reigooEe
©egenb fömtte ung roopl gefaEett, bod fßnnen roir
ung feine gerien geroäpren, unb roir empfinben eg banf»
bar alg ein unbefepretblideg ©lüd, bennod) ftetg arbeitg»
fäpig gu fein unb ohne bie obligaten ©ommer»Stupetage
auggufommen. SBir bauten perglid für 3pre freunb»
lide ©inlabung unb entbieten befteit ©rup.

A- iftrioate Angelegenheiten mupten in ber
jüngften jgeit gurüdgefteEt werben, ©ine Etefpredung
git geeigneter ©tunbe füprt fdneüer gum giel.
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sprach Felicia schnell im Flüstertone, abermals ein
Geldstück in die Hand des Mannes legend.

„Soll geschehen," entgegnete er, die Treppe
langsam hinuntergehend und seiner Frau berichtend,
daß der Mann dort oben wohl keine neuen Schuhe
mehr brauche, „denn die feine Dame schickt mich,
einen Knochensäger zu holen, der ihm das Totenattest

ausstellt."
Währenddem kniete Felicia an Archibalds Seite

nieder, liebkosend sein schönes, dichtes Haar streichelnd.
Sie hatte die Hoffnung aus sein Wiedererwachen
fast aufgegeben, fühlte sich aber stark genug, um
alles zu thun, was im menschlichen Bereiche lag,
um ihn vielleicht vom Tode zu erretten.

Wie schön sah er aus — viel schöner als
damals, nach jenem verhängnisvollen Unfall, da ihr
Auge ihn zuerst erblickte. Sie beugte sich nieder,
um einen Kuß aus seine marmorbleiche Stirn zu
drücken und flüsterte Worte der Liebe in sein Ohr.

Es mochten wohl zwanzig Minuten vergangen
sein, da vernahm man Tritte auf der Treppe, und
der Mann kehrte mit einem Arzt zurück. Dieser,
offenbar ein Armendoktor, machte zwar auf Felicia
keinen gerade vertrauenerweckenden Eindruck; aber
er war doch ein Helfer in der Not.

Er nickte Felicia zu, kniete nieder und legte
seine Hand auf Archies Herz.

„Er ist nicht tot," sagte er darauf kurz, „aber
sehr nahe daran. Sind Sie eine Verwandte des

jungen Mannes?" fragte er dann, sich Felicia
zuwendend.

„Nein, aber seine Mutter schickt mich,"
entgegnete sie.

„Der Fall ist höchst einfach, Hunger ist die
Ursache, daher Kraftlosigkeit bis zum Aeußersten. Der
Magen ist vollständig leer, dazu die Kälte — "

„Ja, ja; aber was müssen wir thun?" rief
Felicia in höchster Seelenangst.

„Er muß fest zu Bett liegen und so lange gut
genährt werden, bis er sich wieder erholt. Kommen
Sie hieher, lieber Mann," sprach der Arzt zu dem

Vermieter, „helfen Sie mir, den Herrn aufs Bett
legen, und dann gehen Sie und besorgen mir guten
Branntwein, Milch und frische Eierl"

Sie legten den leblosen Körper des armen Archibald
auf das dürftige Lager, und nach kurzer Zeit waren
die gewünschten Dinge herbeigeholt.

Mit Felicias Hülfe schlug der Arzt die Eier auf,
mischte sie mit Milch und Branntwein und versuchte,
einen Theelöffel voll davon dem Bewußtlosen
einzuflößen. Aber der Versuch erwies sich als nutzlos.

„Sind Sie davon überzeugt, daß er noch lebt?"
fragte Felicia leise.

„Gewiß, Madame; aber es dürfte noch einige
Zeit vergehen, ehe er im stände ist, zu schlucken.

Er muß seit Tagen ohne Nahrung sein. Was dachten

eigentlich seine Verwandten und Freunde, daß sie

es so weit mit ihm kommen ließen?"
„Wir ahnten nichts davon — er verschwieg uns

alles," entgegnete sie mit zitternder Stimme. „Er
ist unglücklich in seinem Beruf gewesen und war zu
stolz, um uns von seinen Mißerfolgen in Kenntnis
zu setzen. Ganz zufällig kam ich diesen Morgen
hieher, wenig ahnend, daß ich ihn in diesem
Zustande finden würde!"

„Jedenfalls für ihn ein äußerst glücklicher
Zufall," entgegnete der Arzt; „denn, wenn Sie ein
oder zwei Stunden später gekommen wären, hätte
ich für nichts einstehen mögen."

„Ach! Wenn es nicht nur auch jetzt schon zu
spät ist," sprach Felicia, mühsam ihre Thränen
unterdrückend,

„Nein, das heißt, wenn er sorgfältig behandelt
wird, durch Sie selbst oder durch eine gute
Krankenpflegerin. Die größte Sorgfalt ist geboten.
Theelöffelweise muh ihm die Nahrung zugeführt werden
und so oft als möglich. Ist er erst im stände, die

Nahrung zu sich zu nehmen und zu behalten, so

wird er schon nach zwölf Stunden ein anderer
Mensch sein. Können Sie hier bleiben? Es ist

freilich kein Aufenthalt für die Dame — "

„Ich bleibe hier," entgegnete Felicia schnell und
und bestimmt, Hut und Mantel ablegend. „Aber
Sie werden wiederkommen, nicht wahr?"

„Gewiß. Heut nachmittag sehen Sie mich wieder.
Kann ich Ihnen vielleicht irgendwie behilflich sein?"

„Ja! Bitte senden sie diese Depesche an meine
Adresse, damit mein Mädchen hieher zu mir kommt,"
sprach Felicia, ihm eine mit Bleistift geschriebene

Notiz überreichend. „Sie wird alles Fehlende
besorgen, dessen Mr. Nasmyth bedarf. Wann glauben
Sie wohl, daß er transportiert werden kann?"

„Vielleicht noch heute abend, das hängt alles
von der Ernährung ab. Geben Sie ihm jetzt wieder
einen Theelöffel voll. So! Brav! Sehen Sie,
er kommt zu sich! Er bewegt die eine Hand!"

Zu Felicias unendlicher Freude ging plötzlich
ein Zittern durch den Körper des Kranken; dann
hob ein Seufzer seine Brust, und er blickte darauf
erstaunt um sich.

„Nuhig, mein Herr, ganz ruhig liegen," sprach
der Arzt, sogleich seine Hand auf die Schulter des
Patienten legend. „Sie sind bei weitem noch nicht
stark genug, um sich aufzurichten."

„Wo bin ich?" fragte Archibald. „Und wer
sind Sie?"

Bei diesen Worten suchte sich Felicia hinter der
Bettstelle zu verbergen.

„Sie befinden sich in Ihrem Zimmer, Sir,"
sprach der Arzt, „und ich bin Ihr ärztlicher
Ratgeber. Sie erwachen eben aus einer bedenklich
tiefen Ohnmacht, und Sie müssen sich vorläufig
schonen. Es ist jedoch nichts Aengstliches, und Sie
werden bald wieder wobl sein "

„Weshalb mischen Sie sich denn ein, weshalb
überlassen Sie mich nicht meinem Schicksal?" fragte
Archibald matt. „Ich dachte, alles Elend wäre zu
Ende, und nun fängt es wieder an!"

„Nach einer Stunde werden Sie anders sprechen,"
rief der Arzt, „und dann werden Sie sich nicht
mehr beklagen, daß Hülfe so zur rechten Zeit kam!"

„Das sagen Sie, weil Sie nichts von mir
wissen!" bemerkte Archibald, sein müdes Antlitz der
Wand zukehrend und tief seufzend.

Dieser Seufzer ging Felicia zu Herzen. Sie
sehnte sich danach, ihm zu sagen, daß sie bei ihm
sein, daß sie ihn pflegen wolle; aber ein Gefühl
der Scheu hielt sie davon zurück.

„Jetzt wird es mit ihm werden," sprach der
Arzt, sich zum Gehen rüstend. „Setzen Sie die
Nahrung fort, und um drei Uhr werde ich wieder
vorsprechen. Guten Morgen!" Damit verließ er
das Zimmer.

„Guten Morgen" — diese Worte erregten Archies
Aufmerksamkeit. Zu wem hatte er gesprochen? Er
wandte seinen Kopf und erblickte Felicia.

Da begegneten sich beider Augen, er stieß einen
leisen Schrei aus und verbarg sein Antlitz. Sie
kniete neben ihm nieder.

„Archie, Archie, mein geliebter Freund! Sieh
mich nicht an, als ob Du Dich nicht freutest, mich hier
zu sehen! Kamen wir nicht überein, selbst damals,
als wir von einander schieden, Freunde zubleiben?
Wer hat denn also ein besseres Recht, Dein Interesse

wahrzunehmen? Ich komme von Deiner Mutter,
Archie, Deiner armen Mutter, welche nicht selbst

zu Dir eilen kann, und in ihrem Namen bitte ich

Dich, mir meines Erscheinens wegen nicht zu zürnen,
mich statt ihrer handeln zu lassen!"

„Ich Dir zürnen," murmelte er. „Ach! Nein,
wie könnte ich! Aber ich bin beschämt, zu tief
beschämt, um Dir ins Antlitz sehen zu können! O,
meine gütige, geduldige Freundin, in welcher Weise
habe ich Deine Gefühle erwidert. Und Du
vergaßest das Leid, welches ich Dir anthat — Du
erhebst mich zum zweitenmal aus meinem Elend
und meiner Niedrigkeit. Weshalb dies alles?"

„Weil ich Dich liebe, Archie," entgegnete Felicia
einfach.

Aber er schien ihre Worte überhört zu haben.
„Weshalb überließest Du mich nicht meinem

Schicksal, weshalb starb ich nicht?" fuhr er in
verzweifeltem Ton fort. „Das Leben hat doch jeden
Reiz für mich verloren! Wem auf der Welt bin
ich noch von Nutzen? Ich bin doch kaum imstande,
meinen Lebensunterhalt zu verdienen."

„Sprich nicht so, Archie," rief Felicia bittend.
„Hülfe wird Dir werden, Archie! Habe nur
Vertrauen zu Deinen Freunden! Du hättest uns eher
benachrichtigen sollen!"

„Uns? Wie meinst Du das?" fragteer. „Meine
Mutter vielleicht, die selbst kaum genug zum Leben
hat — oder Dich, welche mich mit Güte
überschüttete und der ich dieselbe so schlecht lohnte! O,
Felicia, Du bist ein Engel und ich nicht wert, den
Saum Deines Kleides zu küssen. Verlaß mich um
Himmels willen und laß mich allein sterben!"

„Nein, das werde ich nicht thun. Wenn Du
wieder genesen, kannst Du thun, was Du willst;
aber jetzt, da ich Dich durch eine unerwartete Fügung
wieder habe, mußt Du Dich mir unterwerfen. Nimm
hier wieder einen Theelöffel voll und beunruhige
Dich nicht um die Zukunft! Ich habe nach Warren -

der geschickt, und sobald Du transportfähig bist,
werden wir Dich nach Norfolk Street bringen, um
Dich völlig wieder genesen zu sehen."

Sie stützte sein müdes Haupt auf ihren Arm
und hielt den Löffel an seine Lippen. Etwas in
ihrem Blick ermutigte Archibald Nasmyth, seine
blassen Lippen den ihren zu nähern.

Da hatte aller Jammer ein Ende! Sie hielten
sich innig umschlungen und Felicia flüsterte:

„Sei glücklich und bleibe es! Alles ist vergeben
und vergessen! Laß uns von diesem Tage an die
Vergangenheit begraben!"

Und so genossen sie noch einmal das ungetrübte
Glück gegenseitiger Liebe.

Noch an demselben Abend, als Archie schlief,
schrieb Felicia an seine Mutter:

„Sie können ganz außer Sorge sein, liebe

Freundin! Ihrem Sohn geht es gut, und er bittet
mich, Ihnen in seinem Namen 20 Pfund zu senden
und zu sagen, daß seine Verlobung mit Miß
Hetherington aufs neue zu stände gekommen ist,
und ihre Verheiratung ungefähr in einer Woche
stattfinden wird. Sie werden denken, daß diese
Zeilen von Miß Mannering herrühren l So ist es,
nur hat sie ihren Namen in den von Felicia
Hetherington umgewandelt, und gibt Ihnen die
Versicherung, daß Sie, indem Sie ihr die Adresse
Ihres Sohnes gaben, die Spenderin des neuen
Glückes sind!"

Kein Zwischenfall verhinderte diesmal die Hochzeit,

und Mr. und Mrs. Nasmyth sind ein überaus

glückliches Paar.
Frances Cuthbert, welche natürlich ein häufiger

Gast von Cheshunt ist, sagte neulich von ihnen zu
einer Freundin:

„Ihre Ehe scheint mir als eine der harmonisch-
ten, die ich je beobachtete. Sie stimmen so ganz
überein. Selbst Mrs. Nasmyths und Miß Bruces
Gegenwart sckeint ihr Glück noch zu erhöhen.
Niemand außer seiner Frau würde gewiß Mr. Nasmyth

für ein Genie halten — dennoch bekunden
seine Gedichte und Novellen ein ganz hübsches
Talent, und er erzielt auch ein mäßiges Einkommen.
Was nun ihr kleines Töchterchen betrifft, so ist
dies ein ganz liebes, süßes Geschöpf! Ihre Eltern
vergöttern sie natürlich — Felicia, weil sie ihrem
Vater ähnelt, und Archie — weil sie ihm gleicht!
Aber darin besteht die Verschiedenheit der Liebe
eines Mannes und der einer Frau."

„Sie halten doch Mr. Nasmyth nicht für
selbstsüchtig?" fragte die Freundin.

„O, nein! Ich sehe nur, daß sie glücklich sind,
jeder auf seine Weise, und ich bin unendlich dankbar

dafür! Wer vermöchte auch wohl andererseits
mit Felicia nicht glücklich zu sein? Mit Recht wurde
sie die,Glückliche' genannt. Und sie sollte jetzt und für
immer glücklich sein, da sie jeden beglückt, der mit ihr
in Berührung kommt. Du ltebe, selbstlose Felicia!
Ihr Gesicht mag nicht schön genannt werden, sicherlich

aber besitzt sie eine schöne Seele!"

Briefkasten der Redaktion.
Frau -O in A. Wer hätte wohl mehr

Berechtigung uns eine unangenehme Wahrheit zu sagen,
als ein alter bewährter Freund, der angelegentlich
unser Bestes sucht. Dem treuen Freunde für das
gebrachte Opfer gram zu sein, wäre mehr als
unverständig, es wäre ein Unrecht. Möchten Sie vielleicht
denjenigen vorziehen, der Ihnen freundliche Reden ins
Gesicht lächelt und hinter Ihrem Rücken Ihre Fehler
bekrittelt und verurteilt? Der Mensch bedarf fast immer
der Mithülfe anderer, um zur Erkenntnis seiner Fehler
und Schwächen zu gelangen.

Areundkiche Aeserin im hüölche« Wâkchen. „Die
heißen Sommertage sind nun vorbei, aber in meinem
Innern ist es immer noch heiß, des Lebens Nachmittag
ist schwül," sagen Sie, das thut uns leid, denn unter
dem anhaltenden Druck der Schwüle wird man leiblich
oder seelisch krank, und beides taugt nicht, wenn man
mit genußfreudigen Menschen gemütlich konkurrieren
soll. Das tägliche Leben und die daraus fortgesetzt
resultierende Erfahrung beweist es uns immer wieder
aufs neue, daß alles Unbefriedigtsein und aller Zwist
nur die Frucht von-Mißverständnissen sind. Der Mensch
trachtet immer viel zu wenig danach, die Grundsätze
seiner Nebenmenschen zu verstehen, sich in die Auffassung
eines jeden seiner Angehörigen einzuleben, um ihrem
Wesen im Urteile wenigstens gerecht zu werden. Man
darf nicht vergessen: Recht, moralisches Recht ist für
einen jeden Einzelnen das, was ihn selbst Recht dünkt.
Sie haben vollkommen recht, daß Mißverständnisse
und daraus entstandene Uneinigkeit nur durch eine
ruhige Aussprache zu heben und zur Versöhnung
überzuführen sind, doch darf nicht vergessen werden, daß
es mit dem Aussprechen allein nicht gethan ist; mau
muß auch bereit sein, das allzu Prononcierte seiner
Eigenart, das, was den andern direkt stößt, um des
Friedens willen preiszugeben und zu beschränken.
Selbstverständlich sollte dies von beiden Seiten geschehen.
Wenn es aber auch nur von einer geschieht, so ist der
Grund zu einer glücklichen Lösung des Mißverständnisses,
zur bessern Uebereinstimmung gelegt. Wo übrigens so

ernstlich nach dem richtigen Wege gesucht wird, da muß
das Finden schließlich doch gelingen. Nur schade, daß
darüber ein Stück, und zwar oft ein großes, des lieben
Lebens verloren geht, so daß man später, wenn man
sich endlich zu stillem, befriedigendem Glücke durchgerungen

hat, bedauernd fragen muß: Warum konnten
wir uns doch erst so spät zurechtfinden? Es ist immer
klüger, auch im eigenen Interesse, möglichst viel
entgegenzukommen und bei beschränktem Genuß sich glücklich

zu fühlen, als ein Unerreichbares das ganze Leben
lang zu beklagen. Eine Exkursion in Ihre so reizvolle
Gegend könnte uns wohl gefallen, doch können wir
uns keine Ferien gewähren, und wir empfinden es dankbar

als ein unbeschreibliches Glück, dennoch stets arbeitsfähig

zu sein und ohne die obligaten Sommer-Ruhetage
auszukommen. Wir danken herzlich für Ihre freundliche

Einladung und entbieten besten Gruß.
A. G. Z>. Private Angelegenheiten mußten in der

jüngsten Zeit zurückgestellt werden. Eine Besprechung
zu geeigneter Stunde führt schneller zum Ziel.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- ».Haushaltungsschule" Nr. 9.
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Brtefftajïnt ïœr Retraktion.
gJeftüttttnerfe. @§ ift ein tjarteë ®ing um eine

fernere Kranffjeit, mo UnjuredjuungSfafiififeit ober bie
©mtberlißfeit be§ $ranlenlager§ bie Pflegerin quält.
Aoß niel fßroerer ober ift e§, bie ©unberlißfeit be§

Stränflißen freunbliß 511 ertragen, ben jebe Kleinigfeit
ärgert uub ber ungeheure Anfpriiße an unfere (Steide
mut nnb unfere ©ebulb ergebt. ®eit<sd)roer=, ba§ tjeißt
ben bettlägerigen Sranten rciffen mir 31t entfßulbigen,
fein 3uftanb ift feine ©ßutjroeßr gegen unfere 6m<
pfinblid)fcit unb Üngebulb ; bern SMntlißen gegenüber,
beffen Kränflißfeit un§ jitr ©erooßnßeit gemorben ift,
fo baß mir tßn mit bem Sffaßftab be§ ©efunben nteffen,
ba nergeffen mir oft unfere fpecieüen ©flißteit, mir
füllen unë beleibigt, unb bie Üngebulb unb ©ntriiftung
greift ipiaß, unb mir fißten un§ felbft al§ Opfer,
mäijrenbbem mir un S roeigern, ein folße§ 311 bringen,
©in fränflißer SDtann ift gemifj in ber Siegel eine

fßroere Prüfung für bie marmblütige grau, roelßer e§

fermer fällt, jeben Augenblicl auf fiel) fclber 31t adjten
unb bie befonberen ©ünfd)e ttitb Sßcrbältniffe anberer
3u berücffidjtigen. Unb bod) ift beim redjten Sidjte be»

feßen ber fränfliße unb fßeinbar rounberliße ffliann
ein unoergleißüße§ ©rjiefiungS; uub Säufevung§mittel
für bie ferait. Qn unau§gefprod)euer, fid) uietleißt felbft
faurn jugeftanbener Sorge beult ber nad) außen bloß
fränfliße, nad) innea aber fßroer Ironie 9Jlaun ber
3eit, roo er nidjt mebr für bie «einigen roirb forgen
fönnen, unb biefe Sorge fd)ärft feinen ©lief für bie
9Jtänget, bie feinen Sieben baS ®afein erfdjiueren roerben,
menn er einmal nid)t meljr forgen fann. ©er fann
e§ ißm oerargen, menn bie Çeljler ibm in boppclt grellem
Sißte erfd)einen, mennfte ibm boppelt fühlbar finb, utib
menn er oielleictjt in fßarfer unb für bie [frau pein=
ooHer Stimmung fid) barüber äußert. ©ë ift nur bie
ängftlicße Siebe, bie ißn bei be unb fßroff madjt. Unb
je mebr bie Çrau über feine Diügeu etnpfinbliß ift, um
fo rneßr quält ibn bie Ueberjeugung unb bie Sorge,
baß ißr gebier unb bie mnngelnbe ©infißt oon beffeu
Sragmeite ßr jum ©erberben roerben roirb. Sann unb
barf man foldjer Sorge jütnen? ®enfeit Sie fid), ber
Urßeber 3ßter Sßränen liege am SJlorgen tot unb fait
oor $ßren Augen, er roäre in ber Sorge um Sie baßin»
gegangen unb feine ©efürßtwtgeti bäiten fid) beroaßr»
tjeitet: Sie müßten unter ibrent f^efjter leiben — roie

troftloë müßte Qßnen Su ÏCÎute fein. ©ie gerne laffen
Sie ftß bann am näcbfteu ®age 9tügen gefallen; roie
roerben Sie fid) bemühen, ben in feiner Sränflid)!eit
nod) um 3ßre Brunft ©eforgten 31t berubigen. ©ie
ganj auberë roerben Sie feine 2tu§fet3ungen beurteilen,
unb roie oerftänbniSooü unb nad)fid)tig roerben Sie feinen
S£abei uub feine ©unberlißfeiten aufnebmen, roeun
Sie bie ängfttid) fürforgenbe Siebe barau« fpüren unb
fid) fagen: biei ift oielleidjt bie letzte greunblißteit,
bie id) ibm erroeifen, bie Iet3te Aaßfißt, bie id) üben,
bie lebte ©erußigung, bie id) meinem ©atten nod)
geben tonn. „^turner unb immer roieber ©ebulb unb
Aaßficßt üben müffen mit anbereti, folcbeë muß einem

3ur Saft roerben," fagen Sie, unb ba haben Sie freiließ

ooHfommen reißt, benn baë SOtüffen ift eine fo
harte Auß, baß fid) ber befte unb Iräftigfte Sffenfß bie
Qäßne baran augbeißt. Àun gibt eë aber ein gatij
probateë 3Jtittel, um oßne roeitere SJlüße gleiß ben
füßen Sern biefer borten Stuß foften 311 löituen. ©er»

roanbetn Sie baë herbe unb Qßnen fo qualooße „SJlüffen"
in§ energifße, frößliße „©öden", unb Sie roerben
feßen, roie berjliß rooßl unb roie beßagliß Qßnen ba»
bei roirb, auß unter benfelben fßroierigen ©erßältniffen.
®§ beißt ja nißt umfonft: beë SOtenfßen ©ilte ift fein
Öimmelreiß. Ünb suberrt roäre biefer Qßr frößlißer
©ilte bie ßeillräftigfte Arsnet für Qßren iranien ©atten.
Unb bann noß einë : ©er unter ber Saft be§ gebulbi=
gen unb fortgefeßten SHüclfißtnebmeng feußt, roer fo
erfüllt ift oon bem fßmerglißen ®eroußtfein ber täg=
liß 3u übenben Aufopferung, ber oergißt e§ unbebingt,
fiß eruftliß unb oorurteilêfrei barauf ju prüfen, ob

nißt anbete mit ißm auß fortgefeßt ©ebulb unb
Staßfißt üben müffen ©ine folße geroiffenbufte ißrü=
fung allein reißt oft oöüig aui, um ein quälenbei
unb fßeinbar ßoffnungglofeS ajtißoerbättnig fofort inë
©egenteit 3U oerfebren. @§ tbui gut, fein überooüeg,
fßroer bebrüctte§ §erj in eine teilneßmenbe, oerfßroiegene
Seele an§3ufßütten. fDtbßte e§ biefer nun gelungen
fein, 3bmm einen banernben Slroft ju bieten.

5S. 5ß. in ^auerite. Ade gleden laffen fiß gleiß
naß beren ©nlfteßen am letßteften befeitigen unb jroar
burß Augroafßeit mit reinem Söaffer unb Seife, igft
ber fflect älter, fo mifßt man ba§ ©etbe eine§ ©ie§
mit ber gletdjen SJtenge ©Ipcerin nnb trägt bie SJtifßung
auf bie fledige Stede. Siaßber roäfßt man bie Seßtere
in roannem ©affer au§ unb plättet fie noß feußt auf
ber Sîebrfeite ober unter einem reinen Sappen mit nißt
31t heißem SSügeleifen. Sinb ©bofolabenfleclen in roeiße
Söautnroodftoffe gebradjt roorben, roerben biefe roie ge=

rooßnliß geroafßen unb mit Eau de Javelle beßanbelt.
®er roeitere Qnbalt be§ intereffanten SriefeS finbet
auf geroobntem ©ege ©rlcbiguug. fjiir beute unfern
berjl. ©ruß.

(Bute Pertiauuno unH reger Appetit
ääblen mit ju ben roefentlißften Sebenëbebingungen, oon
benen baä ©obtbefinben bes Atenfßen abhängt, ©ine
große Anäaßl Oon Sîrantjeiten ift auf Serbauungs=
ftörungen unb fßroäßlißen ©agen äitrüdäufübren, fo
baß bie ®arreißung oon geroöbnlißer, getnifßter Soft
nißt angängig ift. §>ier ift barauf 311 adjten, bem
SJtagen eine eiroeißreiße Stabrung in möglißft fonäem
triertem Quftanbe gujufübren uub gleißgeitig in einer
gorm, in roelßer biefelbe 00m DrganiëmuS rafß unb
oodftänbig aufgenommen roirb. ©in berartige§, oor=
äügtißeg Sräftigungsmittel mit b°bem Stftljrtoert ift
bie au§ gieifß ßergeftedte, oödig gefßmacflofe Sorna»
tofe. ®iefelbe enthält, neben einigen für bie ©tnäbrutig
roißtigen Saläen be§ gteifßeS, über 90 % ©iroeißftoffe,
unb äioar in einer gorm, in ber fie birelt in ben

Drganiëntug übergeben, fofort an ber ©rnäßrung teil»
nehmen, unb foniit tn ïûrgefter $eit sur §ebung ber
Sürperfräfte beitragen lönnen. [«

^enn Sie Stiefereien irgenb roeldjer Art unb
©attung bebürfen, für prioate SSerroenbung
ober jum ©icberoertauf, fo bin iß bafür
an ber erften Cutede. Qß führe lein Saben»

gefßäft unb braudje be§balb toeber Sofal»
miete, noß ©ebienung auf bie ©are 3U fßlagen unb
fann be§bal6 außerorbentliß bidig liefern. Anfragen
unter ©biffre B 283 roerben fcf)nedften§ beantroortet. [2S3

/» hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten alle
inbewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durch sus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zxceckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

tt jt 1
>1 a v )i yi ^ dO „ „ „

Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Von hoher Wichtigkeit
149] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Elsencognac Golllez ;
derselbe wird seit 25 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Mnrten.

JL-fyzt M Spengler
pra^f.£ls^iro-J(omœopafh. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. JrfetjgerJ und
schwed. Heilgymnastik-

tfodania WolfHaiden
303] Jft. Appenzell

Sprechstunden ;
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Chr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

§err ©rofeffor Jr. (fHVranb in SSladtSurn (®nal
fßreibt: „®>r. Rommel'« hämatogen ift meiner Anfißt
naß ein Dorjüglidie« AerbenftärlungSmittel (brain-food)
unb gerabe ba« Aißtige jur ©efämpfung bon Sterben»
fßroäße (brain-fag), an roelßer bie meiften üütänner ber
©iffenfßaft jur 3eit leiben, gdj roerbe es meinen
itodegen anfs roärntrte empfehlen." ®epot8 in aden
Apoßefen. [1076

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haematogeu echt.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
ö für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankatarmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Leeevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inseriorten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

t* ine arbeitstüchtige und intelligente
G Tochter, in jeder Hausarbeit und auch
im Nähen und Flicken geübt, sucht Stelle
in einem guten bürgerlichen Haushalt,
wo sie Gelegenheit hätte, sich im Kochen
noch besser auszubilden. Offerten
befördert die Expedition. [508

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

»

zugleich Gesundheitsstation, im Sehloss Balligen am Thunersee.

IIerbstkurs vom 1. November bis 20. Dezember. Kursgeld 130—170 Fr.
Wiiiterkurs vom 7. Januar bis 25. Februar. Kursgeld 100—140 Fr. Preise
je nach Zimmer, alles inbegriffen. — Prospekte stehen zu Diensten. (0H4745)

595] Christen, Marktgasse 30, Bern.

Gesucht
zu sofortigem Eintritt 2 Lehrtöchter zu
einer ersten Damenschneiderin in einem
grossen Badeort im Kanton Aargau.

Gefl. Offerten unter Chiffre 590
befördert die Expedition. [596

Eine ernsthaftejunge
••••«S- Tochter

welche Französisch lernen möchte, würde
in guter Familie in Lausanne
aufgenommen, wo sie gegen sehr massigen
Pensionspreis und Mithülfe im Haushalt
ihre Verpflegung erhalten würde. Offerten
unter K.99A3L an [576
Haasenstein & Vogler, Lausanne.

Kochkurs in Heidenir Beginn der beiden nächsten Kurse "Tpü
11. September und 18. Oktober.

Familienleben. Prospekte. Referenzen.
582] (H 2743 G) Fran M. Weiss-Küng.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Ieyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 118. Kurs beginnt am 1. Oktober 1900 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, in zweiter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
601] (OF 4612) Hochachtungvoll Obige.

Haushälterin
gesetzten Alters, welche schon in bessern
Heri schaftshäusern gedient und gute
Zeugnisse aufweisen kann, sucht passende
Stelle. Alleinstehende Dame oder Herr
wäre bevorzugt. Familiäre Behandlung
erwünscht. Lohnanspiuch bescheiden.
Gefl. Offerten unter No. 599 befördert
die Expedition. [599

Erprobte

Haushälterin
zu kleiner Familie

gesucht.
Bedingungen nach schriftlicher

Anmeldung mündlich zu
vereinbaren.

Offerten unter Chiffre Za G
1091 an (Za G 1091) [593

Rudolf Mosse, St. Gallen.

Gesucht [600

ein Fräulein gesetzten Alters, katholischèr
Konfession, zu drei Kindern im Alter
von 8, 7 und 5 Jahren. Auch wird die
Besorgung des Zimmerdienstes und die
Bedienung der Familie von ihr verlangt.
Etwas Kenntnisse im Nähen und Flicken
sind sehr erwünscht. Gute familiäre
Behandlung. Lohn nach Uebereinkunft.

Offerten von Photographie und
Zeugnissen begleitet, befördert die Expedition.

fpür eine rechtschaffene, junge Tochter,
» die bisher gewerblich thätig war,
wird axis gesundheitlichen Rücksichten
Stelle gesucht zu einer kleinen Familie
oder zur Besorgung von Kindern. Offerten

befördert die Expedition unter Chiffre
K 568. [568

â der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. September i9^

Briefkasten der Redaktion.
ZZekiimmcrte. Es ist ein hartes Ding um eine

schwere Krankheit, wo Unzurechnungsfähigkeit oder die
Wunderlichkeit des Krankenlagers die Pflegerin guält.
Noch viel schwerer aber ist es, die Wunderlichkeit des
Kränklichen freundlich zu ertragen, den jede Kleinigkeit
ärgert und der ungeheure Ansprüche an unsere Gleichmut

und unsere Geduld erhebt. Den Schwer-, das heißt
den bettlägerigen Kranken wissen wir zu entschuldigen,
sein Zustand ist seine «chutzwchr gegen unsere
Empfindlichkeit und Ungeduld; dem Kränklichen gegenüber,
dessen Kränklichkeit uns zur Gewohnheit geworden ist,
so daß wir ihn mit dem Maßstab des Gesunden messen,
da vergessen wir oft unsere speciellen Pflichten, wir
fühlen uns beleidigt, und die Ungeduld und Entrüstung
greift Platz, und wir fühlen uns selbst als Opfer,
währenddem wir uns weigern, ein solches zu bringen.
Ein kränklicher Mann ist gewiß in der Ziegel eine
schwere Prüfung für die warmblütige Frau, welcher es

schwer fällt, jeden Augenblick auf sich selber zu achten
und die besonderen Wünsche und Verhältnisse anderer
zu berücksichtigen. Und doch rst beim rechten Lichte
besehen der kränkliche und scheinbar wunderliche Mann
ein unvergleichliches Erziehungs- und Länteiungsmittel
für die Frau. In unausgesprochener, sich vielleicht selbst
kaum zugestandener Sorge denkt der nach außen bloß
kränkliche, nach innen aber schwer kranke Mann der
Zeit, wo er nicht mehr für die «einigen wird sorgen
können, und diese Sorge schärft leinen Blick für die

Mängel, die seinen Lieben das Dasein erschweren werden,
wenn er einmal nicht mehr sorgen kann. Wer kann
es ihm verargen, wenn die Fehler chm i» doppelt grellem
Lichte erscheinen, wenn fie ihm doppelt fühlbar sind, und
wenn er vielleicht in scharfer und für die Frau
peinvoller Stimmung sich darüber äußert. Es ist nur die
ängstliche Liebe, die ihn hc>be und schroff macht. Und
je mehr die Frau über seine Rüge» empfindlich ist, um
so mehr guält ihn die Ueberzeugung und die Sorge,
daß ihr Fehler und die mangelnde Einsicht von dessen

Tragweile ihr zum Verderbe» werden wird. Kann und
darf man solcher Sorge zürnen? Denken Sie sich, der
Urheber Ihrer Thränen liege am Morgen tot und kalt
vor Ihren Augen, er wäre in der Sorge um Sie
dahingegangen und seine Befürchtungen hätten sich bewahrheitet:

Sie müßten unter ihrem Fehler leiden — wie
trostlos müßte Ihnen zu Mute sein. Wie gerne lassen
Sie sich dann am nächsten Tage Rügen gefallen! wie
werden Sie sich bemühen, den in seiner Kränklichkeit
noch um Ihre Zukunft Besorgten zu beruhigen. Wie
ganz anders werden Sie seine Aussetzungen beurteilen,
und wie verständnisvoll und nachsichtig werden Sie seinen
Tadel und seine Wunderlichkeiten aufnehmen, wenn
Sie die ängstlich fürsorgende Liebe daraus spüren und
sich sagen: dies ist vielleicht die letzte Freundlichkeit,
die ich ihm erweisen, die letzte Nachsicht, die ich üben,
die letzte Beruhigung, die ich meinem Gatten noch

geben kann. „Immer und immer wieder Geduld und
Nachsicht üben müssen mit anderen, solches muß einem

zur Last werden," sagen Sie, und da haben Sie freilich

vollkommen recht, denn das Müssen ist eine so

harte Nuß, daß sich der beste und kräftigste Mensch die
Zähne daran ausbeißt. Nun gibt es aber ein ganz
probates Mittel, um ohne weitere Mühe gleich den
süßen Kern dieser harten Nuß kosten zu können. Ver¬

wandeln Sie das herbe und Ihnen so qualvolle „Müssen"
ins energische, fröhliche „Wollen", und Sie werden
sehen, wie herzlich wohl und wie behaglich Ihnen dabei

wird, auch unter denselben schwierigen Verhältnissen.
Es heißt ja nicht umsonst: des Menschen Wille ist sein
Himmelreich. Und zudem wäre dieser Ihr fröhlicher
Wille die heilkräftigste Arznei für Ihren kranken Gatten.
Und dann noch eins: Wer unter der Last des geduldigen

und fortgesetzten Rücksichtnehmens seufzt, wer so

erfüllt ist von dem schmerzliche» Bewußtsein der täglich

zu übenden Aufopferung, der vergißt es unbedingt,
sich ernstlich und vorurteilsfrei darauf zu prüfen, ob
nicht andere mit ihm auch fortgesetzt Geduld und
Nachsicht üben müssen? Eine solche gewissenhafte Prüfung

allein reicht oft völlig aus, um ein quälendes
und scheinbar hoffnungsloses Mißverhältnis sofort ins
Gegenteil zu verkehren. Es thut gut, sein übervolles,
schwer bedrücktes Herz in eine teilnehmende, verschwiegene
Seele auszuschütten. Möchte es dieser nun gelungen
sein, Ihnen einen dauernden Trost zu bieten.

ZS. Sch. in Zkayerne. Alle Flecken lassen sich gleich
nach deren Entstehen am leichtesten beseitigen und zwar
durch Auswaschen mit reinem Wasser und Seife. Ist
der Fleck älter, so mischt man das Gelbe eines Eies
mit der gleichen Menge Glycerin und trägt die Mischung
auf die fleckige Stelle. Nachher wäscht man die Letztere
in warmem Wasser aus und plättet sie noch feucht auf
der Kehrseite oder unter einem reinen Lappen mit nichk

zu heißem Bügeleisen. Sind Chokoladenflecken in weiße
Baumwollstoffe gebracht worden, werden diese wie
gewöhnlich gewaschen und mit Lau às lavslle behandelt.
Der weitere Inhalt des interessanten Briefes findet
auf gewohntem Wege Erledigung. Für heute unsern
herzl. Gruß.

Gute Verdauung und reger AppeM
zählen mit zu den wesentlichsten Lebensbedingungen, von
denen das Wohlbefinden des Menschen abhängt. Eine
große Anzahl von Krankheiten ist auf Verdauungsstörungen

und schwächlichen Magen zurückzuführen, so
daß die Darreichung von gewöhnlicher, gemischter Kost
nicht angängig ist. Hier ist darauf zu achten, dem
Magen eine eiweißreiche Nahrung in möglichst
konzentriertem Zustande zuzuführen und gleichzeitig in einer
Form, in welcher diesekbe vom Organismus rasch und
vollständig aufgenommen wird. Ein derartiges,
vorzügliches Kräftigungsmittel mit hohem Nährwert ist
die aus Fleisch hergestellte, völlig geschmacklose Comatose.

Dieselbe enthält, neben einigen für die Ernährung
wichtigen Salzen des Fleisches, über 90 "/„ Eiweißstoffe,
und zwar in einer Form, in der sie direkt in den

Organismus übergehen, sofort an der Ernährung
teilnehmen, und somit in kürzester Zeit zur Hebung der
Körperkräfte beitragen können.

>enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre k 233 werden schnellstens beantwortet,

Z^» bocbAeacbteter LdbmeTeerfami'ki'e, «e7t etwer Tîei'be

^ vow labre» 7» Dar7s a»sckss»A «wck 7» Aesunckem
M Pororte e»w etAewes 77au« mit Darte» akkekn-

beu-obwenck, îoerckew «ber âe Da«er cler 1p«kt-
ausstekkuwA etwTekwe Amt möbki'erte, wacb LebieeiTerart
^eknkkcb m7nk7cb Aebakten« ^«mmer mit Nrubstà'b ab-
AeAebew. Dur cke» Desucb cker AusstekkuwZc d7etet <77e

Da^e à Awwesews desowckere Dezuemk7cbbe7te». /w
seiner D7A«»scb«/k ais Dauert« cker Ausstekkuwp «wck

aks awAesebswer, mit ckew DarTser pèrbckktwisse» im akk-
c?eme7»e» «wit ckew Perbckktw7sse» cker Ausstekkunzc 7m
besowckerw ckurcbiu» vertrauter M>»n, böwnte cke» Dew-
Siowâ'rew mit cke» TîveebmcksskAste» Datscbkck^e» Ae-
ckkewt îvercken. Diese <7e/eAenbe7t à?/ AawT besowcker»
sokcbe» Desucber» cker AusstckkuwA ivarm emp/obken
îvercke», ckke wacb ckem awstrewAewcke» DaAestrubek ekwer

«nAestö'rte» Nacbtrube obne cki'e bekannten Attribut«
cker Drossstackt beckurfe» «nck sucbew. D7e Dreise «kwck

sebr besebei'cken wl'e /okAt.-
dimmer mit 2 Dette» à 8 Dr. ^>r. D»A, à 69 Ir. pr. IDocbe

1 « 6 „ „ „ à 89 „Drubstuck rekcbki'cb «w<t «oro/ättiA bereitet T« 1 Dr.
pro Derso»/ DeckkewuwA «»ck DekeucbtuwA 7 Dr. ziro
ZÄA. Drste De/ere»Te». A»/raAen unter t?b7/f>e „Darks"
«bermîttekt ckie Dr/,eckit7on. /ILS

Von Köder AiàtÎAkeit
149j kür alls scbwâoblicbsn, blutarmen unà àslikaten
Personen ist cl sr eobts z

àsrselde cvirll seit 25 labrsn von vielen ktsr-ten als
vor-üglickes Stärkungsmittel lebkakt emxkoblen. 1V
Lbrsnàiploms unà über 22 Ueàaillen vuràsn clem-
selben seitbsr -»erkannt. ZIu baden in allen ktxo-
tbeken in Llaseben à Pr. 2.5V unà Lr. 5.—. tUIein
eebt mit cker blarke àsr „2 ?almsn".

Ilauptckspot In Vlirrten.

ISA/ ^z>/0swIstt
ds/irec/tstteilàii

aw ILèr^taAew 8-S «. ttbr, aw KowwtaAew ck»L t)br.

Kräftigungsmittel.
Herr Professor Dr. Hkerand in Alackburu (Engl

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen ist meiner Ansicht
nach ein vorzügliches Ncrvenstärkungsmitlel lbrain-koocl)
und gerade das Richtige zur Bekämpfung von
Nervenschwäche (brain-kagj, an welcher die meisten Männer der
Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werde es meinen
Kollegen aufs wärmste empfehlen." Depots in allen
Apotheken. s1076

Warnung vor RâlseliuiiF!
^Vstlvr in Milieu tn sondsrn nur

iu I'll»»«!»«» mit vinseiir'âKtSm i^amsu ist vr.
svkt.

/ur Keü. LetìâunK.
^ Mr Rûeìlàotwvrt dsixelsxî ^vràeo.
/ìLfsrtoll, âis mari àer LxpoâitivQ sur LeMrâe-
V rullA ûderiilittolì, rouss ào l'raokaMrloarke

^ mus» Lvìirlfìliedo 0k5srtv sw^sroiokt wvrâ«o,
6s. âio LxpeâìtLoo Mât deMxì ist, voo siok
«.us âie ^ärossSQ

iilseriorìSll Horrsedaktoo oâsr Stslìvsueksllàvo.
krs.st, kst our avertis àssiokt suk Lrkolx, in-
àkin solcko (?ssuedv in 6er Roxel rs.gek er-

^ attâ

tt/o /îâ'tte, s/â à
noâ besser atts^ttb^e^î. 0^er/67î be-

KMà-Hlìird
vis àriliài'tô Lsritsi'-KIpeii-Nilek ver-

flutet unà fleseitiAt slS5

VSrànunnNsstôrungsn.
Lie fliAktiZt clie Konstitution eiei' Xinàer
uncl siefloi-t iflnen flluflentlos Kusssflon.

vopots ill àoll hipotkokvll.

A

îliZIeieli Kk8iinàkjt88t»tion, im RalIÌA-en am Univers«.
KTvi'bsàier« vom 1. November dis 20. Os-smber. kursgslà 130—17V Lr.

Wii»tvrIîUU-s vom 7. ilannar bis 25. Letruar. Itursgslci 10V—14V?r. Brsiss
je nacb Limmsr, alles inbsgrilken. — Prospekts sieben -u Diensten. (Mils)
595j Narktgasss 3V, lkvri».

T« «o/orNV/em Mwtmtt 2 Drbrtöcbter
eiwew er«te» 7)amew«â»ri<te»!» «» eiwrwt
Arossew TZaàowt 7m Canton

D/^ewtew «»ter ô.tcc/ de-

forciert ci»e â^âtiow. /5.VS

«orlcbe 7ra«^ö»i«cb lernen möcbte, lo/trcke
7» A«ter /'um7/7e 7» 7,a««anwe ««/c/e-
?t0»i?nen, coo s7e pe^ew â>br »ickssiAew
F'e»«7on«pre7s «nck MtbáV/s 7m /7a««b«7t
77»re 17sr^/êeA«nA erba/tew «-«rc7e. Dft'ertew
unter aw /5>?c:

in USiâsii
I!<^ÏI>I> «4 »I t» <ï It II :i<I> >! t<>> 11I>i « "WE

Ilk. reâk IS. O/ßloSs»-.
irsrnilisirlsdsn. Onospskts. llìsksr-srr-sir.

582j (D 2743 C) I iiii, ?k.

I. ?üi'eliöl' Iiocli8elluls.
?6r8àI1e1l ssklklìôì V0R ÜHss6l^6Iss6I-U6Z/'6I'

^sliwsg S, 2iiric)tk.
Der 118. llurs beginnt am 1. Oktober 19VV unci uwkasst clis einkaebe wie

clis keine llücbe; àsr Ilntsrricbt vvirà auk praktiseks unà leicbtkassliebsts Ttrt erteilt.
Prospekt gratis. (Lebülerinnen-abl bis beute 2VVV.)

Lugleieb empksble àas von mir berausgsgedens liovkknvli, in -weiter,
vermsbrter unà verbesserter /tullage, elegant gebunàen, -um preise von 8 rr
övlj st)p 4612 Docbaobtungvoll Odigv.

A^et^tew Akter», crekcbe »cbow 7» besser»
77er, »cba/tsbckttserw Aeck7ewt «wck Aute
^leuAw7sse a«/^«>e7sew t:awn, »uobt xassewcke
Äekke. A77e7nstebewcke Dame ocker 77err
wäre beroreuAt. 7um7kickre Debawckkuwp
er«,«nscbt. Dobwaws/i, «cd be«ebe7c7e«.

De/k. D^ertew «wter No. 699 be/Lrckert
ck7e Nr/,ec77t7o». /6SS

N,probte

TU 7'7e7wer 7llm7kie
c/es»/o7it.

Le<77wA«»Aen nacb scbri/7-
lieber Awme/ckuwA m77»c777eb s«
rerei'wbarew.

D^e» t< » uwter Cbi^re <?

I0S7 aw (Xa S1ö92) /59S

77ite/ok/ THosss, 777. 6?a77e„.

e7» Nrä«b7w AesetTte» Alters, batbo/7scbbr
Now/'esston, Tu ckrei Niwcterw 7m Akter
row 8, 7 «wck 6 lab?«». A«eb ivirct <77e

TkccorAunA ctes A7mmerck7enstes «wci <k7e

Deck7e»u»A cker Nam7kie vo» 7br verkawz-t.
7?k,oas 7ie»»t»7s«e 7m Nckbew «wck I77cbe»
s7»ck sebr er?o7knscbt. <7ute 7am7k7ckr«

D,ba»ckkunA. Dobn »acb 7kebere?'»7«»ft.
D^erte» con DbotoAra^bi'e «»<7 ^ke«A-

»7»se» bec/k«7tet, befördert ck7e Nr/?eck7t7o».

à^«r e7we eebtscba^ewe, ^«»<?e Docbter,
ê ekle dl'sber Aeucerbkicb tbatkc? mar,
mir<7 a«s Aescinckbektkicbe» A«cb»7cbtew
Kekke Aesuebt T« e7»er bke7»e» 7am>k7e
ocker s«r De»orA«»A row N-wckerw. Vierte»

be/^örckert <k7e àpeckîtion unter t?b7F>e
77 698. /698



Sdjtaetier Brauen-Bettung — Blätter fur &en ({àttglidjen Rrete

Pine einfache und gediegene Tochter
w reiferen Alters, in der Kinderpflege
durchaus erfahren (jahrzehntelanger
Dienst in ein und derselben Familie), in
der Lingerie und Herstellung von
Kindergarderobe tüchtig, bewährte Einkäuferin
für die Wirtschaftsküche, auch der Bitffet-
besorgung kundig und befähigt, einen
Laden zu bedienen, sucht zur Komplettierung

ihrer praktischen Ausbildung
Stelle in einer guten Familie, wo tie
Gelegenheit hätte, die gute bürgerliche Küche
zu erlernen. Gerne würde Stellung bei
einer des Kochens kundigen Hausfrau
angenommen, die ihrer Niederkunft
entgegensieht und gewillt wäre, sich auf
diese Zeil eine arbeitstüchtige,
gewissenhafte und bescheidene Be-
sorgerin ihres Hausstandes nach ihrem
Sinne heranzuziehen. Lohnanspruch:
25—30 Fr. per Monat. Die besten Zeugnisse

und Referenzen sind zur Hand.
Gefl. Offerten unter Chiffre E 587 befördert

die Expedition. [587

Cöcbterbildungsanstalt Boosdegbcr
Telephon 665. Zürich V. Gegr. 1880.

(Goldene Medaille Weltausstellung Paiis 1889 u. 1900. Gruppe Erziehung u- Unterricht.)

Beginn neuer Kurse am 8. Oktober.
Gründliche praktische Ausb'ldung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. 14 Fachlehrerinnen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt. Ge-
l<* n 1 "1 Ä sunde Lage. Programm in vier

' ' wUXW« Sprachen. Jede nähere Auskunft
wird gerne erteilt. Trannvaystatioii. Theater. [585

im Hotel ,.Ochsen" in Gais, Appenzell (934 Meter ü. Meer)

zugleich Luft-, Milch- und Molkenkurort.
Herbstknrs : 6. Oktober bis 23. Dezember ; Winterkurs : 2. Januar

bis 24. März; Friihlingsknrs : I.April bis 23. Juni.
Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Hotelküche.

Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. Prospekte gratis. Anmeldungen an obige Adresse. [588

Für

acLentoehteT.
Eine solide, brave Tochter, die im

Servieren gut bewandert ist, findet Jahresstelle

in einem schönen Geschäfte am
Vierwaldstättersee. Familienanschluss.
Nur mit guten Referenzen möge man
sich melden sub J 3355 Lz bei Haaren-
Stein <£ Vogler, Luztrn. [590

Einem jungen, bescheidenen und
lernbegierigen Mädchen, dem, die
Verhältnisse den Besuch einer
Haushaltungsschule nicht gestatten,

wird Gelegenheit geboten zu
einer theoretisch und praktisch
gründlichen Lehre im gesamten
Haushaltungsfach. Bei Willigkeit
und lleiss wird entsprechende
Arbeitsleistung gebührend entschädigt.

Anmeldungen ohne gute
Empfehlungen werden nicht
berth ksichtigt. Offerten unterChiffre
Ii 5721V befördert die Expedition.

[572 FV

Mädchen- Institut
geleitet von [556

Mm0 E. Jaeger, Lehrerin
3 Faubourg du Lac 3, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache und einer praktischen Haushaltung.
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter,
nach Wunsch bei mir einen Konfektion«-,
Lingerie- und Kochkursns theoretisch
und praktisch mitzumachen. Familienleben-
Massiger Pensionspreis. Prosp. zu Diensten

Cours de Cuisine commence le 15 Septembre,

•••••••••••••••••••••••a5 11 ;iuslin I tun it«.-Scliul<-. Pensionat S
£ I. Ranges, welches sich spec, zur Auf- £m gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu- 2
£ bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, f2 im Anfertigen der Kleider u- des Weiss- Jf
01 zeugos, in der Buchhaltung u.guton Lei- ff tungeinesHaushaltes. Preis 75Fr.monat- f2 lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herri, a
m Lage ; Prosp. u. Referenzen. Aubonne, Z
0 Genfersee, Mme. Desbaitlet. (H9151L) [548 Jjj

Höchst rekommandiertes

Töchter-Pensionat
Frau Jaguenod-Fornachon

in ÏVERDON (Kanton Wandt).
Französisch in allen Fächern. Musik,

Malen, Führung des Haushalts. Gute christliche

Erziehung. Massige Preise. Vorzügliche
Referenzen. [586

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber: J. Nörr & J. Jordan.
Meterweisel Massanfertigung. [2589

Fett. Dameu-J&quette-Costnme von 30Fr. an.

i Bettfedern |
Versende portofrei ins Haus : Neue

Bettfedern à 75 Cts., gute Entenfedern à
Fr. 1.25; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbflaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2. 50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50;
Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7. 50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.

Ferdinand Staub, Baar (Kt. Zug).

Vorzüglich
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/ch wünsche meine 19jährige Tochter,
welche 4 Jahre im Bureau Telegraph

und Telephon selbständig besorgte und
gegenwärtig zur Erlernung der Spiache
sich in der französischen Schweiz bi findet,
auf einem Postbureau unterzubringen,
ico sie gegen Aushülfe in Besorgung des
Tel, graph den Postdienst erlernen könnte.
Für gefl. Zuweisung von Adressen wäre
ich seh-- dankbar. Werte Offerten unter
Nr. 597 b'fördert die Expedition. [J V597

Weisse Piemonteser Trauben
das Kistchen zu 4 kg Fr. 3.50. Rote
Tessiner Trauben, 5 kg Fr. 2.25, 10 kg
Fr. 4. 20. Pfirsiche, Ia, zu 5 kg Kistchen
Fr. 3. 25 franko gegen Nachnahme.

Pompeo Itrimelli
594| (H2770O) Lugano.

Gute Familie Neuenbürgs sucht
einige Töchter zur freundlichen
Aufnahme. Fr. 75 per Monat.
Gefl. Offerten vermittelt die
Expedition unter Chiffre 557. [557

CuftkurortUdolfhalden
Jft. ^opensell 720 M- ü. M-

20% Rabatt 20%
Eingetretener Familienverhältnisse wegen

To tal-Au sverkauf
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlager im Werte gegen
IPF* Fr. 130,000

enthält Halbwollstoffe, Bukskins, Cheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleider; Paletotstoffe, Damenkonfektionsstoffe.

Eiukanf lohnend, auch bei momentanen Nichtbedarf [104

Tuchversandhaus Mftller-Mossmann, Schaffhausen.

Rabatt 20%! Muster franko!

P in tüchtiges, reinliches Mädchen, das
G in allen Hausgeschäften gut btwan-
dert ist und kochen kann, sucht Stelle
zu einer feineren Herrschaft. Gute Zeugnisse

stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Chiffre J589 befördert die
Expedition. [589

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Rheineck (V.S.B.) und Heiden (R.H.B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt Fch Spengler
412] Electro-Jfomöopathie, hfassags, schwedische Heilgymnastik.

Eau
de Cologne, de Quinine

Vinaigre de toilette
Salodont-Zahnwasser

in vorteilhafter [602
Detail- und Migros-Packuag

Flüssige Glyc-Seife
vorzüglich zum Kopfwaschen.

Schweiz. Med - u. Sanit.-Gesch A.G.

vorm.

dFr.Haosmann
Hechtapotheke St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20J Ennenda.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

^ine ein/acbe and Ledi'eAene Locbtei'
V rei/eren Atters, in der Li'nderx^eLe
dorebau» er/abren l/abr^ebnteta»Aer
Ltenst in à und dersetben Lamitie), »,
der LinAerie und //erstettunA von Linder-
yarderobe tiicbtiL, deiväbrts Linbau/erin
/»?r die Ikirtseba/ts/eitebe, aucb de, Lu^/et-
desorLUNA b:undiL und be/äb?At, «inen
backen ^u bedienen, sucbt ?ur Lomxtet-
tisrunL ibrer prabdiscben AusbitdunA
Kette in einer Lîiteii Lamitie, uo «ie Le-
teLenbeit bötte, d»e LUte bîtrLertiebe Lttcbe
?u erternen. tienne «eürde KettunL bei
einer Äe« Loebens teundiLen //aus/raa
anAenommen, die ibrer tViederb?u?»/t ent-
LeLensiebt und Leivittt märe, sieb an/"
diese X« n eine a»°deit«titt!btij/e, x/s-
»«»sse»»/i«/ts und bescbeîtt«»»« Le-
«oi'K-evin ibres Lausstandcs naeb ibrem
Knne beransuKeben. Lobnansprurb,
ZZ—Ztt Lr. Per tlibnat. Lie besten ^e»-/-
nisse und Le/erenoen sind ^ur //and.
Le/?. L^ei'te» unter Lb?^?-e L S67 be/ör-
tien? die La:pedition. /ô,87

côchterbilàgsanstalt Voos-Zegber
lelsplio» <itî^. 2üric;1i V. «exr. 188 <».

fLsilisse bâille iiiieitsllzsteiilllig ksiis ILêâ u. IM, ölWS Dtieklisg >1- iistslliciit.)

I !<^îlll> IXIXI I< >ll »^<- !>!»> <>I» ><>t»<I.
küründlieks praktiseks Ausb-Idung in allen weibiioben Arbeiten. Vtissensebaft-

liebe ksvker, kauptssobiiob 8prsvben, kuokksitung, kîsvbnen ste. Kunstlseber,
il^usik. 14 kaeblsbrerinnsn und Dskrer. Auswakt der käeksr kreigsstsllt. Le-

1<5 1 ^ sunds Dags. Programm in vier
I 1 ì I I Lpraebsn. leds näbsrs Auskunft

wird gerne erteilt. Lrau»vax»1atloi>. Lbeater. sbsS

im Hotel ,,OOtisSH" in Qllis, ^ppen?eii W Aà ü Veer)

^UAlsiczd ktikt.-, NìlLk- unà IVlolksnkui-ort.
Hvrli»«tlîi»r« : k. Lktober bis 23. ve^ember; ^Vii»terIîU»r8 : 2. ksnusr

bis 24. bisrr; L»iiI»lli»x«Iî»i« : 1. April bis 23. iuni.
Dslsgsnbsit 2ur Erlernung der bürgsrlisben, sowie der keinen Rotölkücbs.

kraktisebs Anleitung 2ur kükrung des ganzen Hauswesens. Dsmütllcbss ?anii-
lisnlebsn. Prospekts gratis. Anrneläungsn an obige Aciresse. ^88

L«7-

Lline »o/icke, brave Loâer, <?ie i'ni
Lerviere» deivancker? IÄ, ^ncket Labres-
etekke in einen» scbönen Leecbà/te an»
4?er«>a?à?ckttersee. La»n»?»enan«c/»/itsz.

àr nil? Anten Le^eren^en »nöAe man
Sie?» mekcken sab ^ ZZZZ 7^ bei /Lttussrt-
«/eà <L l^oAbe»', Lies«^». /Los

Llàe»»i^«NAerl, k»e«e/iSitbe,töit un«?
4/ââsri, eis»re ibìe

l^sr/tèlLiti.sns ebsii Lesttâ eiiie»'
LL«ii«/tu??iiNAs»<Ait?e »tieL? j/estcet-
ten, îeirtt treteAenLekt geboten sn
eine»' âee»eti«e/t nnct z»r«/ctisâ
ff/'Knittie/een Ls/t»'v à </esa»ntsn
^?ttn«/tnttn»lt/s/«e/t Lei Ipïiiisiceit
nnci itei.ss n»i»'<i entsz»7'e<áeneie 1»»-

beitsieistnnA AebÄt»»en«i entneL«-
«iiMt. Ln»nei«iît»ts/e»t oLne x/nto
L»nz»/eLinnAen n-s»'iisn nietet be-
rit, /rsie/ttik/t. i>/ferten nnter<?biA>e
K,??s k 1 bs/o>ctsi t etis La?/»eeii-
ti«,»i. /S7ZA'1^

Uàà-IiiMiit
sslsitvt von ^556

IVI^ ^söAsr. l_ski-slin
z kàlldours âu tic 3, ?ààìtel.
6rün6Iiotis ^rlvrriuQ^ 6sr krnvziosigedvii

Lpraods unâ sinor pràtisollvn tiaustinituriK.
^Isiit k'ölisiyrlnt erruösiiokt ^oedtor,
naeìi ^Vunseà dvi mir vmsri
I^nKxeri«- miâ td60reti3eii
und pràti3eìi mit^umsodvn. k'amilieriisdvii.
^i'àissr ?en3Î0H3prvÌ3. ^ro3x>. su I)ivrl3tsn

lloib's lis lîsiziiis colibbSliis is IS 8si»slà.

««»»»»»««»»»»»»»»»»»»»»S
â n»»»li»>ti>i>ir» Lsosloust âà I. Rimsv3, ^V6leìi63 siviì 3PS0.2ìir àk- à
à xads maodt, Hau3krausri kvramm-
à diidsri. lîntvrriodt im Xoeken, BUsvlQ, à
à im àkertisvri dvr XIsidsr u. de3 >VvÌ33-

^ 26USV3, m dvr Ruodkalturl^u.^utvQ I^ei- à
à tullseÌQ63bIau3kaIt63. ?rsi3 75^r.m0nat- â
â liod, Zmonatl. X0vkt^ur3U3 2-iv ?r. Hsrrl. â
â I^a^v ; k>ro3v. u. lìvkvrvn^vn. 2G.uk«i»iiS, â
ê ^vnkor3ss, IVIms. vsLbailIst. (ll915i li) ^548 M»

I-lÖe^lst. i'siccDrrirriÄ^äLSr'tSS

lôckiîôr-^ôiiLíonà
IkSU laguenoli-^ornaokon

in wr:«R»o Al n
I^rcìN2Ì)3Ì3ek ill allen lï'àedsrll. ài3ik.

^lâlsll, I^Udrulls de3 Ilim3dalt3. (?uts vdri3t-
iieàv I^istmn^. Nîi33i^s ?rvi3s. VorsiU^
licks Ksksrsll/.sll. ^586

Damen-, »epnen., Knaben-

làben .1. Ktìir à «1. sol dait.
I^ster>iveî»sl l!1a58ankvrtisung. ^2589

kstt. vmsii-làMs-taztliiil« s«» Ml. ».

kettfscisin Z
Versenàs portofrei ins Raus: Reue

Lsttksàern à 75 kits., gute Rntenkeäern à
?r. 1.25^ llauinigs Rntenkscisrn à Rr. 1.50;
Ralbllauin 2ll 2 ?r. ; ssbr keiner, grauer
kupk 2U Rr. 2. 50 und 3 kr. : ksinster
weisser ktvpk 2U br. 3. 50 und kr. 4. 55;
Rlauin 2U 3 Rr. ; keine Daunen ?u 5 Rr.,
k ?r. und Rr. 7. 50 per Kalbes Kilo. —
àster prompt und kranko 2u Diensten.

I'ei liinantl 8titud, kiuir <Kt. ^>Z).

Vo^ügliek

^ ^ 8 5! ^ 8 8 8 8
Z K V lZ ^ 8 k Z Z Z

Z Z Z k Z N Z
Z Z k Z ^ Z ^ Z

Z Z Z lZ Z Z Z
Z Z Z Z Z

K A A Z V ^ ZI
Z iZ K K A 8 A Z

reine

llixi»tt»«l»iliei»
aus àr keizv, bei kiül!üZen un<I kei-xtoui-en

ß

Uvbkl'all

kâuiliek

à

N K k
Z Z K

iZ lZ Z
Z Z Z
Z Z k

Z Z Z

Z Z 8
Z 8 Z

ZLZ
Z k k

Z Z Z
N Z 8 A k Z Z Z

y 8 Z A Z 8 Z 8
Z K Z Z Z H 8 Z
Z Z Z Z !Z Z 8 5Ì

Z 8 Z Z Z Z Z K
Z Z k Z Z Z Z k

Z K Z K k Z k K Z 8 k

V'A'
Z Z Z

k Z Z
Z k Z

A k g
Z A,Z

Z K Z

lZ Z Z
Z 8 Z

g k k
Z Z Z

Z Z k
Z Z Z

H_U

A k 8
5ì K Z

/>/» »vu««,/»« meine IS/âriAe Lorb/er,
-â aetebe 4 ./ob,e im Lnreait LeteAvaxb
and Ltepbon ee/bà'tândiA beeovAte and
AeAena-ckrtiA Li/ernitnZi der Lpiaobe
«»/b in der/°ran?ö<iecben Lebmeis beendet,
an/ einem Loe/burenit «nter^ubriNAen,
ivo see e/ee/'N AusbnV/'e «n LesorANNA des

LebAr«/»b den Los/d»enst erternen /önnte.
i> nr Ae/?. e^nmeiseiNA ?'on Ade'essen iväre
ieb «eb - dankbar. D7-rts Leerten unter
ÌVr. SS7 b'/ordert die Ler/>editton.// RöS7

^tiS8k kiMWtkSKI' fMbkii
das Xistoben i:u 4 Irg Rr. 3.50. Noie
lessiner Irsuben, 5 kg Rr. 2.25, 10 kg
kr. 4. 20. Nklrsiebe, la, ?u 5 kg kistebsn
kr. 3. 25 kranko gegen Racknakms.

504j l.R2?70t)) Zi.l»Kt»l»v.

<?nt« L«nliti« AenenbnrA» «nebt
einige 7V»rbter sn»' /»«nntitirben
1 ii/,t,i/tiiis. 7 r. 7.7 zier Moiint.
</r/t. OA'erten rrrnitttrtt «tie La?-
t»eetitton »enter <7b»A>e .7.77. /SS7

>>f. ü.

20"/« Rabatt 20°/«

l'otal'-A.usvSi'kauk
meill03 'i'lickvsr3imd-(?S3ckiikìs3.

On8 ^VarsnIiiAvr ^Vsrts ss^vll
MW- Zì 120,000

sntkälb IIaId^0lÌ3t0ffs, ZZuk3kin3, C»tivvÌ0tìk3, Duells Ulld Xamm^illliv kür
Idsrrsll- iilld I^llâdonkivider; 1^al6ì0ì3t0tlo. Oamsllk0llkskti0ll33t0tks.

Liukank lollllvllä, auek bei momentauvll Xivkîbeàrk! ^104

^knàv 01 «aii«1IiitN8 Uii1l0i-Uo««lnami, 8eliatk1iau80u.

Rabatt 20"/»! Uuàr franko!

in tücbt/Aes, rei'nticbss Midebs», das

v zn utten ttau«Aescbd/ten Fut btivan-
dert «st und soeben b?ann, sucbt Kette
2U einer/eineren tierrsoba/t. Lute ^euA-
ntsse steben ^»» Ltensten. t?e/t. L/t'erten
unte»' <?b»/rre /56S be/ördert d»e Lrpe-
ditto». /ZS.b

ats rub-<?er und an^enebmer Lurau/entbatt ?n«t mundersoböner Aussiebt u'ber den
grössten Leit des Lodensees and die umtieAenden Letdnde begannt, mit drei»»at»Aer
LostverbindunA naeb Lbeineeb- sk. L L und tteide» tL. //. L./, dar/Lrbotunys-
bedür/tiAen «odrmstens emp/obten »verden. Anmetdun^en nimmt Lerne entLSLen
und vermittett aucb sotcbe

412/ <57sctro-d/om6oLatbis, Afa^aLS, ^cblesdi^ebs t/sitLpmna^tt^.

àk«I«M,àgàà
Viiiiìi^re à tàtte

8ààt-/àvva88er
in vorteitbakter f602

vctàil- ul»I ÜIiAro8-kg.eIiu»A

?1àiZê Aye-Lsiks
vor^ügliok 2UM Lopk»asobsu.

Zcii«sit. Usli.- li. ZM.-Ksà il.k.

vorm.

0.kr.kaii8mallll
Necktspotkek» 8l. Lallen.

?rs.usn> unà Lsôsàlsà-
Kra.ri1àsà,

?srioàsriLìâriiHA, àsdâr-

iriàsrlsîàeri
werden scbnsll und dillig faueb brisk-
lieb I obnv Dsrukssiörung unter strengster
Diskretion gsbeilt von

Vr. weä. IIMiZvr
20^ Luueuäa.

?rl)he-LxkWläre
der „Lebwàsr krausn-^situng" werden
auk Verlangen gerne jedermann gratis
und franko Zugesandt.



©djftretjer JrauEn-Jdfung — Bläffcr für î>m Ijäusltdim Erri»

Waadtländer Bienenhonig.
Preis für 1900 Fr. 1. 60 per Kilo

(Blüten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Kilo.

Ch. Bretagne, Bienenzüchter

Lausanne.
Bienenstöcke in Anbonne, Monttierod

und St, Livres. (H8108L) [514

AnsicMs-Postkarten
100 Stück fein sortierte nur 3 Fr.
Oft illustr. humoristische \ Pr
ül) Karten, urfidele 1 Tl.

Gratulation» - Karten, sor-
OR tierte schöne Blumen-, Re-
ZlO lief-, Goldschnitt-,

Chromofearten ver-IJr, \ RA
sendet zu f l.UU

Alle 150 Stück zusammen nur

A.

5 Fr.
Kartenverlag

Niederhäuser
Greilchen. [279

I
Sauters

Kola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate weit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schwächlichen

Personen und lle-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei [545

L-ArztFÊSpengler
/jodania, Wolfhalden.

Luftgetrocknete

^ Blindner fleischwaren*
Bintlenfleisch (Ochsenfleisch), Schinken, Salzize

Büntlner-Salanii etc.

Eigene Fleisehtroeknerei in Parpan, 1500 Meter ü. M.

Silberne Medaille Genf 1896,

Th. Domenig-, Comestibles, Chur.
Telegramme: DOMENIG, Chur. Telephon Nr. 38.

530] Preislisten gratis und. franko. (H 13930t)

Graue Haare
erhalten ihre frühere Farbe wieder
durch mein selbstpräpariertes
Haarwasser. Kein Abfärben. Preis pro
Flasche Fr. 2.50 bei TU. Sclilapp,
Treuackerstrasse 21, St. Gallen. [567

Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—12x/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mnndkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Bf* Das Baumwolltuch- und
Le inenlacer von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
1|a - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

0t« recht.

Bügel-Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für Beruf oder Hausgebrauch. [574

Feinglätterei, Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Ernälilicn in Apotheken, Droguerien etc. [493

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBliitenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4! 2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Gluten-Kakao
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Nahrhaft und wohlschmeckend,

billig, sofort herstellbar.

[578

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder- und Kranken h Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

57t] (H 2753 G)

l>r. Schmidt- Aclierts
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Schmidt-Acliert, H<l«'iilvot>eii (Pfalz). [181

reine, frische, zum Einsieden, liefert gut
und billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).
" (Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Nervenleiden
Scliwäcliezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschleehts-
Kraukheiten, Magen-, Kopf- und
Rückenleiden heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Iiroscliiire gratis und frei [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

Neu! Neu!

„Perfection"
Selbstbeizcndes fiaarbrennefcen

mit als Handgriff ausgebildeter Lampe.

Geschützte Flamme. Grösste Sauberkeit
und Zeitersparnis, da keine besondere

Lampe erforderlich. Unentbehrlich
zu Hause und auf Reisen.

Preis, elegant vernickelt, inkl. Karton
und Gebrauchsanweisung 1 Fr, per
Nachnahme durch [584

C. Flöte, Basel.

C°<S)D60 6-.C0

CEYLON TEA
Ceylon.HTh.ee, sehr fein

schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5 50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe 3.65 4.—
Pekoe Souchong —.— 3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per J/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterthur.

09" Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Mariuorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

China^Thee,

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. r.Mftsimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste ßlntrelnigung. [506

In Thun 1899 silberne Medaille.

ES Gesundheit woiÄden
Die Flasche à Fr. Tji mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H3COOY)

SDtelne ftfjttcHc unb boffftänbtae fpethma meiner
hartnäckigen tTOagentcihen Oerbanfe Ich ber au8=
gejeidjneten unb einfachen Aurmethobe be8 ©errn
ijjopO. SBibge fleh lebet üliagenfranfe oertrauen80olt
ein »ueh unb grageformular grati8 ooit 3. 3- S.
SgopO tn § eIbe, fjotfteln, fenbeit taffett- [277D

fl. ÜJIofer, weil. Sehtet, Söefenbitren, ütargau.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Ok Hygiene des Geschiechuntenj Von

einer praktischen

Aerztin,
mit Abbildungen-

Fr. I.- in Briefmarken oder gegen Nachnahme.

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel.

Neue Auflage Fr. 1.50. [565

1 Oie Hygiene des Geschiechtsietet

hegliich

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

VliMIàà kààch.
preis kür 1900 Ii. 1. KV per 14 iI «»

(öliiten- und lannenkonig). Porto niebt
inbsxrikksn. kjüebssnvon 1, 2 und 4,5 Kilo.

Cd. SrstagiiS, kienöll^üedter

I .iìii!-riì irer,.
Lienenstoeke in ^udonn«. AlonttivriiiK

und î^t, Vtvre». (H 81081^) ^514

àmkîs-kosl^rîeii
100 Ltüek kein sortierte our It Pr.
N k illustr. buinoristlselle 1 vp
bv Karten, urôdels 1 II,

Vratulatlvn» » Karten, sor-
s) K tiertv svdline Lloiuen-, Ite»
b0 liek», Voldsvbuitt-,

Lbromvkarten ver-4 80
seudet 2u ri, 1,00

ltlle I»v Ltück Zusammen nur

H..

Z ^r.
Ksr-tsnvsrisN

Uisâsi'kâusSi'
<»reiUeI»eii. s2?g

l

ist eirr «ltSAeseiârretes
à p'«-

«tttte»/or»s, atts
1<rttp«v«te rr-eît pbevtve/-
/snet, àverr troc/een e/s-

?oerete»d oetev
«uâ «ts p/tes oetev ?»it
/Pein «ripesetst, «rrret

leistet vitât »ur
tiâevt D«v»one?s ««»rt 7ts-
bortv«te«cettts»s, «o»iete»n

touriste»» vorsitA-
tiâe Dienste. Dreis per
6e/i«e/,tet F>. SV, er-
ââttiiâ bei /54ö

Hockrà,

I^uktNEìpc>LkiNSts

"kûnàr fleîsckmren»
kiiillviifiàà (Oehsentieisek), Sàilllîvii, 8ul?iîîv

Lûnllner-8!ìl!ìiui etc.

Li^sns ?1sisàtpoczknsrsi in ?arpan, 1560 Nstsr n. N.
Lîlbsrns IVIsclsills Osnl 1396.

là. voiriSniZ-, cîomssiàss. Oàr.
lelegramme: 00HIPHII8, 0kur. îelepbon tir. 38.

530) t?i-Sts1tstSra Arsrtts raracl trsrralccz. lll M cy

Kraus Haars
srbslteu ikrs kriitiers Parks wieder
durck mein sslbstpräparisrtes IIîì»l
vv»!S«e». Xein ltbkärdeu. preis pro
plaseks Pr. 2.50 bei 1°I». 8czlr1»x»x»,
Irsuackerstrasse 21, 8t. vallon. >Si>?

ándrae, mes. àt>
klà àiu- Mlw).

8preekstunclen: «inmittzgz S—IZV- à, nsààgz Z—k lllik, 8onntsgs bis 3 Ukr.

8eìlinmv1o8v LàunàlullA ulwr /àu- uil«1 Unuàkraiiklivitvll.
l'luinI»ititi>. — Iiiiii!St1îtI>« i^îtliile.

Billies Nrsiss.
US. pmpkebls micb uoeb speciell ?ur ösbaudlunx von Kindern, welebe

an sebwerem itabuen, /aknpusten, krämpkv», Konvulsionen etv. leiden,
bel slckvrm ürkolx. ^1759

DM" Va» «»niNHHvIItuvI»-
vai» diaeiK». Vvvk«r,

LniiviRÄa (Kvlaru»). liskert au private
l>2-sttìok^eise. 30—35 Ulster kaltend,
prtina <è»»>tîàten siu ktllt^»t«i»
Hn^ra»-Vrvl»eii. Idan vsrlanxs vsr-
ìrausnsvoll von âissein
»vliàtt 6io Ztn»t«r, ^vslodv franco ?iu
visnstsQ. l26w

ârscht StA
VüZsl-t<urss.

Ait ltnks.nß )edsn Aonats können löckter aukzenoininen werden 2nr
prlsrnunx kür Iternt oder Iluujsxelrruireli. ^574

I^SinNläNsrei, SàieâMsk 9, 8t. Kallsu.

tkiiâiililin in jiMe!<en, »mguekien elc. ^i>z

kisnsilkonig

IQ KUedssQ à 1, 2 Q.-t>2 XiIo à 1^1.2.40
x>sr I^ilo sä

Hlâx 8i>IiderK«r, llnm n. k.

LIuten-Kakao
Luppen-lîollen

Souillon-Kapseln
Luppen Wür^e

/n liaken in allen Lpe^erei- und Oslikatesssn-ksseliäkton.

lialirliakt und wolilseiimeck-
end, billiz, sokort kerstell-
bar. >578

lìornanstioi'iisi' AlilOk, QOiiiQiisliczriiSr' I/lilc-U
Qsstss I^iriUsr^ rrrrâ Kraivl^Eit ^ KläUrmittSl
In allsn ^poìtiàsrr 5S Lts. x»sr LüczUss.

571> (II 2753 k)

llìv uo K K usîvnssG» Asstsnîsnsxtpskt)
ssit 27 rladrsQ vvQ ^.srstsQ srprodtss Nittsl ASASQ

K SuodiìivtsìS n
sued kür iZrvsodssns von vor^U«!. tVirkuns bei ttustsn unà Hoiserkoit.
2n dadon in <ti>n ltpotkekvn unci Vrvsuurien (PI. 1 tàiì) und àirgàt von

I ri>I» ,il<>»t»»'i> pkal^) l ^

rolns, trisotis, ^urn Llinslsclsn, listorî xut
unci killis

vtt«» lì.n»«ta«i in keekenried (llnterwalden).

I?SrvsrìlSÎâsri
^vI»ivàIie«ii»t»n«Kv, Onanie,
Pollutionen. Klaut- unà ^«»«dilvât»-
lli^aukliejteii, AllaNei» liapk» und
«tì«I<viil«t<Ieii lisilt 8olinsll, dauernd
und diskret naok de^ ätirter ^lsttiode.
lirosizkiire glatis und krsi ^131

liipsàit iiCgeiiZlstli, Nsiilsii.

l^Sn! l^SIll

„?srksLà"
5elb§tdei?enâè5 liaarbrenneisen

wit als LànclKî? àusMbilâeter tg.wpe.

Os3oìiUt2ts l^Iarnins. L»rü»»t« 8aiiv«r-
liett und ^«jtei'sparnt», da keine besondere

I^ainpv erkorderliod. LInvntKivIii'IivI»
2u Hause und auk lîeisen.

l'reis, vS^nivItvIt, inkl. Xarton
und Oebrauolisan^eisuns t per ^iaod-
naluno durob l584

l?. ?1öfs, Lassl.

S°à)zoD

krättix, srxisdls und kaltdar.
0rixiQ»1vs.okllQS p«r vuxl. ?kâ. per l/z kx

Orarixs ?skov k'r. 5.— k'r. 5 50
Lroksii ?skvv 4.10 ,» 4.50
?ekos „ 3.65 „ 4 —

Qualität
Souekoiis I'r. 4.—, ^onxou ?r. 4.— per l/2 kss

Radstt an >V!sâsrverkânksr und xrössero ^d-

Lai-I Vsswalll, Mteà.
DM" I^iodsrlasss dki Ziaclslrnann,

IVlariiroi-kaus, Alluitepxa3ss 31, 3î. Oallsr».

Olaina^lasS,

Osr aus den besten öitterkräutern
der àlpsn und einem leiobtverdaulieben
pissnpräparat bereitete pisenbitter von
dl«I». itpotb in
4,anßllau i. p., ist eines der wertvollsten
krZiktixnn^smittol. (Zexsn ^ppotlt-
losi^kelt, üleicbsuvbt, Llutariiiut, Xor-
vensvbwâede unübertroNvn an (tüte.
— peinste ttlutrelni^un^. >506

In pbuu 1899 silberne Asdaille.

psslust' KkLUNlillkit xvoblbeünden
Die plascbe à Pr. 2'/z mit (Zebrauoks-

anweisunx xu baden in allen äpotbeken
und Oroxuerien. <113000 V)

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
harkneickigcir Magcnleiden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn
Popv. Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll
ein Buch und Frageformular gratis von I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, senden lassen. s2?7i)

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbilren, Aargau.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

/terrlm,

îiui?u bôàiikki vom 8ânilàt5-Vei'Iag öasei.

l>souo àila^e V'r. 1-50. ^565

à/à/'
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BRILLANTSEIFE
& SEIFENPULVER

Ueberall zu haben.
werden wegen ihrer vorteilhaften Verwendung immer mehr gebraucht. [350

H 2300 Q) Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie Basel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. if. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltun gsbiidgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen, mit, heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der ,,Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

TOH.IL
^ Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
BsT enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender

und zudem blllisrer als die Liebigschen Ex-
hB91h trakte und in allen besseren Droguen und

Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und güldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille d. s
ärztlichen Verein'-.

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten

«TO nw ss
v578)

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück versauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr
passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,

Installateuren und beim Fabrikanten

342] A. J. John, Erfurt. A. 4.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

8inbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Well a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule a „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. —

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbocs

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

orfaimîd
Ein fiocblands*

• Reman von Cadwty ßanghofer.
Dicfcr ncucftc, fcjjelnöc Konmn bes gefeierten Schriftt

fleüers crfd'ciut in bem foeben begtnneuben neuen Quartal
6er „Gartenlaube". Daneben rcirb 6er paefeube Aoman

aus bem groRftäbtifdien Cfxfellfcbaftsleben

per Kampf ums ffliicK
3) von Paul Robran ®ss>

toeitergefiibrt tnerben.
jRhor,nementspreis Picrteljäbrlicb i ItTark 7s Pf.

Das I. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durdr alle Buchhandlungen
und Postämter nachbezogen werden.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

j&igr' Kaysers Kindermehl "VKg
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann, '/i Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und hessern Kolonralwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kiiyser, Nähimittelfabrik

St. Margrethen i^Kt. St. Gallen).

2597] Verlag und Expedition.

Geheiltes Fussleiden.
Die Unterzeichnete hescheint hiemit gerne, dass sie durch Anwendung der

Heilwundsalbe und dem Alpenkräutertrank von einem schweren, offenen
Fussleiden gänzlich gt heilt worden ist. Ich spreche dem Erfinder dieser ausgezeichneten

Heilmittel, Herrn J. Seiiiilid, zum Bellevae, Herisau, Appenzell,
hiemit öffentlich meinen wärmsten Dank aus und kann diese .viittel aus vollster
Ueberzeuguiig allen Fussleideuden bestens empfehlen.

Eschigkofen, den 20. November 1899. Frau Wehrli,
Die Echtheit der Unterschrift der Frau Wehrli bescheint:

551] W. Wehrli, Ortsporsteher.
Prospekte gratis und franko vom Erfinder:

OG 3839; ,J. SelimtO, zum Bellevue, Herisau (Schweiz).

YireiiTacites ni verkssertes KonserviBrnngssystem
zur Herstellnair von Obst-, üemüse- nu«l Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter

Verschluss, der ohne Unterschied für
alle Gläsergrössen verwendbar ist.

Zahlreiche Referenzen von
Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen. 583
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko.

E. ScMldknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Nr. 1072.

moflcll i$w. Patent i$5i6.

Alkoholfreie Weine, Bern
in. MI « - ï I en.

Beiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlungen u. Kaifeehallen erhältlich. Prospekte u. Preiseourants gratis a. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

TN Bett- T" •

Bernerë Leinen
Kein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
Jfrancoter'ahl' SpBC. BfautaUSSteUePn """^ufffpreise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [^25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Dsbsraii 2U kabsn.
werden wegen ikrer vorteiikaklen Verwendung immer mskr gvdrauekt. s.35!)

(ki 2300 k)) (lllsiuixv pabrikanteni Deck â Lie, Dasei.

?ür 6 k'raàn
versenäsu kranke gegen llaeknakms

dtto. S Ko. ». IoiIà-kdlsII-8àii
(ea. 60—7l> leiekt kssckääigte 8tüeke der
keinstsn Ioiistte-8eiken). s5

Dergmann â L»>, VVieäikon-Züriek.

Il^ie «»»«s l^tt»ntZêe »»»»» s»vei K»»»vaâ»v»»«»i ?«»»»/

èei Ki»»»/«»»»» »nié ei»»e»»t /«/»rii»/»e»t â»t/>«»»t»»»e»»
»»,»» 7/kDD K>. bei Mitte»» <»»»»/ ,/e»»ii»/e»t»/e»» ^»»»»»i/»-
v<«>,M a»»«s»»/ro»»»»»ie,»ve»»»>?»»</, seif// b»7./»/»» lVie</e»»e»»,
v«»»»»«i« 1 o»»«/e/»e»»i»» »iev //»it»'Mft»»'«»/»v»» //«»»s-
/»«//»t»»f/«seb»»/e, »»»«/ <iv,»»»»/ k»bve/<»»,f/ Me.i»r»n »nette»»
^»»x/ttbe»» »«»»»/ /»» fl/t/iseb »/,»»,bf/e/»t/»»»/e»» //»»it«-
/»»//»»»»f/.sbitf/f/s/« »»» ib»e,' be»»e»7s »»» vie»» ^tn/în</en
ev«,/»ie,te»ie,» d>7'/»»»i//.» D/e /i»»,7»e »te« ik/ìttet«ta»»»te«.
^in/ei/nn»/, bi//if/ ,»,»»/ »/nt sn /et» en. Mit eins»»» vie»»-
»vëâenttietien >(i»ei«eZettet »»ei»«t e»»i»vot»ten itese/»te»».
M«« «et»»»»n»/r f/eb»«»»tie»»e ttn>/»tein, »te««e»» /^,»ei«
»-?»,» b»». t. 2// be/rÄMt, ve»»»tie»»t i»» «tten /^»»»»»»tie»»,
«z»ee»ett «bev in «ete/ien »nit /»e»»»«,»n?net»«e»ì»/e»i
ktVietitev»» »t?e »eeiteste Z e»»t»»»eitn»iM. 7?« /.»»»»»» »«n»t
»»»,,/ i »et tinte« «ti/ten. Z», t»es»et»en »t»»»»e/t ctie
/ke/»»</»»ic»<» »te»- ,,6et» n-etse»» /'»»»»»»«»»-Xe»tn»»M'^ »»»

«t. «»»/ten. /2176

V0K"-
>à- ^ k^Ieisok-^xtraet
.kerZestellt sus destem Ocksentteisctt

»DW? entkalk m skr Ilakrkrakt, ist woklsekmeeksnäer
unä 2uäsm dlkliirer als äie kiebigscksn Dx-

^»UWAM trakte und in allen besseren Droguen nnä
Delikatessen-, Kolonialwaren - iianäiungsn und
^potbsksn 2U baden. ^78

àssisbung vom „Klauen Krsu2" Men, 189g - Dlirenäiploni und goldene
Xeäaiile. Ausstellung kür kranksnpklege, Prankkurt a. U,, lläär? 1900! sinnige
und köckste (lusneiclmung kür Pleisek-Dxtrakt, grosse silberne Zleäaiile äs
lirnllicken Verein»».

Lin Wort 3.N 6îs HâliskrAlisii.
Legen Lkenrauck im Zimmer, kucke unit Haus, gegen kliiektluss sckääiicker

koklsogass m äie tVokn- unà Leklaknimmer, gegen den belästigenden Dunst äer
Aborte sekütnt am besten

.» <» UMl SN
,578)

8eKl»'N8tkin- Vll Vkntilstim8-àlls8»i!.
Dausrnä xuts Wirkung unä 2sbnjäkrize Ilallbarkeit weräsn laut Prospekt

Zsit'äbrleistet. In veuixen labren mebr als 67,090 klück verdankt.
Ilrbältlieb in allen Lrösssn, kür )eäen Leborostsin unä jsäss Ventilations-

robr passsnä, bei äen meisten Lissnbänälein, Klempner- unä Daekäeekermeistern,
Installateuren unä beim l'abrikanten

342) -â-. »s. «Ivlin, Drkuà 4.

117»' »»Uieer pi'â'rlitiA »»«Aestattete»

M556/7//S
.Vstiîveissv p» »»<»s»»-^sìt»«?»M à 77. S.—
t7t»' »tie /itsi»i,s tt^/t à ^ —.60
tit»»/»- », »«»t ttt»»«st»t»/t»»»» f/s«»'/» i»ts à „ —. 60

nn /7 o?n/itt»' K7»'«ttnä pe»' ,Vuâna/i»»e. -

LZiâSQSr Lis^vi.l'd
La.â6Q6i- I^i-àdSli
L3.â6H6I- Londons

verlange MSN in allen besseren Delikatessen- unä 8pe?erei-
bsnäiungen, konäitoreien unä Zsekereien. ^25

SttZyoMl.
7^

LlN Kj0cklc»lä5-'

» lieman von Q'âîg kanghMs.
?!,'ser ncueste, fc(>elnè>c üoinan des geseierlcn Schriftstellers

erschein! in dein soeben beoinnenden neuen (Quartai
der „gâttciliandê". Daneben wird der packende Roman

ans dem aroststädtischen Vesellschaftsleben

Her Uamps ums ^lücli
sW wn psul Kobran <^s

weitergeführt werden.
)ì!?snnemeiN!prei5 viertellâdrilcd i Mark 75 ?f.

Das I. unä 2. gusrlâl kann 2» äiesem preise äurä, alle Luchbanälungen
unä Postämter nschberogen iveräen.

Lin Wovî arz ciis IV^üttsvI
Wenn Ibr xssunäs unä kräktizs kinäsr wollt, eruäkrsl äioselbsn nur mit

äsm langsäbri^, àtliek orprobton

AM" i<svssrs Kincisrmsiil "îH
welebös in svinsr vollkommenen Zusammensetzung äer liluttermilcb gleiebkommt.
kssàt böeksts bläbrkrakt unä Lsiektveräauüelikeit, verbätet unä beseitigt kr-
brseken unä Diurrbue. lieber 100 Danksekreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermögliebt äen Lebraucb seäermann. h, kilo-paket 50 Lts. (437

Zu baben in äen meisten itpotkeken unä bessern Kolomalwarsnkanälungen
oäer äirek» bei I > dlälumittelkabrik

8t. lilargrelben ^kt. Lt. Lallen).

2597) lttiaf <?x/?sc/t/t0ti.

(xàSîlìss ^ìisslSiâSn.
Ois lk.teraeieknets bssoköint bismit gerne, àass sis àurcb àwsnâllng äer

Ileilwunäsalbe unä äem álpenkrâutertrank von einem sebwsren, okkensn kuss-
leiäsn gän2liek g» keilt woräen ist. Ick spreeks äem krünäsr äieser ausgeàek-
nsten tteilmitlel, Dsrrn 2»m Lellevne, Ilvi»i«t»n, Vppen^eil,
kiemit ökksntliek meinen wärmsten Dank aus unä kann (liess.nittel aus vollster
Iiedsi2suguug allen kussleiäenäen bestens empkeklen.

ksckigkoksn, äen 20. November 1899. ^»»«»t Mâ»»ti.
Die kebtksit äer lintersekrikt äer krau IVekrli dssokeint:

551) 11. I1s/»rt», D,ts(>or«re1ie»».

Prospekte gratis unä kranko vom krlinäer:
LL 3839) V. -mm IZellsvue, (Lckwei^).

ssrmlgcklks M mwMlöMWMMUMN
»ur llvrstellmiik vav m>«1

lsäer gut versckliessbare Ilocktopk kann
verwenäst weräen. klein limküllen äer
Klässr nötlg.

praktiseker, neu patentierter, verbesser-
ter Vsrsekluss, äer okns linteisckieä kür
alle Kläsergrösssn vsr«enäbar ist.

MM- Zaklreieke kleksren^sn von Ilaus-
krauen, koeNsekuIen unä lanäwirtsekakt-
kicksn Vereinen. 583

Lratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgekenä kranko.

Làilànkà-IMkr
Isislilitili llr. Ill?Z. lolopim »r. li>?Z.

Msaell ISYY. Patent ISSIS.

^Ikokolkreie Nome, kern
» »» «» > »»

keiner, sterilisierter 'tranken-, Vpksl- nuä Lirnensakt. Das
gesunäestv slier Lvtränke, nnsvkäwdar kür kranke. In Hpvüervi»

lianälungen u. kaikeekaiie» erkäitiiok. pro-pàle ». Ireiieom-iti -Mis ». krsà

267) K«8kll8eti»st à!>«Iki-à ffkinv kvrn ill àileil.

«et î «

u. llald-
Xur ^ararltîvrd nSsIIsiss, cjausnpiafìssîss Fabrikat.

Nustvr kranoo. àuKaUsSlvuvpII Billies k'reisv

k'. Lrriil lVliâllSi' 6c Lc>., I»ÂHgSnììieiI fkem)
l»eilleii^eberei mit elektrisekem ketrieb unä llâàeberei ^25

I^iskvrantvQ 6er I^iâK6li0336i43(;dakt und visier sr. Hotsl3 und ^Q3taltsn.



sa & 6 g£v "

gausiütrtljrdjaftlidjE iraÄüap tec gdjiujetjer fraiiEit-^itmiß.

(Srfäjeint ant erfteit ©onntag jeben 9ftortat§.

St. ©allen 9ir. 9. September f900

„Reliable", Amerika«. fJetrol-Öke-ltorijljcrb.

| er hefte fßetrot=@ag*®ochherb ift unftreitig berjentge, ber fotgenbe
M S3orgüge aufweift :

1. SRufï er leinen ©erud) erzeugen. 2. ®arf er Weber raudjen
nod) ruften. 3. ^ fictjer fein gegen ©ïptofion. 4. <3oE er Wenig

ißetrot berbraud)en. 5. Sötufj er gut rein p ßatten fein. 6. Gcinfad)

p Ifanblfaben. 7. @oE er leinen ^Reparaturen unterworfen fein. 8. ©S

foE ein $erb fein, nicht nur ein ©pietgeug.
Sein einziger ßiefiger ober beutfcper 5ßetrot4?od)herb Weift aEe

biefe SSorjüge auf; eê gehört _aud) pier ben Stmerilanern ben Soröeer,
einen fßetrotherb erfunben p Ifaben, ber obgenannte ad)t ©igenfdjaften
aufweift.

®er „fRetiabte", amerilan. Sßetrob©agßerb ift;
1. fRaucf)* unb gerucpIoS, Weit bie natürliche gtawrne in eine @a§*

ftarnme berWanbett wirb unb par olfne Sitftpreffion unb ohne ©eräufd).
®ie ©aSftamme wirb bietmet)r auf fotgenbe SSeife erzeugt; &§ wirb
ber gewöhnlichen ijßetrotftamme burcp eine finnreidje Sonftrultion ant
Sörenner, bent fog. S3 er gaf er, eine groffe SRenge Suft in Meinen öuanti*
täten gitgefüEjrt, Wetdje, fobatb fie mit ber Stamme in S3erüt)rung lommt,
berbrennt, b. t). ber ©auerftoff, ber burch bie Suft ber Stamme pftiefft,
bitbet eine Meine @auerftoff=@a3ftamme. ©otdje Meine ©auerftoff*
©aêftammen entwicletn fich int Sfergafer beê „Sîetiabte" p Ifunberten.

Skrmöge biefer @auerftoffga§*@ntwicMung wirb aEel Unreine, Wa3

bie fßetrötftamme in ftd) I)at, berührt, unb ift biefe Stamme fotgtici)

bültig rauch* un& gerudjtoê. ipierin liegen bie jwei erften S3orjitge
unb pgteicl) ber bierte.

®er „fRetiabte" braucht Wenig Sßetrot. — ®ie fog. ©auerftoffgaë*
©r^eugung entwtctett eine enorme tpijse unb berboppelt bie Sraft ber
gtamme. — ©in $erb, ber btoft ©aS erzeugt, ift beêlfatb noch

fparfam im ®ottfum, bie Stamme muff mit Suft gefptefen werben —

och-à'làltMMille
Nlluswlrthschllftiiche GrutisbeilllM der Wucher Mml-Mmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September sflOV

„Reliable", amerikan. Petrol-Gas-Kochherd.

i er beste Petrol-Gas-Kochherd ist unstreitig derjenige, der folgende

M Vorzüge aufweist:
1. Muß er keinen Geruch erzeugen. 2. Darf er weder rauchen

noch rußen. 3. Muß er sicher sein gegen Explosion. 4. Soll er wenig
Petrol verbrauchen. 5. Muß er gut rein zu halten sein. 6. Einfach

zu handhaben. 7. Soll er keinen Reparaturen unterworfen sein. 8. Es
soll ein Herd sein, nicht nur ein Spielzeug.

Kein einziger hiesiger oder deutscher Petrol-Kochherd weist alle
diese Vorzüge auf; es gehört auch hier den Amerikanern den Lorbeer,
einen Petrolherd erfunden zu haben, der obgenannte acht Eigenschaften
aufweist.

Der „Reliable", amerikan. Petrol-Gasherd ist:
1. Rauch- und geruchlos, weil die natürliche Flamme in eine

Gasstamme verwandelt wird und zwar ohne Luftpression und ohne Geräusch.
Die Gasflamme wird vielmehr auf folgende Weise erzeugt: Es wird
der gewöhnlichen Petrolflamme durch eine sinnreiche Konstruktion am
Brenner, dem sog. Vergaser, eine große Menge Luft in kleinen Quantitäten

zugeführt, welche, sobald sie mit der Flamme in Berührung kommt,
verbrennt, d. h. der Sauerstoff, der durch die Luft der Flamme zufließt,
bildet eine kleine Sauerstoff-Gasflamme. Solche kleine Sauerstoff-
Gasflammen entwickeln sich im Vergaser des „Reliable" zu Hunderten.

Vermöge dieser Sauerstoffgas-Entwicklung wird alles Unreine, was
die Petrolflamme in sich hat, verzehrt, und ist diese Flamme folglich
völlig rauch- und geruchlos. Hierin liegen die zwei ersten Vorzüge
und zugleich der vierte.

Der „Reliable" braucht wenig Petrol. — Die sog. Sauerstoffgas-
Erzeugung entwickelt eine enorme Hitze und verdoppelt die Kraft der
Flamme. — Ein Herd, der bloß Gas erzeugt, ist deshalb noch nicht
sparsam im Konsum, die Flamme muß mit Luft gespiesen werden —
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Weif bie Suft bis Ijettie nod) nid)t monofmfifkrt ift unb nkgtS foftet.
SfffeS auf ber SBeft foftet ©efb, fetbft bai SSaffer, bte Suft alfein batf
and) ber Sfermfte nod) unentgeftficf) einatmen. ®eSf)afb berbrwint ber

„fRefiabfe" Suft unb ïann infoïgebeffen eine gamifie mit einem gwei=

löchrigen „fRefiabfe" mit fRiefenbrennern mit einem Siter ©idjergeitSbt
fofgenbeS feiften:

ffRorgenS 1U ©tnnbe 2 gfantmen, mittags 2 ©tnnben 2 gfammen,
nadjmittagS lU ©tuttbe 2 gfantmen unb abenbS Va ©tunbe 2 gfantmen
waS boffftänbig genügt für eine gamifie bon 4—8 fßerfonett mit bürger=
ticker Kücge. $d) focfje wie, oben angeführt mit meinem gweiföcfjrigen
„ÜRefiabfe" ntorgenS Kaffee unb fötitd) mit Kartoffeln unb ©iern tc.

XRittagS ©uftfie, gfeifci) unb gwei ©emüfe ober iöratenfteifd) unb ©e=

müfe mit 9iad)tifd). SRadjmittagS ben Sgee unb abenbS Sfjee ober

Kaffee, etwaS aufgewärmt bom SRittag te. ®ieS affeS mit einem Siter
ißetrof fier Sag. greiïid) berwenbe id) fog. @id)erI)eitSöf, WaS ntonak
Xidj beregnet, billiger fornmt afS gewöfjitfictjeS petrol. ®er britte 83or=

gug — ïeine ©jf)fofionS=@efafjr ift baburcE) erreicht, bag ber ißetrofbe=
Rätter nid)t bireft unter ber gfamme fid) befinbet, fonbern minbeftenS
20 em bon ber gfamme entfernt. ®er ®od)t befinbet fid) nid)t bireft
im fßetrofbelfäfter, fonbern nur im Brenner unb baS fßetrof wirb burd)
eine StReffingroIfre gum Brenner geleitet.

iBorgug 5 ift beim „fRefiabfe" großartig. Sägt man nid)t überfodjen,
fo fjat man abfofut gar nichts gu fiugen, afS f)öd)fienS bte emaillierte
fßfatte nad) bem Kodjen abguWafdjen.

®en SDodjt foU man fo wenig Wie möglid) berühren, fjöctiftenS alle
14 Sage bis 3 3Bod)en foft man benfefben mit bem fReinigungS=fRab=
cfjen wieber egatifieren, ba bie gfamme am fdjönften wirb, wenn ber

®od)t eine t)arte Krufte biat.

©ine @d)eere braudjt man nic()t, unb ftatt, bag man wie bei ben

gewöfmfidjen gweifödjrigen fßetrof^erben 6—8 flammen reff). ®od)ten
gu reinigen unb gu refigüfieren Ifat, braudft man beim „fRefiabfe" nur
beren gWei. ©ine orbnungSfiebenbe ^auSfrau fann SDfonate fang mit
bem „fRefiabfe" fodjen, ofjne bag fie. burclf fßugen beS ®od)tenS einen

ginger befd)mugt.
ißunft 6 ift beim „fRefiabfe" boffftänbig erreicht. S3eim Sfngünben

unb SfuSföfdjen gat man eine eingige Bewegung mit bem Sriebräbdjett
gu macgen, b. Ij. beim SIngünben eine fjafbe ®ref)ung nact) rechts unb
unb beim StuSföfdjen wieber eine fofctje nad) finfS unb immer fann man
brelfen, foweit bis eS anfleht, mug affo nid)t erft fange feffen, wie weit

man brelfen barf. ®er gange §erb ift übrigens fef)r feidjt gu gerlegen,

faffs man baS Witt. ®er fßetrofbelfäfter ift mit einer SfbgugSfdjraube
berfeljen, fo bag man aud) btefen fe^r feicfjt auSfpütjfen fann.
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weil die Luft bis heute noch nicht monopolisiert ist und nichts kostet.

Alles auf der Welt kostet Geld, selbst das Wasser, die Luft allein darf
auch der Aermste noch unentgeltlich einatmen. Deshalb verbrannt der

„Reliable" Luft und kann infolgedessen eine Familie mit einem

zweilöchrigen „Reliable" mit Riesenbrennern mit einem Liter Sicherheitsöl
folgendes leisten:

Morgens Stunde 2 Flammen, mittags 2 Stunden 2 Flammen,
nachmittags V« Stunde 2 Flammen und abends V- Stunde 2 Flammen
was vollständig genügt für eine Familie von 4—8 Personen mit bürgerlicher

Küche. Ich koche wie oben angeführt mit meinem zweilöchrigen
„Reliable" morgens Kaffee und Milch mit Kartoffeln und Eiern 2c.

Mittags Suppe, Fleisch und zwei Gemüse oder Bratenfleisch und
Gemüse mit Nachtisch. Nachmittags den Thee und abends Thee oder

Kaffee, etwas aufgewärmt vom Mittag 2c. Dies alles mit einem Liter
Petrol per Tag. Freilich verwende ich sog. Sicherheitsöl, was monatlich

berechnet, billiger kommt als gewöhnliches Petrol. Der dritte Vorzug

— keine Explosions-Gefahr ist dadurch erreicht, daß der Petrolbe-
hälter nicht direkt unter der Flamme sich befindet, sondern mindestens
20 om von der Flamme entfernt. Der Docht befindet sich nicht direkt
im Petrolbehälter, sondern nur im Brenner und das Petrol wird durch
eine Messingröhre zum Brenner geleitet.

Vorzug ö ist beim „Reliable" großartig. Läßt man nicht überkochen,
so hat man absolut gar nichts zu Putzen, als höchstens die emaillierte
Platte nach dem Kochen abzuwaschen.

Den Docht soll man so wenig wie möglich berühren, höchstens alle
14 Tage bis 3 Wochen soll man denselben mit dem Reinigungs-Räd-
chen wieder egalisieren, da die Flamme am schönsten wird, wenn der

Docht eine harte Kruste hat.
Eine Scheere braucht man nicht, und statt, daß man wie bei den

gewöhnlichen zweilöchrigen Petrolherden 6—8 Flammen resp. Dochten

zu reinigen und zu religulieren hat, braucht man beim „Reliable" nur
deren zwei. Eine ordnungsliebende Hausfrau kann Monate lang mit
dem „Reliable" kochen, ohne daß sie. durch Putzen des Dochtens einen

Finger beschmutzt.

Punkt 6 ist beim „Reliable" vollständig erreicht. Beim Anzünden
und Auslöschen hat man eine einzige Bewegung mit dem Triebrädchen

zu machen, d. h. beim Anzünden eine halbe Drehung nach rechts und
und beim Auslöschen wieder eine solche nach links und immer kann man
drehen, soweit bis es ansteht, muß also nicht erst lange sehen, wie weit

man drehen darf. Der ganze Herd ist übrigens sehr leicht zu zerlegen,

falls man das will. Der Petrolbehälter ist mit einer Abzugsschraube
Versehen, so daß man auch diesen sehr leicht ausspähten kann.
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SSorteiï 7 liegt barin, bafj fâmtïidje ®eile, bie mit ber 3eit etma
fct)abî)aft »erben tönnen, burd) nene, bie feîjr.biHtg ftnb, erfejjt »erben
tönnen, ofyne baf; man einer Separatem: baju brauet; baë ïann jeber=
mann fetbft ttjun.

©nbïicl) ift ber ,,9îetiabte" ein fdjoneê ©tflcï SDîobeï; in 2Birtticf)teit
ein tperb unb eine Sietbe für jebe Südje.

®er „SJMiabïe" ï)at einen einzigen, fdjeinbaren Sîadjteit — er ift
etWaë teurer, aïë anbere ißetrolljerbe. — Stber biefer 9îad)teil ift balb
jeljnfad) gebecft burd) beffen ©facrrfamïett, 3îeinïicf)îeit unb ©infadjfeit,
unb — man muf; fid) nidjt jeben ®ag barüber ärgern, er arbeitet ein=

fad) »unberbott, unb eë ift eine greube, mit einem „DMiabte" ju ïocïjen.
®er „SMiabte" totrb getauft bei @d)ent=Sönig & ©e., ipotiinger=

ftrafje 38, 3ürtci) V ober aud) bei iljren Vertretern auf allen größeren
ißtäfsen ber ©cfytoeij.

löte können jFriictjte uttö ©cntitfe ohne Cftttbttke an ©e-

fdjntttrk ttttb Jtrorna für jebe Bauer aufberualjrt werben.

^jte?|ie unë bon ber ber Statur gebotenen grüdjte unb ©emüfe, bie
<MM> unë »ätjrenb iljrer ©rntejeit in tieberfütte gefd)enft »erben,
tonnen unë teiber, mit »enigen Stuënaljmen, im SSinier nicE)t fo frifd)
geboten »erben, »ie foldjeë ju einer gefunben ©rnäljrung unbebingt
nötig ift. ®aë Veburfnië nad) gut tonferbierten Sta£)rungëmittetn mad)t
fiel) je länger je met» aud) in benjenigen Voïtëfd)id)ten fühlbar, benen

früher baë Sonferbieren ber barauë ertoacfjfenben Sofien wegen alë
ein Sujuë erfdjeinen muffte. $e me!)r bie ©nfid)t bon ber Sîot»enbig=
teit einer ab»ed)ëtungëreid)en, rationellen ©rnätjrung fid) allgemein
Voben fd)afft unb je meljr bie 2BoIjmmgëbert)âtiniffe für ben fötittet=
ftanb in ben ©täbten an ©d)»ierigteit juneljmen, um fo bebeutungë=
botter unb bringenber wirb bie grage nad) ber ä»ecfmä§igften Strt ber

Sonferbierung ber für unfere ©efunbljeit unentbehrlichen grüßte unb
©entüfe. ®aë ättefte unb »ol)I am meiften frütjer geübte Sonferbier=
ungëberfatjren ift baë ®örren, baë Ijauj)tfüd)tid) für Dbft unb §ütfen=
früdjte angewenbet wirb. ®ie Verwendung bon gebörrten 2Bnrjetge=
müfen unb Sotjtarten t)at fid) bië jefd nur in Stuënaljmefâïïen einbürgern
tönnen, ba biefe mit bem SSerïuft it)reë ©afteë aud) iljr feineë ffoeci»

fifdjeë Stroma bertoren unb beim Sod)en trot) ber fonftigen grojjen
S3erfd)iebenljeit fo jiemlid) ein unb benfelben ©efd)mad erhielten, ©anj
anberë ift eë nun mit bem ©teritifieren unb ®ünften gu jartem $n*
ftanbe berwenbet bleiben bie ©eutüfe unb grüd)te bei biefer Veljaub*
lungëweife fo fein unb artljaft im ©efdjmad, baff fie bon frifd) ge=
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Vorteil 7 liegt darin, daß sämtliche Teile, die mit der Zeit etwa
schadhaft werden können, durch neue, die sehr billig sind, ersetzt werden
können, ohne daß man einer Réparateur dazu braucht; das kann jedermann

selbst thun.
Endlich ist der „Reliable" ein schönes Stück Möbel; in Wirklichkeit

ein Herd und eine Zierde für jede Küche.
Der „Reliable" hat einen einzigen, scheinbaren Nachteil — er ist

etwas teurer, als andere Petrolherde. — Aber dieser Nachteil ist bald
zehnfach gedeckt durch dessen Sparsamkeit, Reinlichkeit und Einfachkeit,
und — man muß sich nicht jeden Tag darüber ärgern, er arbeitet
einfach wundervoll, und es ist eine Freude, mit einem „Reliable" zu kochen.

Der „Reliable" wird gekauft bei Schenk-König A Cie., Hottinger-
straße 38, Zürich V oder auch bei ihren Vertretern auf allen größeren
Plätzen der Schweiz.

Wie können Früchte und Gemüse okne Einbuße an Ge-

schmück und Aroma für jede Dauer aufbewahrt werden.

uns von der der Natur gebotenen Früchte und Gemüse, die
uns während ihrer Erntezeit in Ueberfülle geschenkt werden,

können uns leider, mit wenigen Ausnahmen, im Winter nicht so frisch

geboten werden, wie solches zu einer gesunden Ernährung unbedingt
nötig ist. Das Bedürfnis nach gut konservierten Nahrungsmitteln macht
sich je länger je mehr auch in denjenigen Volksschichten fühlbar, denen

früher das Konservieren der daraus erwachsenden Kosten wegen als
ein Luxus erscheinen mußte. Je mehr die Einsicht von der Notwendigkeit

einer abwechslungsreichen, rationellen Ernährung sich allgemein
Boden schafft und je mehr die Wohnungsverhältnisse für den Mittelstand

in den Städten an Schwierigkeit zunehmen, um so bedeutungsvoller

und dringender wird die Frage nach der zweckmäßigsten Art der

Konservierung der für unsere Gesundheit unentbehrlichen Früchte und
Gemüse. Das älteste und wohl am meisten früher geübte Konservicr-
ungsverfahren ist das Dörren, das hauptsächlich für Obst und Hülsenfrüchte

angewendet wird. Die Verwendung von gedörrten Wurzelgemüsen

und Kohlarten hat sich bis jetzt nur in Ausnahmefällen einbürgern
können, da diese mit dem Verlust ihres Saftes auch ihr feines
specifisches Aroma verloren und beim Kochen trotz der sonstigen großen
Verschiedenheit so ziemlich ein und denselben Geschmack erhielten. Ganz
anders ist es nun mit dem Sterilisieren und Dünsten In zartem
Zustande verwendet bleiben die Gemüse und Früchte bei dieser
BeHandlungsweise so fein und arthaft im Geschmack, daß sie von frisch ge-
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ernteten unb berbrautpten nicpt p nnterfcpeiben finb. SBaS bet biefer

SonferbierungSart lange 3eit bie Stippe bitbete unb bie allgemeine
Einbürgerung erfcpwerte, baê tnar ber bjeiïte, tuftbicpt perpfteUen ben 83er=

fcptujf ber Surfen unb ©tcifer unb baê fepr oft borïommenbe fatale
Springen biefer Sedieren. ®aS ©tnfacpfte, maS auf biefent ©ebiete
bis jept ben ffauSfrauen geboten wirb, finb bie bereits augprobierten
unb baper brud)fid)eren ©täfern bie bermittetft einfachen geberbrucïeê
Wäprenb beS SteritifierunggprojeffeS tuftbicpt berfcptoffen werben (p
begießen bei iperrn ©. Scpitt!necpt=®obter, St. ©allen, ©ettenWeitenftr. 6).
Sei StnWenbung biefer ©läfer bebarf eS teinertei befonberen <$ittfteH=

apparate, nod) befonberer ^)oct)gefä^e, fonbern eS tt)ut etn jeber Seffet
mit flachem Soben ben ®ienft, fo j. S. ftacpböbige SBäfdjefieber. Se
rnepr ©täfer auf einmat im Seffet ptajiert Werben tönnen, um fo billiger
[teilen fid) bie Soften beê SteritifierenS auf baS einzelne @IaS. ffauês
frauen, bie über bie fo teictjt regulierbare ©aS= ober ißetrotfeuerung
berfügen, fottten fic^ ip^en SBinterborrat an Sonferben unbebingt
fetbft perftellen.

liebte für ftcriliftertc Conferitctt.

JHcloutlt, prllilfe Ultil ©nrkeit. ®ie $ritd)te, bie nod) nicpt fefjr
reif fein bürfen, Werben gefcpätt. ®aë Sernpauê wirb entfernt ltub
auS bent ffrteifcp fticpt man tteine Sügetcpen auS unb täfjt fie einen

®ag in gutem SSeineffig liegen. Stuë biefem mit einem Schaumlöffel
perauSgepoben, gibt man fie in einen Sprup, ber au§ Va Siter Sßeim

effig mit 375 ©ramm 3ucfer pergeftettt ift unb ïodjt bie Sügetcpen
barin meid) unb gtänjenb. ®ie grücpte fönnen mit Sanitte gewürgt
Werben. Sie Werben perauêgepgen unb in baê SteritifiergtaS gegeben,
wetd) leptereS mit beut Safte bann ©efültt wirb. ®iefe grüdjte er=

forbern 20 SJänuten Steritifiergeit. Sürbi§, ©urfen unb SDÎeïonen

tonnen aucp pfantmen in einem ©tafe fteritifiert Werben.

*
Pittcvfe fU1I0C ;nrtc CScmiife, wie j. S. Sopnen, ©rbfen, Sopt,

©arotten, Stumenïopï unb Scpatotten taffen fid) ebenfalls pfamtnen
in einem gröfjertt ©tag fteritifieren, wenn man nicpt borjiept, non jeber
Slrt ein befonbereS ©tag jtt fitïïett. ®ie ©entüfe Werben itt Satgwaffer
fepr gut gereinigt unb eine jebe 2trt in SatjWaffer fo weid) gefod)t,

baff fie ntcpt gerfatlen. iJîacpper fcpicptei man fie pfammen ober feparat
in ©täfer, macpt Salpaffer peijj unb giefjt eS über bie ©etnttfe. Socp=

geit pro Steritifieren 30 SQänuten.

©in anbereS Sîegept täfjt bie fauber gereinigten unb in paffenbe

©röfje gefcpnittenen ©emüfe 5—10 tOiinuten im Sat^Waffer brüpen.
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ernteten und verbrauchten nicht zu unterscheiden sind. Was bei dieser

Konservierungsart lange Zeit die Klippe bildete und die allgemeine
Einbürgerung erschwerte, das war der heikle, luftdicht herzustellen den

Verschluß der Büchsen und Gläser und das sehr oft vorkommende fatale
Springen dieser Letzteren. Das Einfachste, was auf diesem Gebiete
bis jetzt den Hausfrauen geboten wird, sind die bereits ausprobierten
und daher bruchsicheren Gläsern die vermittelst einfachen Federdruckes

während des Sterilisierungsprozesses luftdicht verschlossen werden (zu
beziehen bei Herrn E. Schiltknecht-Tobler, St. Gallen, Geltenweilenstr. 6).
Bei Anwendung dieser Gläser bedarf es keinerlei besonderen
Einstellapparate, noch besonderer Kochgefäße, sondern es thut ein jeder Kessel

mit flachem Boden den Dienst, so z. B. flachbödige Wäschesieder. Je
mehr Gläser auf einmal im Kessel plaziert werden können, um so billiger
stellen sich die Kosten des Sterilisierens auf das einzelne Glas.
Hausfrauen, die über die so leicht regulierbare Gas- oder Petrolfeuerung
verfügen, sollten sich ihren Wintervorrat an Konserven unbedingt
selbst herstellen.

Rezepte für sterilisierte Conferven.

Melonen, Kürbisse und Gurken. Die Früchte, die noch nicht sehr

reif sein dürfen, werden geschält. Das Kernhaus wird entfernt uud
aus dem Fleisch sticht man kleine Kügelchen aus und läßt sie einen

Tag in gutem Weinessig liegen. Aus diesem mit einem Schaumlöffel
herausgehoben, gibt man sie in einen Syrup, der aus >/- Liter Weinessig

mit 375 Gramm Zucker hergestellt ist und kocht die Kügelchen
darin weich und glänzend. Die Früchte können mit Vanille gewürzt
werden. Sie werden herausgezogen und in das Sterilisierglas gegeben,
welch letzteres mit dem Safte dann Gefüllt wird. Diese Früchte
erfordern 20 Minuten Sterilisierzeit. Kürbis, Gurken und Melonen
können auch zusammen in einem Glase sterilisiert werden.

Diverse junge zarte Gemüse, wie z. B. Bohnen, Erbsen, Kohl,
Carotten, Blumenkohl und Schalotten lassen sich ebenfalls zusammen
in einem größern Glas sterilisieren, wenn man nicht vorzieht, von jeder
Art ein besonderes Glas zu füllen. Die Gemüse werden in Salzwasser
sehr gut gereinigt und eine jede Art in Salzwasser so weich gekocht,

daß sie nicht zerfallen. Nachher schichtet man sie zusammen oder separat
in Gläser, macht Salzwasser heiß und gießt es über die Gemüse. Kochzeit

zum Sterilisieren 30 Minuten.
Ein anderes Rezept läßt die sauber gereinigten und in passende

Größe geschnitteneu Gemüse 5—10 Minuten im Salzwasser brühen.
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Slug bem @uö gehoben, toerben fie in bie ©täfer gefdjidjtet unb mit
bem nötigen Quantum Ifeifjem ©atjtoaffer jugegoffen. SBiefe Strt be=

barf ju ©teritifieren einer ^ettbaner bon IV2 ©tunben. ^unge ©e*
miife, bie man atg ©atat ju berfbeifen gebenlt, fiebet man nad) bem

Steinigen in ©atjtoaffer toeid), Ijebt fie auS bem SBaffer nnb giebt fie
in bie ©täfer. ©toag bon bem ©atjtoaffer mirb mit gutem SBeineffig
aufgelodjt nnb über bie ©emnfe in bie ©täfer gefüllt. 3um @teriti=
fieren braudjen fie 40 Siinuten.

^le^epte.
frproDt uitb gut ßefunben.

laiinprtefleiftt). ©iebe ein fdjöneg, faftigeg ©tüd Stinbfteifd),
fatje eg ein nnb taffe eg eine ©tnnbe tiegen. ®ann fdjneibe @et)atotten=

gtoiebetn, Serbetlraut, ißeterfitie, ©jampignong nnb 3toiebel fein, taffe
eg mit einem ©tüd Sutter anlaufen, garniere bag gteifd) bamit unb
beftreue eg mit Srotbröfetn. ©ieb eg in ben Öfen big eg fid) fdjön
getb färbt, bann garniere eg mit Sartoffetn unb mad)e fotgenbe ©auce:
Sräune ein ©tüd ßuder, gieb 250 ©ramm ©arbeiten, l'a Siter fauren
Sîalfm hinein nnb etmag gteifd) entrait itnb taffe eg auffteben.

*
geitritniftfillire. Stian gibt 2 ©botter in eine Safferotte mit einem

©tüd frifci)er Sutter, ben ©aft einer falben ©trone, ©at§, ißfeffer
unb feingefdjnittene ißeterfitie. ®ann madjt man eine bünne, toeifje
Sutterfauce unb rütjrt fie jum übrigen, unb bag ©anje anf bem Seuer
big eg bid toirb, bann berbünnt man mit gteifdjbrülje.

*
ffiitrnucilbrjltcn. ®er gehäutete ©d)tad)tbraten toirb gefatjt, ge=

bfeffert unb geltobfi. Stun bereitet man. eine Sarce fotgenbermafsen :

Samern, ©arbeiten, ©tronenfdjate, ©jampignong unb feingefdjnittener
©bed toirb eitoag geröftet unb auf ben gefpattenen @d)tad)tbraten ge=

ftridjen. SJian rollt ben Sraten jufammen, bämpft itjn mit SBurjettoerl,
feljr biet ©tronenfcpalen, ©etoürj, ©ffig unb gteifd)brüt)e unb begießt

iljn mit Slaljm; ben ©aft rüljrt man mit 3J?e£)t nebft Stottoein, Steifes
entrait unb labern an. •

*
it(llbs=iliill!ett, SRan täfft fid) bom Sftetsger einen Mbgrüdett toie

einen Stelfjiemer ridjten, Ifäutet unb fbidt iÇn, nacfybem er borner mit
©atj unb ißfeffer eingerieben tourbe. V> Siter fauren Staljm lod^t man
mit in ©cpeiben gefc^nittenen .gtoiebetn, einer gelben Slübe, ißeterfitiem
tourjetn unb ettoag ©atj auf, giefjt bieg erlattet über bag Steifet) unb
täfjt eg über Stacht fielen. Stm näcijften ®age täfjt man ben Sraten
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Aus dem Sud gehoben, werden sie in die Gläser geschichtet und mit
dem nötigen Quantum heißem Salzwasser zugegossen. Diese Art
bedarf zu Sterilisieren einer Zeitdauer von 111- Stunden. Junge
Gemüse, die man als Salat zu verspeisen gedenkt, siedet man nach dem

Reinigen in Salzwasser weich, hebt sie aus dem Wasser und giebt sie

in die Gläser. Etwas von dem Salzwasser wird mit gutem Weinessig
aufgekocht und über die Gemüse in die Gläser gefüllt. Zum Sterilisieren

brauchen sie 40 Minuten.

Wezepte.
Krprovt und gut befunden.

KbllNpartesteislh. Siede ein schönes, saftiges Stück Rindfleisch,
salze es ein und lasse es eine Stunde liegen. Dann schneide Schalottenzwiebeln,

Kerbelkraut, Petersilie, Champignons und Zwiebel fein, lasse

es mit einem Stück Butter anlaufen, garniere das Fleisch damit und
bestreue es mit Brotbröseln. Gieb es in den Ofen bis es sich schön

gelb färbt, dann garniere es mit Kartoffeln und mache folgende Sauce:
Bräune ein Stück Zucker, gieb 250 Gramm Sardellen, 4/z Liter sauren

Rahm hinein und etwas Fleischextrakt und lasse es aufsieden.

KelMllliseslttlle. Man gibt 2 Eidotter in eine Kasserolle mit einen:
Stück frischer Butter, den Saft einer halben Citrone, Salz, Pfeffer
und feingeschnittene Petersilie. Dann macht man eine dünne, weiße
Buttersauce und rührt sie zum übrigen, und das Ganze ans dem Feuer
bis es dick wird, dann verdünnt man mit Fleischbrühe.

Citrmlkàaten. Der gehäutete Schlachtbraten wird gesalzt,
gepfeffert und geklopft. Nun bereitet man eine Farce folgendermaßen:
Kapern, Sardellen, Citronenschale, Champignons und feingeschnittener
Speck wird etwas geröstet und auf den gespaltenen Schlachtbraten
gestrichen. Man rollt den Braten zusammen, dämpft ihn mit Wurzelwerk,
sehr viel Citronenschalen, Gewürz, Essig und Fleischbrühe und begießt
ihn mit Rahm; den Saft rührt man mit Mehl nebst Rotwein, Fleischextrakt

und Kapern an. »

Kalbs-Mllien. Man läßt sich vom Metzger einen Kalbsrücken wie
einen Rehziemer richten, häutet und spickt ihn, nachdem er vorher mit
Salz und Pfeffer eingerieben wurde, Liter sauren Rahm kocht man
mit in Scheiben geschnittenen Zwiebeln, einer gelben Rübe, Petersilienwurzeln

und etwas Salz auf, gießt dies erkaltet über das Fleisch und
läßt es über Nacht stehen. Am nächsten Tage läßt man den Braten
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mit 125 ©ramm Gutter xinb etmab gteifcßbrüße 2 ©tunben braten,
legt ißn perft :»/» ©tunbe auf bie ©ßectfeite, breßt ißn bann nm unb
begießt ißn fleißig; er barf nidjt p braun werben. SDann berrüEjrt
man einige ®otter mit etmab bon bem prücfgebliebenen Etaßm unb
läßt bieb nicßt p Ignge bor bem Slnridjten in ber ©auce anließen ;
ebenfo röftet man einen Kocßtöffel iKeßl ßeEgclb unb gibt etmab gleifc^=
eytraït an bie ©auce.

*
finite Snnte fit ©djfenfleifjlj. SRan feßneibet 4 tieine eingentadjte

©urlen in feine ©Reiben, gibt 2 große ©arbeEen mit etmab Samern
fein gefdpitten bap, ebenfo ein ßartgefotteneb ®otter, etmab ßitronem
faft, ^ucîer, ©alj, ©ffig, 1 Söffet Dlibenöl unb 2 Kaffeelöffel ©enf.

*
fnngeitbrnicn nuf friutfoftfdjf |lrt. SJÎan nimmt einen fcßönen

Sungenbraten, häutet ißn ab, reibt ißn mit @aß$ unb ißfeffer gut ein

unb läßt ißn eine ©tunbe liegen, hierauf belegt man eine flacße ©Rüffel
mit ©bed, SBurjeln unb 3®iebeln, gibt bab gleifd) barauf,. beett eb p
unb läßt eb gut aubbünften, in bem man öfterb roten SSein unb gleifcß=

brüße baran gibt, bamit eb immer im ©aft bleibt. 2;ft eb mürbe unb

braun, fo nimmt man eb ßeraub, ßaffiert bie ©auce bureß ein ©ieb,
gibt in biefelbe eine ipanb boE geflogenen fonder unb etmab Siebig'b
gteifd)ejiraf:t, läßt fie auf Koßlenfeuer unter beftänbigem Umrühren gut
auffieben, nimmt fie bann born gewer meg, gibt eine ipanb boE fein
geriebenen iDîeerrettig barein, gießt fie über bab auf eine

_
©d)üfßel ge=

legte gleifd) unb gibt eb p Sifdje.
*

®ngliflljcr graten, ©in feßr fcßöneb ©tüc! Ißinbfleifcß (©pietfeßoß
ober Summe!) wirb feßr gut abgehäutet, gelloßft, gefallen unb ge=

ßfeffert, bann bon allen ©eiten biet mit ®teßl beftreut. SSon bem

eignen gett werben SSürfel gefeßnittea unb mit ^wiebeln in bie ißfanne
getßan. ®ann wirb ber traten hineingelegt, auf einer ©eite bei ftartem
geuer gebräunt, gleich auf bie anbere ©eite gelegt, bib aïïe 6 ©eiten

gleichmäßig finb. ©b bauert etwa eine SSiertelftunbe.

*
litllge ©tlbriibeit fühlen p unfern gefcßäßteften grüßjaßrbgemüfen ;

ißre guträgtidjfeit ift befannt, boeß läßt bab SSerftänbnib für ihre richtige
23eßanbtung noeß öielfadj p münfeßen öbrig. ©ine rationeEe gubereü
tungbart, bei Welcßer bie ©elbrüben bureß bab Socßen nießtb bon ben

ißnen innemoßnenben ©igenfeßaften berlieren, ift bie golgenbe:
©cßabt bie SRüben fauber ober fcßält fie mit einem feßarfen 3Keffer=

eßen, bod) berfaßrt immer fo, baß bon ben äußeren Seilen ber JRübdjen,
toeld)e pgleicß bie WertboEften finb, mögtiößft wenig berloren geßi.
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mit 125 Gramm Butter und etwas Fleischbrühe 2 Stunden braten,
legt ihn zuerst4/- Stunde auf die Speckseite, dreht ihn dann um und
begießt ihn fleißig; er darf nicht zu braun werden. Dann verrührt
man einige Dotter mit etwas von dem zurückgebliebenen Rahm und
läßt dies nicht zu lqnge vor dem Anrichten in der Sauce anziehen;
ebenso röstet man einen Kochlöffel Mehl hellgelb und gibt etwas Fleisch-
extrakt an die Sauce.

Kalte Saille M Nchsenfleisch. Man schneidet 4 kleine eingemachte
Gurken in feine Scheiben, gibt 2 große Sardellen mit etwas Kapern
fein geschnitten dazu, ebenso ein hartgesottenes Dotter, etwas Citronensaft,

Zucker, Salz, Essig, 1 Löffel Olivenöl und 2 Kaffeelöffel Senf.

Lnngcnbratcn auf sruiiMsche Art. Man nimmt einen schönen

Lungenbraten, häutet ihn ab, reibt ihn mit Salz und Pfeffer gut ein

und läßt ihn eine Stunde liegen. Hierauf belegt man eine flache Schüssel
mit Speck, Wurzeln und Zwiebeln, gibt das Fleisch darauf, deckt es zu
und läßt es gut ausdünsten, in dem man öfters roten Wein und Fleischbrühe

daran gibt, damit es immer im Saft bleibt. Ist es mürbe und

braun, so nimmt man es heraus, passiert die Sauce durch ein Sieb,
gibt in dieselbe eine Hand voll gestoßenen Zucker und etwas Liebig's
Fleischextrakt, läßt sie auf Kohlenfeuer unter beständigem Umrühren gut
aufsieden, nimmt sie dann vom Feuer weg, gibt eine Hand voll fein
geriebenen Meerrettig darein, gießt sie über das auf eine, Schüssel
gelegte Fleisch und gibt es zu Tische.

Englischer Kraten. Ein sehr schönes Stück Rindfleisch (Spickschvß
oder Lümmel) wird sehr gut abgehäutet, geklopft, gesalzen und
gepfeffert, dann von allen Seiten dick mit Mehl bestreut. Von dem

eignen Fett werden Würfel geschnittea und mit Zwiebeln in die Pfanne
gethan. Dann wird der Braten hineingelegt, auf einer Seite bei starkem

Feuer gebräunt, gleich auf die andere Seite gelegt, bis alle 6 Seiten
gleichmäßig sind. Es dauert etwa eine Viertelstunde.

Junge Gklbrnben zählen zu unsern geschätztesten Frühjahrsgemüscn;
ihre Zuträglichkeit ist bekannt, doch läßt das Verständnis für ihre richtige
Behandlung noch vielfach zu wünschen öbrig. Eine rationelle Zuberei-
tungsart, bei welcher die Gelbrüben durch das Kochen nichts von den

ihnen innewohnenden Eigenschaften verlieren, ist die Folgende:
Schabt die Rüben sauber oder schält sie mit einem scharfen Messerchen,

doch verfahrt immer so, daß von den äußeren Teilen der Rübchen,
welche zugleich die wertvollsten sind, möglichst wenig verloren geht.
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©inb bidere ©^empare bor|anben, fo fä)neibet fie ber Sättge nad) in
gtoei ober meï)r Seile, fobajj fie beim ®od)en gleichzeitig mit ben anberen

gar merben ïônnen. SBafdjt fie fauber unb bringt fie nebft einem ©tuet

friper Sutter, einigen Söffeln SBàffer, ganj menig @alj unb etmal
3uc£er in einen gut berfdjlieparen Sop ober SafferoHe nnb läp fie

tangfam bünften bi! fie meid) finb. §lu! bem borljanbenen ©aft, einer

ißrife SRef)l unb einer SRefferfpip meiffen Pfeffer mirb rafcl) eine lurje
©auce bereitet, biefe einige SKinuten attfgeïocl)t, fobann außerhalb geuer
mit einem ©üfpen „SDiaggi" gemürjt unb nebft einer ißriefe gelfadter
ißeterfitie unter bie ©elbrüben gebogen. ©dpingt bal ©emüfe nod)
einmal burd) unb gibt el jn Sifcf). »et'ssegetarfer.

*
|pfcll!iirt)ltiu. ©tmal 9Jfel)l mit marmem SSeiffmein ju einem

glatten Seig berrpren, 2 Söffet pip! ©djmatz ober 2 Söffet Sirfcp
maffer baran geben. Ser Seig muff blofj fo bid fein, baff etmal babon

an ben in 9täbd)en gefepittenen Ülepeln pigen bleibt. SRan bädt
biefe fdpimmenb in ©djmalj unb beftreut fie piff mit .guder unb $imt.

*
jljmutmiluillicil. 375 ©ramm SOtetjt, 250 ©ramm Sutter, 210

©ramm 3"der merben auf bem Jiubetbrett mit 4 ©ibottern unb etmal
Sandte ju einem Seig gnfammen gemacht, nnb biefer in 2 Seile geteilt.
SRit bem einen Seit belegt man bal Sled), gibt .Qmetfdjgen, fpder
unb Siwt barauf unb legt bon bem übrigen Seig ein ©itter barüber,
ftreidjt el mit ®i unb bädt ben ®u<pn.

*
|epftl=StrnÄtl. I1/» ißfunb 33?el;l unb 1 ißfunb Sutter mirb auf

bem Stubelbrett gut bermengt, mit 4 ©ibottern, 3 Söffeln SBeifjmein,
2 Söffeln ©ognac ober ©cpap unb 3 Söffeln Slalfm, menn biel ade!
gut jufammengequirlt ift, bermifd)t, feft mit bem SBellpIj Verarbeitet
unb ziemtid) lange flehen gelaffen. Sie in ©treifd)en gefdjnittenen, ge»

fd)älten Steffel merben mit SBeinbeeren, fftofinert, f3tder unb ffirnt ber*
bermengt unb auf ben aulgemellten Seig geftreut. Siefer mirb ju*
fammengerollt, mit ©igelb beftriepn, gut gebaden unb bann in ©tücte

gefdjnitten.
*

®urkctt, gcfrijnittnte, ilt ffifltj. SKan fdjält bünne, lurje ©urïen,
fd)neibet fie in nid)t ju bünne ©epiben, faljt fie unb läp fie brei
©tunben im ©alj liegen, bann brüdt man fie mit ben fpänben an!,
tljut fie in einen ©teintofof, gibt Sperljmiebel, ißfeffer unb ©ftragon
bagmifepn unb füllt unge!od)ten meipn SBeineffig baju, ber barüber»
gefen mup Obenauf legt man ein Seinmanbfädd)en mit ©enffamen
nnb berbinbet ben Sofif mit ißapter.
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Sind dickere Exemplare vorhanden, so schneidet sie der Länge nach in
zwei oder mehr Teile, sodaß sie beim Kochen gleichzeitig mit den anderen

gar werden können. Wascht sie sauber und bringt sie nebst einem Stück

frischer Butter, einigen Löffeln Wasser, ganz wenig Salz und etwas
Zucker in einen gut verschließbaren Topf oder Kasserolle und läßt sie

langsam dünsten bis sie weich sind. Aus dem vorhandenen Saft, einer

Prise Mehl und einer Messerspitze weissen Pfeffer wird rasch eine kurze
Sauce bereitet, diese einige Minuten aufgekocht, sodann außerhalb Feuer
mit einem Güßchen „Maggi" gewürzt und nebst einer Priese gehackter

Petersilie unter die Gelbrüben gezogen. Schwingt das Gemüse noch

einmal durch und gibt es zu Tisch. Der Vegewà.
A-

Apsrlknchlein. Etwas Mehl mit warmem Weißwein zu einem

glatten Teig verrühren, 2 Löffel heißes Schmalz oder 2 Löffel Kirschwasser

daran geben. Der Teig muß bloß so dick sein, daß etwas davon
an den in Rädchen geschnittenen Aepfeln hängen bleibt. Man bäckt

diese schwimmend in Schmalz und bestreut sie heiß mit Zucker und Zimt.

Mnnmeilkuchen. 375 Gramm Mehl, 250 Gramm Butter, 210
Gramm Zucker werden auf dem Nudelbrett mit 4 Eidottern und etwas
Vanille zu einem Teig zusammen gemacht, und dieser in 2 Teile geteilt.
Mit dem einen Teil belegt man das Blech, gibt Zwetschgen, Zucker
und Zimt darauf und legt von dem übrigen Teig ein Gitter darüber,
streicht es mit Ei und bäckt den Kuchen.

Akpsel-Stnidrl. Ills Pfund Mehl und 1 Pfund Butter wird auf
dem Nudelbrett gut vermengt, mit 4 Eidottern, 3 Löffeln Weißwein,
2 Löffeln Cognac oder Schnaps und 3 Löffeln Rahm, wenn dies alles
gut zusammengequirlt ist, vermischt, fest mit dem Wellholz verarbeitet
und ziemlich lange stehen gelassen. Die in Streifchen geschnittenen,
geschälten Aepfel werden mit Weinbeeren, Rosinen, Zucker und Zimt
ververmengt und auf den ausgewellten Teig gestreut. Dieser wird
zusammengerollt, mit Eigelb bestrichen, gut gebacken und dann in Stücke

geschnitten.

Gurken, geschnittene, in Essig. Man schält dünne, kurze Gurken,
schneidet sie in nicht zu dünne Scheiben, salzt sie und läßt sie drei
Stunden im Salz liegen, dann drückt man sie mit den Händen aus,
thut sie in einen Steintopf, gibt Perlzwiebel, Pfeffer und Estragon
dazwischen und füllt ungekochten weißen Weinessig dazu, der darübergehen

muß. Obenauf legt man ein Leinwandsäckchen mit Senfsamen
und verbindet den Topf mit Papier.
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®urkett tit fltfftg. ®ie ïîeinen ©urfen Werben über Sracpt in
©afjwaffer gelegt. Sim borgen werben fie ntit einem reinen $wpe
forgfättig abgerieben, SOfan ïodjt ©ffig, mit etwaê SSaffer berbünnt,
mit ganzem Pfeffer, legt bie ©urfen mit Kräutern unb Keinen gtoiebetn
(©cpafotten) bajwifcpen in ©teinpäfen. 3« oberft ïomntt ein Seinem
fäßcpen mit ©enffamen. SBenn ber ©ffig berfüpft ift, giefjt man ipn
baju, er muff aber gut barüber gepen. $n einigen SSocpen füßt man
eiWaS abgetönten ©ffig na<p, ba bie (Surfen bief einfanden.

*

Mixed Pickles. Sfumenfopf, ©parget, Keine, grüne Sopnen,
SReerretticp feinbfättrig gefcpnitten, ©urfen, rote unb gefbe 9füben,
weicher SRaté, ißerfjwiebefn je. Wirb [djött gepult, jebe ©orte für fiep
in ©afjwaffer bfanepiert, mit roter ißaprifa unb aßen ©attungen @e»

würj in ©füfer gefußt, biefe mit gutem SBeineffig boßgejogen, ber»
bnnben unb jiemficp fange in- ®ampf gefodpt.

*
JUniOHdife, itfllieiliflijf. XRan foept 4 feine Sartoffefn unb paffiert

fie, fofange fie peifj finb. 2 Keine SSecfen werben abgerieben, in SSaffer
geweiept unb feft auSgebrüßt; biefe mit ben Kartoffeln gufammen werben
im SDförfer p einem feften ®eig geftofjen. Sftan gibt ben ®eig in
eine ©djüffet, rüprt naep unb naep 4 ®otter pinein, 6—7 ©jjföffef
Dfibenöf, etwa? ©ftragoneffig, bon einer pafben ©itrone ben ©aft, 1

©jßöffef geflogenen 3ußer, 4 Söffe! jerfartfene gfeifcpfnfj; afle§ bie§

rüprt man fo fange, biê e§ Wie ein bißer Srei auêfiept, bann fteßt
man e§ auf ©i§, baff e§ no(p fefter Wirb unb gibt e§ über ©efXügef,
Rümmer ober gtfep.

-X-

|0ljnutti0bftrnt, uerjudiertf. SJian nepme fepönerote, amp fcpwarje
Sopanni§beer=®räubcpen, tampe fie in ©iweifj, bann in feinen ffueter,
lege fie auf eine ißorgeßanpfatte prn ®roßnen unb berjiere fie prn
©erbieren mit frif(pen îyopanntébeerbfcittipen.

*
!oljttlttti0ll«r=fntll)ru. 190 ©ramm Sutter, 220 ©ramm 9M)f,

1 ©fßöffef 3ußer rafcp auf bem Sfnbefbrett pfammen maepen, meffer»
rücfenbic! anSWeßen, Sopanniêbeeren baraufgeben, ftarf pßern unb
fepneß baßen.

Seifig geworbene JOafdjfdjttiiimmc reinigt man auf fepr einfache
Sfrt: §n 3 Siter SSaffer tput man für 10 Wappen ©afjfäure, fegt bie

©djwämme für einen pafben ®ag pinein unb fpüft fie bann meprmafê
pnäcpftinpeifjer, ftarfer ©obaföfung unb bannnocpmatö in reinem SBaffer.

OiebaMioti wtb SSerfag: grau ®ti(e $ottegger tit ©t.®aHen.
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Gurken in Esßg. Die kleinen Gurken werden über Nacht in
Salzwasser gelegt. Am Morgen werden sie mit einem reinen Tuche
sorgfältig abgerieben, Man kocht Essig, mit etwas Wasser verdünnt,
mit ganzem Pfeffer, legt die Gurken mit Kräutern und kleinen Zwiebeln
(Schalotten) dazwischen in Steinhäfen. Zu oberst kommt ein Leinen-
säckchen mit Senfsamen. Wenn der Essig verkühlt ist, gießt man ihn
dazu, er muß aber gut darüber gehen. In einigen Wochen füllt man
etwas abgekochten Essig nach, da die Gurken viel einschlucken.

Nixkà Blumenkohl, Spargel, kleine, grüne Bohnen,
Meerrettich feinblättrig geschnitten, Gurken, rote und gelbe Rüben,
weicher Mais, Perlzwiebeln :c. wird schön geputzt, jede Sorte für sich

in Salzwasser blanchiert, mit roter Paprika und allen Gattungen
Gewürz in Gläser gefüllt, diese mit gutem Weinessig vollgezogen,
verbunden und ziemlich lange in Dampf gekocht.

Mainmise, italienische. Man kocht 4 feine Kartoffeln und passiert
sie, solange sie heiß sind. 2 kleine Wecken werden abgerieben, in Wasser
geweicht und fest ausgedrückt; diese mit den Kartoffeln zusammen werden
im Mörser zu einem festen Teig gestoßen. Man gibt den Teig in
eine Schüssel, rührt nach und nach 4 Dotter hinein, 6—7 Eßlöffel
Olivenöl, etwas Estragonessig, von einer halben Citrone den Saft, 1

Eßlöffel gestoßenen Zucker, 4 Löffel zerlaufene Fleischsulz; alles dies

rührt man so lange, bis es wie ein dicker Brei aussieht, dann stellt
man es auf Eis, daß es noch fester wird und gibt es über Geflügel,
Hummer oder Fisch.

-X-

JolMlluàerni, verzillkcrte. Man nehme schöne rote, auch schwarze
Johannisbeer-Träubchen, tauche sie in Eiweiß, dann in feinen Zucker,
lege sie auf eine Porzellanplatte zum Trocknen und verziere sie zum
Servieren mit frischen Johannisbeerblättchen.

JolMNiàer-Kilcheu. 190 Gramm Butter, 220 Gramm Mehl,
1 Eßlöffel Zucker rasch auf dem Nudelbrett zusammen machen,
messerrückendick auswellen, Johannisbeeren daraufgeben, stark zuckern und
schnell backen.

Seißg gewordene Milslhschwiimme reinigt man auf sehr einfache
Art! In 3 Liter Wasser thut man für 10 Rappen Salzsäure, legt die

Schwämme für einen halben Tag hinein und spült sie dann mehrmals
zunächst in heißer, starker Sodalösung und dann nochmals in reinem Wasser.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honcgger in St.Gallen.
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